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Vorwort. 



Angeregt durch Herrn Prof. Dr. Singer’a „Volkskundliche 
Uebungen“ an der Beruer Universität beabsichtigte ich, eine 
Sammlung von stadtbernischen Kinderreimen anzulegen, da ich 
aus meiner Kinderzeit deren noch eine grössere Anzahl in Er- 
innerung hatte und als Lehrerin hoffen durfte, von meinen Schüler- 
innen noch weitere Beiträge bekommen zu können. Da nun 
aber Herr Dr. Zahler in Münchenbuchsee so freundlich war, 
mir auch von seinen Schülern Reime aufschreiben zu lassen, be- 
schloss ich, die Sammlung auf den ganzen Kanton auszudehnen. 
Ich erliess zu diesem Zwecke einen Aufruf in der schweizer, 
ischen Lehrerinnenzeitung, der zur Folge hatte, dass mir aus den 
verschiedensten Kantousteilen Beiträge in reicher Zahl zuge- 
schickt wurden. 

Die ganze Sammlung beruht auf mündlicher Ueberliefer- 
ung, und es befindet sich in derselben kein Reim, der nicht von 
Kindern oder im Verkehr mit Kindern gebraucht würde. Wohl 
waren eine grosse Anzahl derselben ursprünglich nicht für Kinder 
bestimmt, aber da ja Volkslied und Kinderlied nahe verwandt 
sind, haben die Kinder dieselben mit der Zeit in ihren Verschen- 
schatz ebenfalls aufgenommen. So weit es thunlich war, habe 
ich diese Kategorie in einer eigenen Gruppe zusammengestellt ; 
eine Anzahl jedoch (z. B. Spottverschen) habe ioh des Inhalts 
wegen in andere Gruppen eingereiht, wo man sie übrigens leicht 
herausfinden wird. 

Lieder, Reime, Schnadahüpfeln, die mir nur von Erwach- 
senen zugiengen, ohne dass ich erfahren konnte, ob Bie den 
Kindern auch geläufig sind, habe ich weggelassen, ebenso die 
Beiträge, die ich aus andern Kantonen wio Aargau, Basel, 
Zürich, Appenzell, St. Gallen, Graubünden erhielt. 

Es ist wohl hohe Zeit, solche Sammlungen vorzunehmen, 
wenn das Alte und wirklich Volkstümliche nicht verloren gehen 
soll; denn manche Reime, die die Kinder gar nicht mehr oder 
nur bruchstückweise kannten, haben noch einige Grossmütterchen 
aus der Kinderzeit her treu in ihrem Gedächtnis bewahrt. Immer- 
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hin giebt es eine Anzahl Lieder, von denen man mir nur noch 
einzelne Zeilen zu sagen wusste, und die ich trotz eifrigen Naeh- 
forschens nirgends mehr in ihrem vollen Umfange auftreiben 
konnte. Bei der gegenwärtigen Hochflut moderner Kinderbücher 
dürfte in zehn oder zwanzig Jahren vieles, was jetzt nicht ge- 
sammelt wird, für immer verloren sein. In der Hoffnung, es 
könnte doch jemandem die Fortsetzung des einen oder andern 
bekannt sein, setze ich diese Bruchstücke her: 

Iler Gugger uf ein Zun 
Weiss allerlei I'igure. 

Iler I httnig i svm Zottelrock, 

Kr sitzt uf synein Gutschebock. 

Es fröllt mi ntlt meli z’läbe, 

Es wachst liier e Chropf am Hals. 

Sibe Cliittel lia-n-i nid, 

1 hu iniine-n-eine, 

Cha mi ntlsti meine. 

E wyssi Freu 

Hocket linderem Bonin (vgl. No. 54). 

Im Clirachewald bi-n-i gehöre, 

My Vatter iseb e Chorber gsy, 

My Mueter iseli im Schnee eifrore. 

Einige andere, von denen noch grössere Bruchstücke vor* 
handen waren, habe ich der Sammlung einverleibt. 

Obschon ich die Sammlung während fünf Monaten betrieben 
habe, bin ich überzeugt, dass sie sich noch beträchtlich vergrös- 
sern Hesse, wenn man in jeder Ortschaft verständnisvolle Kontri- 
buenten finden könnte. 

Bernisch ist meine Sammlung insofern, als alle Nummern 
im Kanton Bern gesammelt wurden; natürlich aber kommen 
viele derselben auch in der übrigen Schw'eiz, sowie in Deutsch- 
land und Oesterreich vor, und eine Anzahl derselben lassen an 
ihren fremden Federn leicht erkennen, dass sie von andern Ge- 
genden hergeflogen sind. Da sie aber einmal in Bern heimisch 
geworden sind, und zwar viele derselben seit langen Jahren, 
gehören sie auch in die Sammlung. Sie können ja auch für 
denjenigen interessant sein, der sich speziell mit der Verbreitung 
und dem Wandern der einzelnen Versehen abgiebt. Immerhin 
bilden die schriftdeutschen Stücke nur einen kleinen Bruchteil 
der Sammlung, da ich von den ursprünglich fremden Versehen 
nur diejenigen aufgenommen habe, doren hiesige Fassung eine 
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Variante zu deu in Deutschland bekannten bietet. Weggelassen 
habe ich diejenigen, die Böhme in „Deutsches Kiuderlied und 
Kinderspiel“ wörtlich oder fast wörtlich gleich giebt ; viele der- 
selben sind allgemein verbreitet und kommen zum Teil iu schrift- 
deutscher Fassung neben den berndeutschen vor. Es sind bei 
Böhme folgende Nummern: 1, 46, 51, 165, 174, 215, 263, 
272 (Wer hat Lust zu solchen Sachen?), 291, 332, 356a, 415 
(Ende: Piff, paff, puff ), 475c, 476c, 498 (ob der Kaffee), 531, 
540, 541, 556 (Fussuote), 620, 654, 665a, 798, 799, 910 (klein 
wenelig), 1032, 1092, 1193 (da kauft er sich einen), 1211 (von 
Güll), 1240b, 1401 (geht die Wirtschaft), 1448, 1449, 1450, 
1451, 1465, 1470, 1472, 1474, 1498, 1499, 1510, 1574a uud b, 
1789 (in der Försterei). In einer Anzahl Roime ist der Dialekt 
mit hochdeutschen Brocken vermischt (z. B. Nr. 80, 367, 839 etc.). 

Die aufgenommenen französischen Reime erhielt ich alle von 
deutschen Kindern ; einige sind sehr verbreitet, was wohl der 
französischen Nachbarschaft zu verdanken ist. 

Nicht aufgenommeu habe ich die zahlreichen Varianten zu 
dem Kettenreim „Joggeli wott ga Birli schüttle“, sowie die 
Rätsel, da sich Herr Dr. Zahler speziell damit beschäftigt. 

Weggelassen habe ich auch die Sprichwörter, da die Kinder 
dieselben wohl kennen, aber kaum anwenden. Einige, die im Ver- 
kehr mit Kindern häutig gebraucht werden, lasse ich hier folgen : 



Ds Brieggcli u ds Uirhcli 
Gange zäino-n-i eis Chächeli. 

iVar . : Sy im glychc Chächeli.) 

Ds Gselivitcro git na, 

LI der Esel blybt stali. 

Der Esel vorn u d’Clnie hindedry! 

Jung Hünd tue goule 
U öppe gärn o woule. 

K junge lbmd mues goulet ha. 

K gnete (.'brumm 
Isch nid um. 

Wer ntid cha, 

I litin steit lere wohl a 



Z’wenig u z’vil 
Verderbt ulli Spil. 

Ds Stlimpli 
Ghört em LUtupli. 

Wer nid chnnt zur rächte Zyt, 

Dä mues näh, was iiberbiybt. 

Er ist chrank (Var: Bisch chrank?) 
LT em Erässbauk. 

Wär nid cha Gspass rerstah, 

Söll nid zu de Ulte gab. 

Cldy Ding 
Krönt d’Ching 
.Meisterlos 
Wird nid gross. 



Weggelassen habe ich ferner alle Reime, die von bekannten 
Verfassern herrühren (mit Ausnahme von den wenigen, die 
mit der Zeit bedeutende Veränderungen erfahren haben), obschon 
einige derselben ganz zu volkstümlichen Kinderverschen geworden 
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sind ond mir oftmals von Kindern aufgeschrieben wurden, die 
sie nie gelesen hatten. Das sind vor allem einige der Versehen 
von P. Haller, z. B. „E Frou het es Huen“ , „Het’s di gä, du 
dummi Mus“, „Pum, Pumedi pum“, ,Oh Schätzeli, mys Schätzeli“, 
„Fritz, tue mer uf der Schaft“, ,0 Fingerli. o Fingerli“, „Hüt 
isch Märit, Chinderli“, „D’ Eichhörnli uf der Tanne“, sowie das 
verbreite Tischgebet „Vater, wo im Himmel isch“. Dahin ge- 
hören ferner das hübsche Wiegenlied von Kuhn „ßuti, buti, 
butelibu“, und das Kniereiterlied „Chum Buebeli, cho ryte“, die 
beide auch der Neuauflage der Hallerschen Kinderverschen, 1887, 
beigedruckt sind. Letzteres bietet übrigens eine interessante 
Probe von der Art, wie das Volk umdichtet und kürzt, indem 
die erste Strophe etwas verändert wurde und alle übrigen 
Strophen zu einer zweiten Strophe zusammenschmolzen. Es 
lautet nun : 

Clniinm, Buebeli, cho ryte, 

('liumiii rvt lif ils Papa'» (Aetti's) Schoss 
Es geit der da vil besser 
Als uf ein wilde Ross ; 

Dragunrrbanz het selber gseit, 

Er syg scho uicngiscli abegheit. 

Dir clmn es chum so übel ga, 

Dys Pnpa's 'Aetti's Hand und Iliirz isch da, 

Dir cbochet d’Mama (ds Mllctti) wysse Brei, 

Milchsilppcli und süsch allerlei, 

Dir dröllt ke Find, ke Chrieg, ke Schlacht, 

Du läbsch i Fritle Tag und Nacht. 

Allgemein bekannt ist auch „War kes rüejigs Gwüsse 
het“ von Kuhn („Der Vater an der Wiege seines Kindes“, Strophe 
3), das schon 1858 in „Die Schweiz“ von Eckardt und Volmar 
als volkstümliches Sprüchlein angeführt wird, sowie das Motiv 
aus „Fatinitza“: „Du bist verrückt mein Kind.“ 

Weit verbreitet sind auch folgende Gebetleiu „I g’höre-n 
es Glöggli, es lütet so nätt“ von Peter (Hallersclie Kindervers- 
chen 1887) ferner „Müde bin ich, geh zur Enh“ von L. Hensel 
und „Gelobet seist du, Gott der Macht“ von Geliert („Morgen- 
gesang“, Strophe 6 und 7). 

Eine Versgattuug, die in der Schweiz ganz zu fehlen 
scheint, sind die sog. Bastlösereime, obwohl das Schneiden von 
Weidenpfeifen überall bekannt und beliebt ist. 

Keine besondere Berücksichtigung schenkte ich den Vari- 
anten, die nur kleine, dialektische Abweichungen aufwiesen. 
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Bei den Spielen habe ich nur da eine Beschreibung ge- 
geben, wo das Spiel abweichend von der in Böhme angegebenen 
Fassung gespielt wird. Spiele, die überall gespielt werden, wie 
Fussball, sowie solche mit Spielsachen (Croquet, Reif, Stein- 
kugeln u. s. w.) habe ich ganz weggelassen, mit Ausnahme der 
Ballspiele; ebenso die meisten Pfänderspiele und Pfandauslöse- 
Bpiele, da sie keine speziell bernischen Züge bieten oder nur 
von Erwachsenen gespielt werden. Die meisten Spiele erhielt 
ich nur aus der Stadt Bern, doch versicherte mau mir von ver- 
schiedenen Seiten, dass fast alle auch anderwärts Vorkommen. 

Was die Verbreitung der Versehen anbelangt, so kann von 
den meisten ruhig angenommen werden, dass sie durch den 
ganzen Kanton verbreitet sind, wenn sie für zwei oder drei 
Orte aus verschiedenen Gegenden nachgewiesen sind. Dass sie 
nicht von mehr Seiten eingesandt wurden, ist nur Zufall. Doch 
habe ich der Genauigkeit halber die Ortsnamen überall da hin- 
gesetzt, wo ich den Reim nur viermal erhielt. 

Bezüglich der Hinweise auf andere Bücher, möchte ich 
bemerken, dass nur in wenigen Fällen die angeführten Stellen 
ganz gleich lauten; am häufigsten ist dies der Fall bei den 
..Basler Kinder- und Volksreimen“. Fast überall sind es noch 
nicht gedruckte Variationen, die oft bedeutende Abweichungen 
von den bereits gedruckten aufweisen. Da wo ich „vgl.“ ange- 
wendet habe, findet sich an der betreffenden Stelle nicht eine 
eigentliche Variante, sondern ein Reimsprnch, der überhaupt 
verwandte Züge trägt. 

Die Orthographie habe ich möglichst so gelassen, wie sie 
sich in den eingesandten Reimen vorfand. Die wichtigsten Ab- 
änderungen bestehen darin, dass ich durchweg y für geschlos- 
senes i setzte (mit Ausnahme der Eigennamen und Fremdwörter, 
wie Marie, DomiuuB, sowie der Noteunamen mi, si u. s. w.), für 
au immer ou, mit Ausnahme einiger Wörter mit gedehntem 
Vokal, wie grau, blau etc., ferner habe ich l auch als ln- und 
Auslaut überall mit l wiedergegeben, obschon man hin und wieder 
u dafür setzte, da ja diese Aussprache nicht auf Ortschaften be- 
schränkt ist, sondern überall neben der konsonantischen vor- 
kommt. Das u Hess ich nur da stehen, wo es dem Versehen 
einen besondern Charakter geben soll, wie in Nr. 266. In andern 
Wörtern, die verschieden geschrieben waren, habe ich die Schreib- 
art beibehalten, da ich keinen Grund hatte, sie nach der einen 
oder andern Seite hin abzuändern, z. B. buti und putti, Doggeli 
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und Toggeli, so und su, zwöü, zwöi und zwei etc. Für seht 
habe ich in neuhochdeutscher Weise immer st geschrieben, 
wo es dom hochdeutschen st entspricht. Längen und Kürzen 
habe ich nicht besonders bezeichnet; doch habe ich bei Wörtern 
die im Hochdeutschen eiu h aufweisen, dasselbe stehen lassen, 
falls dor Vokal auch im Dialekt gedehnt gesprochen wird. 

Worterkläruugen habe ich nur da gegeben, wo das Wort 
sehr selten vorkommt oder wo ein Missverständnis entstehen 
könnte. 

Zum Schlüsse möchte ich auch an dieser Stelle Allen, die 
mich in meiner Arbeit unterstützten, herzlich danken'); vor allem 
aber Herrn Prof. Dr. Singer, dem ich nicht nur die Anregung 
zu der Arbeit verdanke, sondern der sich auch die Mühe nahm, 
die Sammlung mit mir durchzugehen, wobei er mir manchen 
guten llnt für die Anordnungen erteilte. Auch schrieb er mir 
zu nicht anderweitig belegten Versehen Wiener Variauten auf 

1 Beiträge lieferten mir: Meine Schülerinnen, Bern; Frau Althans- 
Hügli, Bern; Frl. J. Andres, Sek. -Lehrerin, Bern und Milnchcnbuchsee; l’rl. 
H. Balsiger, Sek. -Lehrerin, Intcrlakcn; Frl. A. Bnutnann (aus Ebligon hei 
Brienzi, Bern: Herr C. Baumgartner, Sek. -Lehrer, u. Frau, Bern: Frl. E. Bloch, 
Sek. -Lehrerin, Bern: Frl. S. Egger, Sek. -Lehrerin, Bern: Frl. L. Furrer, 
Lehrerin, Oberried; Frl. M. Furer, Sek. -Lehrerin, Langenthal; Frl. M. Gar- 
rattx, Sek.- Lehrerin, Bern: Frl. M. Lasser, Lehrerin, Gsteigwyler; Herr D 
Getnpeler, Sek-, Lehrer, Zweisiminen; Herr Ih\ Geiser aus Langenthal), Bern; 
Frl. E. Graf aus Langenthal), Sek. -Lehrerin, Bern: Frau Gross-Wyssbrwl, 
Lehrerin, Finsterbrunnen; Frl. M Herren aus Köniz I, Lehrerin, Bern; Frl. J. 
Httrner, Winnnis; Frau .lavet-Schall'rolh, Bern; Frl Isolier, Bern; Frau 
Krühenbiihl, Stefflsburg; Frl .Maria Krebs, Herzogenbuehsee; Frl. L Kummer 
laus Bern, Thun u. Spiez , Lehrerin, Bern; Frl. II. Lanz, Lehrerin, Bern; 
■Marie Lobsinger, Dienstmädchen, Wohlen; Frl. Frieda Martig, Mflnchenbucb- 
see; Frau Metzener. Lehrerin, Heimensch wand ; Frl Th. Metzger, Sek. -Leh- 
rerin, Bern; Herr und Frau Pfarrer Moser, Dilrstetten, Thun, Uychigen; 
Frl. Lina Müller, Lehrerin, Bern; Frau Prof. N'icderhäusern aus Brienz, Signau 
und M’buchsee), [durch Schülerinnen], Bern: Frl. E. Ohrecht, Lehrerin, Lvs- 
sach; Frl. .1. Oetliker, Lehrerin, Meienried b Büren; Herr Peytrignet, Sek.- 
Lehrer, Latipen; Frl. Math. Keinhard, Sek.-Lehrerin, Bern; l’rl. Job. RüeHi 
(aus Lengnan und Langenthal), Sek.-Lehrerin, Bern; Frl. L. Schürer, Sek.- 
Lehrerin, Biel; Frl. .liilia Schund, Biel; Frau Schmid-Felilbamn, Bern; Herr 
Schmid-Lobner, Sek. -Lehrer, und Frau, Aarberg; Frl. M. Sieber, Lehrerin, 
Därstätten; Frl. A. Sommer, Lehrerin, Eriswyl; Frau Pfr. Stautfer (ans Bern, 
l'nterseeu), Biel; Frl. L. Steden, Bern; Frl. M. Streit, Sek.-Lehrerin, Bern; 
Frau |Tilrler-Z’graggen, Bern; Herr Werren, Sek.-Lehrcr, Bern; Herr Dr. 
Zahler, Münchenbuchsee; Frl. R. Zahler, Lehrerin, St. Stephan; Frau Zum 
Stein. Lehrerin, Blankenburg; meine Schwester Bertha und mein Bruder 
W. Züricher, Bern. 
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und verschaffte mir freundlichst den grössten Teil der zur Ver- 
gleichung herangezogenen Litteratur. 

Möge die Sammlung für diejenigen, die sich mit Volks- 
kunde befassen, von Nutzen Bein und möge sie manchem Berner 
durch Auffrischung von Jugenderinnerungen ein frohes Stündchen 
bereiten ! 



Verzeichnis der Bücher, auf die öfters 
verwiesen wird. 
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Gegenwart. Aarau 1809. 

A. Toblku, Sang und Klang aus Appenzell. Zürich 
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Wiegenlieder. 

l 



Schlaf, C'himlli, schlaf! 

Der Vater hüetet il’Schaf; 

D’ Muater schüttlet il’s Böiiineli, 

Und abe fallt es (Da falle scltöni) 
Schlaf, C'himlli, Schlaf! [Tröümeli, 

UUIUU. 

Böhme 1. 

2 . 

Schlaf, Chimlli, schlaf! 

Der Vater hfletet d’Sclmf, 

D’ Mueter hüetet d’ Liimmeli, 

Bldlet di Gott, mys Ängeli. 

SERS, LASaESTHAL. 

Böhme 2. 

3. 

Schlaf, Chindli, schlaf! 

1 der Matte gange d’Schaf, 

Es wysses u-n-es schwarzes Lämmeli, 
Bldlet di Gott, mys Aengeli. 

bI'hen. 

4 . 

Schlaf, Chindli, schlaf, 

Der Vater hüetet d’Schaf, 

Es schwarzes u-n-es wysses, 

Die wei enandere bysse, 

Schlaf, Chindli, schlaf. 

BERS, HEIMEHSCinVAND. 

5. 

Schlaf, Chindli, schlaf! 

Im Garte sy zwöü Schaf, 

Es schwarzes n-n es wysses, 

U we mys Chindli nid schlafe will, 
So clmnt das schwarze-n-u bysst ins. 

ALLE} EM EIS. 

Böhme 11; Schild III, 15. 

6 . 

Schlaf, Chindeli, Bchlaf! 

Uf der Matte sy zwöü Schaf, 

Es schwarzes u-n-es wysses, 

•) Alpenweide (Stalder, 

! ) Hammel (Stalder II. 389). s 



Die wei mer ils Meiteli bysse; 

Du seit ds Mueterli: nei. nei, nei, 
Byss mer ds Meiteli nid i ds Bei. 

dCres. 

7 . 

Nunni Buteli, Eritzli, schlaf! 

I ds Herre Mätteli sy zwöü Schaf. 

Es schwarzes und es wysses Lämmeli, 
U ds Eritzli macht i ds Hemmeli. 

DÄRSTETTES. 

8 . 

Nunneli, nunneli, schlaf! 

I der Matte gange Schaf, 

Es schwarzes u-n-es wysses, 

Die chönte ds Buebeli bysse, 

Drum schlaf, nunneli, schlaf! 

nSSTERHESNES. 

9. 

Nani, Nani, Chindli, schlaf, 
l)r Att ist i de Wanne') 

U hüetet d’Schaf, 

Es wysses u-n-es schwarzes. 

Ds schwarze-n-ist es Stiickeli*) 

Ds wysse ist es üweli*) 

Bhttet mer Gott mys Eröweli. 

ST. STEPHAN. 

10. 

Nani, nani, Chindli, schlaf, 

Uf der Matte loufe d’Scliaf, 

Es wysses, iilbs Oueli, 

Bldlet mer Gott mys Eroueli. 

ST. STEEHAS. 

11 . 

Nieneli, naneli, Wiegeli, 

Uf em Dach sy Ziegeli, 

Under em Dach sy Schimleli, 

Schlaf mys liebe Chindeli. 

BERS. 

Böhme 76; Reinle, Anhang Nr 
129; Brenner 3. 

Versuch e. Schweiz. Idiotikons II, 434) 
Mutterschaf. 
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12 . 

Nurnii, nunni, Wiegeli, 

Uf ein Dach sy Ziegeli. 

1 der Schür sy LHmmeli, 

Schlaf, rnys liehe Ängeli. 

DEU!f. 

Vgl. Brenner 1. 

13. 

Nunni, butti. Wiegeli, 

Uf ein Dach es Ziegeli, 

Yögeli liet es KKstli gmaclit, 

Meiteli, schlaf die ganzi, ganzi Nacht. 

DÜKES. 

14. 

Nunni, nunni. pittti, 

Ds C'hiil bei i geit tif d’Kiitti. 

Ds Chueli geit uf d’Acherweid, 
Bringt ein Chindeli ds Miinmieli *) hei. 

BERN. 

15. 

SUssi, nunni, biitti. 

Ds Chiilhschi geit i d’Kfitti. 

Ds Chueli geit i d’Achenveid 
Und bringt am Ahe Mäiniui hei. 
Siissi, nunni. wiegi, 

Ds Chälbschi iseh e Spiegi; 2 i 
Hans, da iseh e Sporedritek. 

Kr louft e ganze Tag im Drück 
Siissi, nunni, wiegi, 

Ds Chälbschi iseh e Spiegi; 

Am Ahe chiint es iimhi bim. 

Het es driiekis Clmöll u Bin. 

DÄKSTETTfcS. 

16. 

Di alti Mueter Anne. 

Si hocket uf der Tanne. 

Si singt n springt 
U wieglet ds Cliind. 

U wieglet ds Cliind, 

Bis im ds Hirni usespringt. 

BBKN. 

17. 

Sing, sing, Vegelli, sing! 

U'ns tuet! dyn Mm-tär niaclipu? 

Si sitzt lind spinnt! 



l'nil wifglcd ds Cliind 
U singd im ds Hoppmitiinzli, 

Dvrli, tlyrli, Dlinzli. 

BRIKXZ . 

18. 

Sy, sa, Hennelli 

(Aar: Clilys, gratis Henneli) 

Am Morge friei im Tännelli; 

As grvgellild, Hs griigelled, 
Hopsassa. Hs sHdelliid. *) 

BRIESE. 

\ gl A. Tobler 165; vgl. Nr. 451. 
19. 

Nunni, wageli, bntilie, 

Lue, der Äfti eliiint jitz de. 

Bringt der Gttetzi u Llibelmeche, 
Scliwyg, du chascli de n verstieche. 

DER!*, XlfNCMENBlCHSER. 
20 . 

Nunni. wageli, bntilie, 

Lue, der Ätti elmnt jctz de. 

Bringt öpfeli u Briitzeli, 

Bhüet di (Litt, mys Seliiitzeli. 

mI>CHESBCCHS*E. 

Vgl. Kulm: »zur Wiege“ Strophe 2. 

21 . 

Bntilie. hutilie, 

Bueheli. hriegg mer nümmo meli. 

LnSiCE. 

22 . 

Nunni. pütti, Wagistrou. 

Stirbt «las Cliind, so grviit «li Fron. 

DÄRSfETTER. 

23. 

Nunni, nunni. Wiegestrow. 

Der Ätti het en besi Krow. 

OBERRIED. 

24. 

Nunni, nunni, Wiegestrow, 

Sclnvygti <ls Cliind, so schliert il’Frow. 

OBERRIED. 



1 Milch. 2 Braunes \ ich mit weissein, dreieckigem Fleck auf «ler 
Stirn. 3 i Setzt sich nieder. 
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25. 

Dr Ätti geid an Wellenbiirg, 

Da «(heul er es Bnnzelli l ) hiärün. 
Da geid er heiii und niiuind es Seil 
Und bindt das Bänzelli an es Bein 
Und bringd es ysiiin Martelli liein. 

BfUE. TZ. 

20 . 

Der Ätti geit in griene Wald, 

Da glierd er es Biinzi pliire, 

Ar giengi heil) und reicht es Seil 
Und biudt es an es Heini i a. 
Bringt'» der Mueter hem. 

Die tuet’s den schäre, 

Denn git’s denn Strümpf 
Dein ehlyne N. X. 

OBERRIED. 

27. 

Butti lieie, Wiegelistoss, 

Uber ds .Jahr isch ds .Meiieli gross, 
Cher ds Jalir eha’s salber loufe 
Und uf ein Mürit Chirseli elioufe. 

ALLO EVI EIN. 

Böhme 75 b Anhang 12; Roch- 
liolz 685; Haller S, 246. 

28. 

Nyna, nyna Nunni butti), Wiegeli- 
stoss, 

Uber ds Jahr isch ds Uhindeli gross, 
Ceber ds Jahr cha ds (’liindeli loufe 
Und i d’ Stadr ga PHümeli (Fiümeli) 
elioufe. 

BERN, Bl' KEN. 

29. 

Nunneli, butteli, Wiegelistoss, 

Ds ander Jahr isch ds Buebeli gross. 



(’ha-n-es über ds Brftggeli loufe 
U sech ga-n-es Weggli elioufe. 

BERN. 

30. 

Sehynt, schynt d’Sunne, 

Z’ Biirn (lbere Brunne, 

Z’ Eis 2 ) ilbere Saanistei, 

Hüt ehunt ilse-n Ätti hei 
U bringt e Sack voll Giietzi hei. 

BERN, INS. 

31. 

Kie popeie, di Breili sv guet, 

We nie brav Zucker u Ziinet dry tuet, 
Zucker u Zimet u Mandelchiirn 
Asse di ehlyne ('hinderli gärn. 

ALLGEMEIN. 

Böhme 92a; Rochholz 857; Bren- 
ner 14 

32. 

Kie |>opeie, 

Schla ds Güggeli tot, 

Es leit mer kes Eili 
Und frisst mer mys Brot; 

Da rupfe mir im d’Fäderli us 
Und mache*n-ein ChimlliesBettli drus 

BERN. 

Wuixlerborn in, 66; Böhme 78b. 

33. 

Eie popeie, 

Was räblet eso? 

Ds Chätzli wott stärbe-n 
U d’Müsli sy froh. 

BERN. 

Böhme 78; Herzog, Alemannisches 
Kinderbuch, Lahr 1885, 8. 8; Heine, 
Romanzen» : Karl I. 



Kindergebete und Besegnungen. 



34. 

Walt’ Gott, bildet in i Gott 
llineeht, tlisi Nacht mul di sanzi 

yt. Ame. 

ALLGEMEIN. 



*) Liiinnilein. *) Ins. 



35. 

Das «alt’ Gott! 

Bildet Gott ds Chind 
Vor allem Böse 
I Gotts Name. Ame. 

FINAT ERNENNEN . 
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36. 

Das walt’ Gott! 

Blutet Gott mi, my N atter, my Mueter, 
My Schwöster, iny Brueder, alli Ver- 
wandte, 

All Lüt, i Gotts Name. Arne. 

BERN, DÄR8TBTTEN, 
KIN3Tr.RHF.NNKN. 

Vgl. Böhm«* 1570; Brenner 9. 

37. 

Walt Gott, bhftet Gott 
Vor allein Böse! 

Gäb is Gott e süessi Rue. 

Atti u MUeterli (Mueter) (Papa und 
Mama), 

Sehwösterli u Brüederli i Schwöster u 
Brueder), 

Unggle-n-u Tante, 

Alli Verwandte. 

Bewahr si Gott. 

Lyb u Seel, 

Huk u Hof 

U alls, was drin isch. Ame. 

DEHN, mUNCHEXBUCUEEE. 



38. 

Gott gäb is e gueti Nacht, 

Mym Vatter, myr Mueter, 

Myne Brüederli, mynfe Schwösterli, 
Mym Gross vatter, myr Grossmueter, 
Myne-n Unggle, myne Tante, 

Allne zäme Verwandte. 

Allne Möntsclie. Ame-n i Gotts Name. 

BERN. 

39. 

Mir wein nider gan, 

Sächzäh Kngeli mit üs lau, 

Zwei zum Hont, *) 

Zwei zun Füessen, 

Zwei zur rächte Syten, 

Zwei zur linke Syten, 

Zwei, das is decken, 

Zwei, das is wecken, 

Zwei, das mit rts bäten, 

U zwei, «las mit üs i ds Ilimmelrych 
träten. 

OBTE1QWTLER. 

Böhme 1530 ff.; Reinhold Köhler, 
Kleinere Schriften III, Berlin 1900, 
S. 320-341. 



40. 

Herrgott, Röselirot. 

NVi ly t «1er Möntsch i grosser Not, 

NVi lyt «ler Möntsch i gnisser Pyn, 

NVi gärn wett (möcbt) ig im Himmel gyn. 

Im Himmel, «la war i gärn, 

Da kam i über ne breite NVäg, 

Da kam i (I gieng wohl) über ne schmale Stäg, 

Dort chunt eine; er wott (u wott) mi abwyse, 

Oh nei, oh nei (ach nei), i la mi nid abwyse. 

I clmme vo Gott u wott wider zu Gott, 

Gott (Der lieb Gott) het mir es Liechteli geschickt (gä) 

Das zündet mer vo nun an bis i alli Ewigkeit. Ame. 

BERN, liEBXOQ KNBI'CHSEE. 

ln H. fehlen Z, 5 ». 6. L. Tobler I, 193; Erk-Böhme III, 2164 b. 



41. 

Söll dicsi Nacht di letschti ay, 

Füer üs der Herr i Himmel y; 

Mir wei-n-is lege-ii-tind schlafe; 

Zu tlsem liehe Gott wei mir üs lasse. 



Dä üs Lyb u Seel bet gü, 

Er well si wider zue-n-im nab. 

Zur ewige Fröüd tt Süligkeit. Ami* 

L 198. CH. 



') Haupt. 
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42. 

Guet Nacht, jetz schlafe-n-i 
I uiym liebe Betteli, 

Der lieb Gott iscli by liier. 

Er sch linkt rner Kue 
U deckt mi zue; 

Uf ein Boum schlaft <ls Vögeli, 

Guet Nacht jetzt schlafe-n-i. Ante. 

L1BSACU. 

43. 

ln mein Bettchen leg’ ich mich, 
Meinem Gott befehl’ ich mich, 

Lass die lieben Engelein 

Ueber meinem Bettchen sein. Amen. 

BERH. 

Böhme 1552. 

44. 

Lieber Gott, mach mich fromm, 

Dass ich zu dir in den Himmel komm. 

Amen. 

AU.UEMEIH. 

Böhme 1 542. 

45. 

Lieb Gott, 

Mach mich folgsam, brav und treu, 
Dass ich der Eltern Herz erfreu. 

I>ÄKäTETTEN. 



46. 

Lieber Gott, ich danke dir 
Für die gute sanfte Nacht, 

Und dass ich nach süsser Ruh 
Fröhlich wieder aufgewacht. 

Lass mich, wie die Engelein, 

Heute fromm und tleissig sein. Amen. 

BERH. 

47. 

Spys Gott, tritnk Gott 
Alli arme Chind, 

Die uf Arde sind. Amen. 

ALBOEWEIH. 

Herzog, Alemannisches Kinderbuch, 
S. 15. 

48. 

Für Speis und Trank 
Dem Geber Dank. Amen. 

AUAEME1H. 

49 

Gottes Briinneli 

Hei Wasser di Fülli. Amen. 

LAUEHEN. 

50. 

Alle guten Gaben, 

Alles, was wir haben 
Kommt, o Gott, von dir, 

Dank sei dir dafür. Amen. 

ALLGEMEIN. 



Gebete an St. Nikolaus. 



51. 

Sarni (Sitmi, Santi) Chlous i bitte di 
Bring (Sttir) mer doch (ou) es Titteli ') 
Aber eis, wo Bäbeli heisst, 

Slisch begäre-n-i (Stisch de lieber) 
gar e keis. 
Bau. 

Böhme 1683; Schild UI, 17; Reinle, 
Anhang Nr. 5. 



52. 

Zantigglous, i bitten di, 

Gimrner doch es Titelli, 

Nid von grossiin, nid von ehlynän, 
Nummiin eso eis von fynän. 

BUCHE. 

53. 

Santi Niggi Niiggi, 

Hinder em Ofe steck i, 

Gi mer Öpfel u Bire, 

So chume-n-i wider furo. 



') Puppe. 
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Besegnungen. 

54. 

Wenn umn etwas im Auge hat: 

Bösi Troii, liinder ein Oug, 

Mach mcr ds Böse us « k in Oug. 

piurmiR. 

Rochholz 961: Zahler, Die Krankheit im Volksglauben des Siiuuicn- 
thals, IS. 113, 



55. 

Wenn man ein Gerstenkorn am Auge hat, dreht man einen 
Ring oder eine Haarlocke vor dem Auge herum und sagt: 

Ürseli, Crseli, flieh. 

Ks ehiint e reini Magd u jagt <ti hi. 

DEHN. 



56. 

Wenn mau den Schlucker hat, sagt man drei mal mit an 
gehaltenem Atem: 

Hyxli, Häxli (Hyxi, Häxi), himler ein Ilag, 

Nimm mer ds Glygsi-Glugsi ab. 

(Nimm mer doch mys Glngsi ah.) 

UEITEJUlEEll, AABBEBG 

57. 

Wenn sieh das Kind verletzt hat: 

Heile heile Säge 
Drei Tag Räge, 

Drei Tag Sunneschy, 

S'wird bald wider besser sy. 

BERN. 



58. 

Heile heile Säge 
Drei (Sibe) Tag Rüge 
Drei (Sibe) Tag Schnee 
Tuet eui Chindli nttmme weh. 

ALLGEMEIN. 

Böhme 243; Rochholz 948. 



59. 

Heile heile Säge 
D’Chatz isch uf der Stäge, 

Und we-n-es Müsli fÜre chuut, 

So iscli mys Chindli wider gsund. 

BERN, TU CM. 

Böhme 249; Rochholz 945. 



60. 

Heile heile Säge 
Du Müsli uf der Stäge, 

Ds Chätzli under ein Tisch 

Weis minime, wo ds bös Fiugerli iscb. 

BERN. 

Böhme 242; Kochholz 946. 

61. 

Ds Giiggeli uf der Stäge, 

Ds Hiiendli uf ein Mist, 

Cha mer nümme (niemer) säge, 

Wo ds bös Fingerli isch. 

(Wo mys Schätzeli isch?) 

BERN. 

Böhme 245 a; lirinle, Anhang 
Nr. 112. 
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62. 

Wenn man etwas verloren hat, dreht man mehrmals die 
linke Hand um die rechte und sagt dreimal : 

Doggeli, Doggeli, Doreina, 

Ui liier, was i verlöre lia. 

l'NTEBSEEN . 

Auch nur: 

Toggeli, hock drab! 

BERN. 

63. 

Beim Tanzen um die Hirtenfeuer: 

Roueh, Rouch, RUebli, 

Gang zum böse Bilebli. 

LANGENTHAL, DÄBSTETTEN, M t'NCHKXBUCHBEE. 

Böhme 608: Schild 30. 

64. 

Rouch, Rouch, Riiebli, 

(laug zum böse Bliebli, 

Gang i’n obere Hüllers Hus, 

Stich dem Gugger il’ Oiige-u-us. 

LANGENTHAL 

66 . 

Wenn der Nebel aufsteigt, sagen die Kinder auf der Alp: 

Stoubnilbel, Hilbibrand, 

Gang du i dys Franzoselaml. 

DUUUB. 



65. 

Rouch, Rouch, Riiebli, 

Gang zum liöse Bilebli, 

Numc nid zu mir. 

BERN. 



67. 

Wenn man Beatus einen Schinken brachte, soll man dazu 
gesagt haben (?) : 

GogrUessti, Sankt Batt, 

Das schickt der mV Att; 

Kr het chrank! Schiebe, 

Du wellsch im Gsundheit verliehe. 

THUN , dIräTETTEN. 



68 . 

Das unterbrochene Tischgebet : 

Unser Vatter, der du bist — 

Lue, Mueter, wi der Köbel frisst. 

M 1‘NCUENBCCHSEfc. 



69. 

Das scherzhafte Tischgebet : 

Bescheidenheit, Bescheidenheit, 

Verlass mich nicht bei Tische 
Und mache, dass ich jederzeit 
Das beste Stück erwische. 

BERN, THUN, WIMMS. 

Dünger S. 101. 

Gertrad Züricher, Klnderllcd und Kinderspiel. 
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Scherzliedchen. 



70. 

Wenn das Kind unfreundlich ist oder weint: 

D’Sunne scliynt, 

Da Vögel i grynt, 

Da Cbätzli (Hs Buebli laeliet 
U da Böllmcli (Da Tnnnlii eliniehcf 

ALLOSMUK. 



Böhme 1000a; vgl. Nr. 652. 

71. 

D’Sunne scliynt, 

Ds Vögeli grynt 
U da Vögel i lachet, 

Gix, gix. gnx! 

PÄBSTETTEI*. 

72. 

Ds Chatzli lüchlnd, 

Ds Bciudi chrüchläd, 

IV Sunue scliyud, 

Ds Verein grynd. 

BUCHS. 

73. 

IV Suimc scliynt, 

1)8 Vögeli grynt, 

Es pöpperlet öpper am Lade, 

IV Mueter isch ga Bade *) 

Der Vater isch i dg Wirtshus, 
Trinkt dert alli Gleser us. 

BEKN, DIEL, MÜNCHENDI’CHÖEE. 

Böhme 1000 a; Schild 111, 22. 

74. 

IV Sunne scliynt, 

Ds Vögeli grynt. 

Es pöpperlet am Lade, 

IV Mueter geit ga Bade; 

Der Atti geit ga Winterthur 
U bringt ein Müeti e Stummenuhr 2 ) 
Der Atti geit ga Solothurn 
U bringt em Müeti e Cliriesisturm. 3 ) 

BEBH. 



75. 

D’Suiine scliynt 
Ds Vögeli grynt, 

Es sitzt uf ere Stange, 

Es leit es guter* Hemmeli a 
U ds drück jge lat’s la hange. 

ISTeULAKBN. 

Schild III. 22; vgl. Nr. 691. 

76. 

Der Hansli uf der Hueb, 

Dü tusigs lücke re Bneb, 

Het alles was er wott. 

U was er wott, das bet er nid, 

U was er bet, das wott er nid. 

Der Hansli uf der Hueb, 

Dü tusigs lückere Blieb, 

Het alles was er wott. 

BERN. 

Böhme 1418; Brenne 16. 

Anfang auch: 

Hans i de Liiderhose het alles etc. 

oder : 

Der Hans im Scimüggeloch 

(Schnoggeloch) 

ALLGEMEIN. 

77. 

1 weis es bös Büebli (Meitli) 

(I ha-n-es bös Schützli) 

We ’s geng eso blybt, 

So stelle-n-i’s i Garte 
Dass es d’ Spatze vertrybt. 

DEUS, AAKBEUa. 

L. Tobler. 1, 210. 



! ) Vgl. Nr. 894. 2 ) Spielzeug, Uhr ohne Uhrwerk. 3 ) Früchte mit 

Rahm. 
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78. 

I>er Müller will umlile, 

Sys Keilli geil uiu; 

Mys Chindli isch muderig 
U weis» nid warum. 

AAKBeKa. 

Böhme 263; Haller 252. 

79. 

I bi-n-e Bueb 
U tue nid gnet 
U lia’s « nid ira Sinn; 

Me gseht iner’s a de FUdere-n-a, 
Was Vogels, das i bin. 

ALLQKMEIN. 

80. 

Meisterlos 
Wird nid gross, 

Muess clily u mager blybe 
L’ eba nid lere schrybe. 

ORRN. 

Brenner 17. 



81. 

!•' Cif Augeli liei gelinge, 
l’ilf Angeli chörae gsprunge. 

Ds erste blast es Fürli a, 

Ds zweite stellt es Pfünneli dra, 
Ds dritte rtlcrt es Piippeli y, 

Ds vierte tuet brav Zucker dry, 
Ds lüfte seit: I rioüte-n-a. 

Iss, inv eldyne Hanselinm. 



82. 

Gryttli lir ein Ilobell>ank 

Lyt im Bett und iscli nid elirank. 

BÄRSTETTRS. 

Schweiz 1858, S. 192. 

83. 

Mneter, i ba Büelieliweh, Bücheliweh. 
»Gang i Garte-n-u brich der (.'hlee !“ 
Kabelt derideh, Büelieliweh. 

LASOESrUAL. 



84. 

Weuti das Kind nicht sauber ist: 

We-n-i »eliu-n-es schwarzes Bräuteli bi, 

Di Schuld iscli nid a inier; 

Di Schuht isch a der I 'hinderiiiagd. 

Dass si mi nid gewuselte hat. 

Das fnle Lumpetier. 

SERS, T11PN, HEKZOaESBCCHSRE. 

Böhme 280b; Hochholz 724. 



85. 

Lueg use, wi’s ritguet, 

Lueg use, wi’s schneit, 

Lueg use, wi ds Sehätzeli 
Im Drück nuie gheit. 

WOULEN, DAhSTRTTEN. 

Vgl. N. 906. 



86. 

Du bisch es Tierli 
Es Acherierli (?) 
Es Effirölirli (?) 
Und es Söttmörli. 



87. 

Hündli wüsche, Hiimlli wüsche. 

Silber, suber Wäsche, 

Gsiehtli wüsche, Gsiclitli wüsche, 

Suber, sulier wüsclie. 

Schmutzige Wasser, schmutzig« Wasser, 

Schmutzige, schmutzig« Wasser. 

BRSR. 
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88. 

Wenn das Kind eine Unwahrheit sagt oder ungeduldig ist: 
Wart es Bitzeli, beit es Bitzeli 
Sitz es Bitzeli niiler, 

II we d’ es Bitzeli gsiisse bisch 
So ehnni und säg tiier’s wider. 

ALLOBHetS. 



Böhme 476 a. 



89. 

1 hi-n-e chlyne Puntperniggel, 
I bi-n-e ehlyne Bitr, 

V wi nii Gott erschaffe het 
So waggli* (zottle) n-i derhiir. 



Böhme 284: Kochhnlz 723. 



90. 



Die kleinen Kinder sagen an Weihnachten: 

I bi-n-es clilys (Mer sv zwöll chlyni) Stunggeli (Pumerli) 
Kund u dick. 

I (Mir) schlüfe-n-us ein Winkel il stände ime ne-n-Eggeli) 

II wtlnsehe-n-Alle Gllii'k. 



ALLGEMEIN. 



91. 

Kb llilsli mit Kitbe-n- 
Es Gitrtli (Böuuili) biui Uns, 

Es Böclili (Böuuili, Brtiimeli) derniibe, 

Mys Wönschli witr us. 

(Wird den kleinen Kindern auch etwa gesagt, wenn sie 
die ersten Versuche im Landschaftszeichnen machen und die 
genannten Dinge zeichnen.) 

92. 

Hans, hou di nid und stich di nid, 

Es iseh ke Itokter (Schnyder) hie, 

Und wenn di honsch, und wenn di stichsch, 

So isch's mit dir vorby. 



BERN, LANGENTHAL. 



Kochholz 884: Reinle, Anhang Nr. 54. 



93. 

Wiir? 

Der alt Blär, 

Sy Erou 
Und du ott. 

SIRS, LANGENTHAL. 

Koclilmlz. 824; Schild III, 21; Herzog, Alem. Kinderb., S. 10; Suter- 
meister, S. 9. 

Auch nur: 

Wiir? Der alt Blür. 
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94. 

war? 

1 )er alt Schär 
L’ sy Fron 

Krasse zälme Hnbcrstruu. 

WOUKL 

95. 

war? 

ltcr alt Blär. 

Kr het sy Fron verlöre, 

U we d’ se-n-ume findsch, 

So chasch se bhalte. 

UHIRTUL. 

96. 

1 gibe der öppis? 

Was? 

E bratne Has, 

Es guldigs Nüteli, 

Es silberigs Nienewiigeli 
l'nd es lilngs Warteli. 

Dean. 

Böhme 460: Sutermeister S. 8. 

97. 

1 gibe der öppis? 

Was? 

Es guldigs Nttteli mit erane lange 

Bart dra. 

D.B8TETTES. 

98. 

1 gibe der öppis. 

Was ? 

F.s guldigs Nüteli a-m-one silberige 
Chetteli. 

TUCH. 

99. 

Was? 

E bratne Has, 

E gstochni Geiss, 

.letz weisch’s. 

SEEN, WOHLES. 

Böhme 457; Kochholz 825. 

100 . 

1 ha öppis vergösse. 

Was? 

Der Löffel zum üsse. 

HEES. 



101 . 

Was? 

E-n-alte Has, 

Es Sehübeli Gras, 

Jetz weiseh was. 

BERN, LANGENTHAL. 

Schweiz 1858, S. 48. 

102. 

Was? 

Wasser macht nass. 

DER«. 

103. 

Was? 

E bratne Has, 

E Schnupftrucke, 

Steck dy Nase i d'Tischtrueke. 

BERN. 

Vgl. Nr. 444. 

104. 

Was? 

E bratne Has, 

E-n-alti Chatz, 

We’s di bysst, su ehratz. 

BERN. 

Sutermeister S. 9. 

105. 

Was? 

E bratne Has, 

E gschuntne Fux, 

Cher di um u friss ne Hux. 

HEES, ZWEISIMM SS. 

106. 

Was hesch gseit? 

1 der Müli seit me’s zwöümal 
U bi de Nare drümal. 

BERN. 

Sutermeister S. 9. 

107. 

Was lucgsch mi a? 

Ha scho-n-e Ha. 

WärsCh ender cho, 

Hiitt i di gno. 

LANGENTHAL. 
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108. 

Was wei mer mache? 

Chatze bache, 

Hiiener brate. 

Nid verrate. 

BEK.M. 

109. 

Was wei mer mache ? 

Chatze bache, 

Hiiener verloche '), 

Hrot ybroche 
Cnd’s zürne usiisse. 

HERS. 

Schweiz. Idiotikon III. 1043. 

110 . 

Was wei mer mache? 

Chatze bache, 

]>' Lflt uslache (abhoeke-n-u lache). 



111 . 

Was wei mer mache? 

Chatze bache, 

Hiingli (Hiiener, Tübeli) brote (brate), 
1»’ Stube-u-uf und ab schnogge 

ischnagge). 

LANGENTHAL, BERN. 

112. 

Was wei mer mache? 

Chatze bache, 

Ufteuer choche, 

U di derzue ybroche. 

THrN, DÄRSTETTER. 

113. 

Was wei mer mache? 

Chatze bache, 

Flöh ringge 

U die über e Kein us schlingge. 

W OHLER. 



114. 

Was git’s z’Mittag? 

Öpfelbrei u Chtiechli, 

Ds Kezäpt steit im Büechli, 

D’ Eier sy im Schaft 
Näbern Biresaft. 

BERN . 

116. 

Was git’s z’Mittag? 

E (twundersuppe 
Mit Schnittlouch druffe. 

BERN. 

Sutermeister S. 8. 

116. 

Was isch flir Zyt? 

(Das was) Was linderem Zeiger ly t. 

ALLGEMEIN. 

Kochholz 830; Sutermeister S. 8. 

117. 

Achti, 

1 ds Bett mach di. 

Niini, 

1 ds Bett schliini. 

BERN. 

Dünger S. 89. 

118. 

Im April 

Schickt me d’ Nare, wohi me will: 
Und im Mai 
Chöme si wider hei. 

ALLGEMEIN. 

Auch Dur die erste Hälfte. 
Böhme 1294. 

119. 

I la ne <se, di) la grüesse 
Vom Chopf bis zu de Füesse. 

ALLGEMEIN. 

Böhme 486. 



Fingerspiele. 

120 . 

Man bewegt die Hand langsam gegen das Kind und kitzelt 
es am Kinn: 

') Stehlen (?). 
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Es clumt <■ Bür. 

Wo L'liunt er liär? 

Wo wott er ns? 

Kr wott /um liebe . . . us (I ds . . . Uns). 

ALLQKME1B. 

Bölime 193, Kochbolz 219; Brenner 22. 

121 . 

Es clmnt e Bür. 

Wo eliunt er hilf? 

Aus Polen kommt iler braune Bür. 

Wo will er us? 

Zum Meiteli Ituebeli) /.‘lins. 

LEl'UUBUEII. 

122 . 

Man streicht mit den Zeigfingern abwechselnd au der 
Tischkante aut und ab; zum Schluss streckt man eine Hand 
gegen das Kind aus. 

Es kommt auch vor, dass zwei Kinder sich zu diesem 
Sprüchlein mit gekreuzten Armen hin und her ziehen, um zu 
schauen, welches stärker ist. 

Sygi, sagi, 

Wassersagi, 

Clmnt e Wolf' u bysst <li. 



Vgl. Bölime 434. 

123. 

Daboi fährt mau mit der Hand den Knöpfen des Kleid- 
chens nach hinauf, bis man zum Kinn kommt, das man kitzelt. 

Es seit es Mümili ds Bürgli uf, 

Ha haltet’ 8 a; 

Es geil es bitzli wyter ufe, 

Da, da haltet’s it. 

BBKX. 

124. 

Man hält das Köpfchen des kleinen Kindes zwischen den 
flachen Händen und wiegt es nach rechts und links. 

Mtltschli baclic, Miltschli buche, 

Vnesebiesse, yneschiesse ! 

BEB*. 

125. 

Beim Anziehen der Schuhe. 

üses Rössli wei mer bsebla, 

(Kössli bsebla, Rössli bsebla) 

Wi münge Nagel Wi mäiigs Negeli) 
mues i Im? 



1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 

Jetz isch es gmaebt. 

(Jetzt ist die Sache schon gemacht.) 

M L'NCUEXBI'CHSEE, LANGENTHAL. 

Vgl. Nr. 513 u. 1032, Böhme 293 ff. 
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126. 

ltösali, Rössli, Rössli bschla, 

Wie mengs Negeli inues i ha? 

Eis, zwöü, ilrii, 

So inues ntys Riissli bschlage sy. 

AASBEBG. 

127. 

Schueli bschla, Schueli bschla. 

Wi inänge Nagel inues i ha? 

Eis, zwotl, (Irfl. 

UEBEOGENBrCHSES. 

128. 

Riissli bsdila, Riissli bschla. 

Wie rnängs Negeli inues i ha? 

Eis, zwöü, ilrtl. 



Ds Mässer ly» im Für; 

.letz hei mer eis z’wyt yne gschlage, 
Jetz mllesse nier’s wider use grabe, 
grabe, grabe. 

Dabei kitzelt man das Kind. 

RER.**. 

I 

129. 

SclnieniHcherli’s Blieb, 

Schlii mer Negeli i «V Sehne; 

Wi vil? 

Eis, zwöii, <lrli, 

Di Negeli si gar tür; 

Mer wei si wider use grübele, 

grübele, grübele. 

DER«. 

130 



Man streichelt zuerst das Kind, dann kratzt man es. 

Lieb, liebs Bdsseli, 

Bösi, bösi Chatz. 

BERK. 



131. 

Das Kind muss erraten, in welcher Hand man etwas hält. 

t'hriigeli, Miigeli. weler Hand? 

ALLGEMEIN. 

Schild Ul, 15: Böhme II, 529. 



132. 

Man betupft die 2 Ohren, die 2 Augen, die 2 Nasenlöcher, 
das Grübchen unter der Nase und den offenen Mund und sagt 
dazu : 

Vatter, Mueter, i ha Hunger. 

Wo? Hie, da. 



133. 

Beim Abzählen der Finger. 

Das iscli der Dame, 

Dä schüttlet Pflmne, 

Dä list si uf, 

Dä treit si hei, 

U der chly (Schelm) isst si alli alei (uf). 

BERK, DÄRSTETTEN. 

Böhme 197: Schild 111 17. 

134. 

Das iscli der Dume, 

Dä hätt gärn Ruine (Pflutne), 

Dä seit: Wo näh? 



Dä seit: Stäle! 

Dä (U der chly Bäcker, U der chly 
Binggis) geits dem Vater u der 
Mueter ga säge. 

ALLGEMEIN. 

Rochholz 207; Schild III, 17. 

135. 

Das heisst Dilmeli, 

Das isst gärn Ertlmeli, 

Das seit: wo näh? 

Das seit: stäle! 

Das seit: E, e, e, dem Mueterli sago. 

BERK, Ml NCHEKBl’CHäU. 
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136. 

1 Ximoli, 

Prümeli, 

Wo näh? 

Stälä. 

Will’» tlom Atti und Miloti sag;!. 

IKTERLAkKN. 

137. 

I)«1 iseh i Bach gfalle (i d» Wasser 
DH het ne use zöge, [glieit), 

Dä het ne heitreit, 

Dä het. ne i ds Bett (Bettli) gleit 
U dH chly Läcker liets Vater und 
Mneter gseit. 

oder 

Und dH het im anderi (’hleider agleit. 

oder 

Und dH het im es guets, guets Breili 
(Sfippeli) kochet. 

oder 

U dH het im es schön», schön» 

Gsehichtli erzeilt. 

oder 

IT der clily Fink het alles Vater u 
Mueter gseit. 

ALLGEMEIN. 

Böhme 201; Rochholz 208; Schild 

Hi, 17. 

138. 

Über ds WHgli 
Springt es Ilasli, 

I>er Dume het’s gschosse, 

Der Zeigiinger het’s gschlaehtet, 

Der Mittelfinger liets brate, 

Der Goldfinger het ds Tischli leckt, 
U ds chly Fingerli het alli THller 

usgschlHckt. 

BERN. 

Böhme 211; Brenner 27. 



139 . 

Dji dfire geit es WHgli, 

Da düre springt es HHsli, 

DH gseht’s, 

DH töt’s, 

DH treit’s hei, 

DH chocht’s 

U dH chly Binggis (Läcker) schlacket 
alli THller US. 

BERN. 



140. 

Beim Abzählen an den 
Knöpfen. 

('heiser, Ohlinig, Herr, Pur, 

Diener, Touner, BHttler, Schelm. 

ALUUMnn. 

Bölimo 910(1. 

oder 

Herr, Hur etc. 



141. ') 

Rpdli. Rrtlli. louf, 

Gfundp. gstolp, gcliouft. 

BERN. 



142. 

Gstolp, ginolp, gfumlo. gcliouft. 

Mi' NCHENBI CHöKK. WOIU.EN, DÄRSTETTEN. 



143 . 

Rydoli, Rodoli, Wassenna : 

Gfundo, gstolp, gcliouft. 

DÄIlbTKTTKN, OBEKAAUOAI’. 



144. 

Man schlingt die Iiäude so in einander, dass ein Daumen 
oben herausschaut und sagt : 

Der Clieinifager geit dür ds Clionii nfe, ufo, ufo, 

Und jotz I liefet er obe-n-use-ii-iwe-n-iise. 

BERN. 

') Diese und die folgenden ursprünglich Spottverse auf diebische 

Müller. 



Digitized by Google 




oder 



145. 



•2tj 



Zwei Mütlchcn wollen Wasser holen, 

Zwei Knaben wollen pumpen, 

Du schallt eine alte Krau (der Herr Pastor) heraus 
Und sagt, sie seien igeln fort, ihr) Lumpen. 

DEHN. 

Hiihiue 517 b. 



14ti. 

Man schlingt die beiden kleinen Finger in einauder, stützt 
den Mittelfinger der rechten Hand auf den Daumen der linken, 
klopft mit dem Zeigefinger und Mittelfinger der linken Hand 
abwechselnd auf den Mittelfinger der rechten und mit dem Zeig- 
finger der rechten gegen den Daumen der rechten. 

Der Ziiimierma zimmeret, 

Hansjoggcli list Spült uf. 

BERN. 

(Wird mehrmals wiederholt.) 

147. 

Man schlingt die Finger so in einander, dass sie um einen 
kleinen Finger ein Hiiuschen bilden, vor dem die zwei Daumen 
stehn. 

.Max mul llorirz stehn vorm Lallen. 

Wollen zwei Paar Würste haben. 

Zwei Paar Würste giclit es nicht. 

Max lind Moritz prügeln sich. 

BKKS. 

(Früher gab es zum gleichen Spiel ein berndeutsches 
Verschon ähnlichen Inhaltes, das aber von dem neuen hoch- 
deutschen ganz verdrängt zu sein scheint.) 

148. 

Man schiebt die Finger so in einander, dass die äussere 
Handfläche oben, die Finger unten liegen; dann wendet ntau 
die Hände so verschränkt um; hierauf dreht mau wieder und 
verschiebt die Finger so, dass nur die Mittelglieder nach oben 
stehen; beim letzten Vers versucht man dem nächststehenden 
eine Ohrfeige zu geben. 

E Tisch 
Zitclie Kisch 
K Kapällo-n 
E Mttlschälle. 

BERN. 
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149. 

Man hält die Handrücken gegen einander, schlingt die 
kleinen Finger, Goldfinger und Mittelfinger in einander und 
sehlägt die Daumen und Zeigofinger der rechten und linken 
Hand ah wechselnd auf einander. 

Oder man schiebt auch nur die Finger in einander und 
dreht die Daumen um einander herum. 

Myni (My) .Milli freit, 

Dyni Dy) Milli steit, 

Myni mahlt schön» Mahl iWyssmiihl), 

Myni minime Sägmühl (SchwnrzmSlil). 

BUHN, DillSTETTEN. 

oder 

Myni, myni Milli freit, 

Dyni »feit, 

Myni macht schön» Mlilil, 

Dyni mnne 1 labermahl. 

I1ERN. 

150. 

Man hält die Hand des Kindes hinter dem Handgelenk, 
schüttelt sie und sucht dem Kind mit seiner eigenen Hand einen 
Schlag auf den Mund zu geben. 

I.a dys HUndpli lampe 
II gib ein .Mal e Flungge. 

BERN. 



Kniereiterliedchen. 

151 



Kyti, ryti, Kössli, 

Z’ Basel isch es Sehlössli, 

Z’ Thun isch es Tubehus, 

Luppe drei Jinnpfere-n-obe-n-us, 

Di ersti, die spinnt Syde, 

I >i zwöüti spinnt < ’hlaryde *) i Floryde 2 ) 
Di dritti, die spinnt rotes Gold 
Und isch dem liebe .... hold. 

Böhme 381 ff; Schweiz. Idiot. II, 
1702; Kochholz 237 ff.; Schild III, 16; 
L. Tobler II, 239 ff. 

152. 

Hyppi, hyppi, Rosselli, 

Z’ Biirn, da steid es Schlossen, 

Z’ Thun, da steid es Tubenhns, 

Da guggen dry sehen .1 uniptVi drus. 

*) Vgl. Schweiz. Idiot. III, 685. 



Di eini ehund i Sydiin, 

Di zweiti ehund wi (’lirydiin, 

Di dritti ehund wi rotes Gold 
Und ist ysäm BHbelli hold. 

DRIENZ. 

153. 

Ryti, ryti, Rössli, 

/.' Basel iseli es Sehlössli, 

Z’ Thun iseli es Tubehus, 

Da luege schön! Jiimplere drns; 

Di ersti chtint mit Syde, 

Di zwöüti chunt mit (,'hryde, 

Di dritti chunt mit Flittergold 
Und isch allne Buche hold. 

LRCBHISOBS. 



*) FloretseideV 
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154 . 

Kyti, ryti, Kössli, 

Z’ Bade-n-fZ’ Basel > isch es Sehlössli. 
7s Thun iscli (Z* Solothurn) es 

Tuhehus 

Luegp drei »chöni (schön) dumpfere 
Di ersti, die spinnt Syde, |drus. 
Di zwöfiti schnitzlet Chryde (die 

mahlt Chryde i, 
Di dritti tuet es TCtrli uf 
Und lat es guldigs Ängeli us. 

BERN. 

Schluss auch 

Di dritti, (die) spinnt (ps Hähers fron 
Bhüet di Gott, inys Schätze!*!, ou. 

BERN. 

oder 

Di dritti liiert zum Finster us 
Und jagt di böse Buebe-n-us. 

BERN, mI'NCHRXBCCIISKK. 

oder 

Di dritti I liegt zum Fauster us: 
„VetterM. wo weit der us?“ 

Mi'NCHKNBIVHMKC. 

oder 

I>i dritti, die «pinnt liaberstron 
1‘ Kiieclit e lila n findt e Pro«. 

BERN. 

oder 

155 . 

Di ersti tuet singe, 

Di zwöüti tuet spinne, 

Di dritti het es Glöggli a 
U macht glinggling gling gling. 

BERN. 

oder 

156 . 

Di ersti spinnt Syde, 

Di zwöttti schnätzlet Chryde 
Di dritti spinnt e rote Kock 
Für üse liehe Hergott. 

BERN. 



oder 

157 . 

Di ersti het es Chäppeli, 

Di zwöüti het es Schäppeli. 

Di dritti het e Gugelhuet, 

I eha’s mit alle dreie guet. 

(We ds Chäppli rünt, isch’s niimme 
guet.) 

BERN. 

oder 

158 . 

Di ersti spinnt Syde, 

Di ander! spinnt Wyde, 

Di dritt spinnt Hnherstrnu. 

Blieb, Bueb, nimm nid e settigi alti 
Chuderfrou. 

llBIMENSCHU’AND. 

oder 

159 . 

Di ersti spinnt Syde. 

Di zwöüti spinnt Floryde (schnätzlet 
( ’liryde), 

Di dritti macht es Tttrli uf, 

Da chunt es guldgä'ls Vögeli drus. 

BERN. 

oder 

160. 

Di ersti, die spinnt Syde, 

Di zwöüti schnätzlet Chryde, 

Di dritti hocket a der Wand 
U het es Glöggli i der Hand. 

U we si ghöre lüte, 

.So m Hesse si ga zäme stall, 

U we si ghöre zälini schla, 

So m Hesse si i d’ Chile galt. 

BK.’.N, »li Nl tlENBCCIUEE. 

161 . 

Kyti, ryti, Kössli, 

7s Burtief 1 ) iseh es Schlössli, 

7s Burtief iseh es Xunnehus, 

Da luege drei Froup-n-us; 

Kini schnätzlet Chryde, 

Filii schnätzlet Syde. 

Di dritti luegt zum Törti us 
l lat es Glöggli klinge. 

klElMBNBCHWANß. 



') Burgdorf. 
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162. 

Ryti, ryti, Rössli, 

ü' Barn, da steit es Scldössli, 

Thun, iltt steit ps Tubehuä, 
l.uege drfi Mareie i ilrpi mal pini) ilrus; 
Di prsli lipt p Cliappe, 

I)i zwöüti lict p Tscliappp, 

Di dritti het p Gugellmet, 

Wp il’ < 'Kachle riinnt, isch’s nilimnp 
gUPt. 
BBRN, DÄRbTETTEN. 

163. 

Kyti, ryti, Kossli, 

Z’ Biirn isch ca .Sclilössli, 

Z’ Fryburg iecli es Tubehus, 

Dort biege drei alti Wyber drus; 

Di orsti cliunt vo Biirn, 

Di andri vo Luziirn 
II di dritti vo Fryburg. 

MISCH KNUFF MS HE. 

164. 

Kyti, ryti, Kössli, 

Z’ Basel i Biirn, da) steit es Schlössli, 
Z’ Burtief (Thun) »teil es Summer- 
bus (Tubebus), 

Fliege drei schön dumpfere (drei 
Marne) drus 
Di ersti cliunt vo Büre, 

Di zwöüti cliunt vo Scbiire, 

Di dritti cliunt vo Meieried, 

Es sy uier alli dreie lieb. 

BERN, BÜREN, DÄKbTETTEN, 
HKIMKNSCHWAN». 

165. 

Ilüppi, liüppi. Kössli, 

Z’ Biirn isch es Scldössli, 

Z’ Solothurn es Nunnehns, 

Da I liege drei Jungfroue drus; 

Di ersti spinnt Syde, 

Di zwöüti schnitzlet Cliryde, 

Di dritti tuet ds Tor uf, 

Dass di heilige Sunne-n-yne cha. 

M (' NCHENBUCHbCK. 

166. 

Hüppi, liüppi. Rösseli, 

Z’ Biirn isch es Schlösseli, 

Z’ Fryburg isch es Purehus, 

Dert lupge-n-all drei Frone drus. 



Di einti spinnet Syde, 

Di zwöüti schnützlet Chryde. 

Di dritti luegt zum Fiinster ns 
IJ spannet ds Sunneschinuli uf (us). 

LAUFEN. 

167. 

Ryti, ryti, Rössli, 

Z’ Bade-n-iscli ps Scldössli, 

Z’ Bade-n-isch ps Biirplius, 

’S lucge «Irpi schön dumpfere ilrus. 
Di ersti spinnet Syde, 

Di zweiti si-hniitzlet l’liryde, 

Di dritti sclmätzlet Haberstroll, 
BliiiPt di Gott, mys Cliindli, oti. 

urnmiu. 

168. 

Ryti, ryti, Rössli, 

Z’ Biulp i Basel i steit es Sclllössli, 

Z’ Rom (Z’Tliun) steit es guldigs Hus, 
I. liege drei Mareie (Jnngfroue) drus. 
l»i eint (einti, diel spinnt Syde, 

Di ander schnützlet < ’liryde (di anderi 
Floryde) 

Die dritt i dritti) spinnt Haberstrou, 
Bildet mer Gott mys Cliindli ou. 

BBHS. 

169. 

Ryti, ryti, Rössli, 

Z’ Bade-n isch es Scldössli, 

Z’ Solothurn es Ntinnclms, 

[.liege drei Mareie drus, 

Di ersti spinnet Syde, 

Di zweiti spinnt Floryde, 

Di ilritti tuet der Gatter uf 
Und lat die liebi Sunne-n-us. 

BERN. 

I,. Tobler II, 240. 

170. 

Ryti, ryti, Rössli, 

Z’ Thun isch cs Scldössli, 

Z’ Hiiidclbank cs Tubebus, 
l.tiegp di alte Tube ilrus. 

Mi'SCUENBCCKSU. 
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171 . 

Uyti, ryti, Rössli, 

Z’ Tliun iscli cs Sclilössli, 

Z’ Barn iscli cs Tiibclms, 

Li lege drei .Iiimptere-ii-obe-n-iis. 

Ui ersti, die spinnt Syiie. 

Ui zwSUti «clmatzlet Chryde, 

Ui dritti louft dOre Gang, 
llet cn Opfel i der Hang, 

Clinnt c Mus und bysst ere dry, 
('Inuit e Cliatz u nimmt di Mus, 
Springt iincnachc über ds Hus, 

Und jetz iseb ds Liedli us. 

M l.NtH KN BI'CUSEE. 

172 . 

Hyti, ryti, Rössli 
Z’ Hiirn iscli es Sclilössli, 

Z’ Solothurn es Gloggchus, 
l.uege di guldigc Kronc-n-obc-n-iis. 

Mr.NCIIENBCCHSEB. 

173 . 

Uyti, ryti, Rössli, 

Z’ Barn iscli es Sclilössli, 

Z’ Tliun iscli es Tubeluis, 

Us dam di Tube brüele. 

M t NC HEB Bl'C'HB EB. 

174 . 

Hyti, ryti, Rössli, 

Z’ Thun isch ps Tubelnis, 

Z’ Biel iscli es Sclilössli, 

Da liiege-u-alli böse Meitschi obe-n- 
Aber i bi nid derby. [us, 

mI'NCHKBBUCMSEB. 

175 * 

Hyti, ryti, Rössli 
Tliun isch es Sclilössli, 
llindclhunk es Hfleuerhus, 

Bäriswyl der Techel dmf. 

MÜNCHENS UC HB KE. 

Vgl. Nr. 597 ff. 

176 . 

Hyti, ryti, Rössli, 

Z’ Basel isch es Sclilössli, 

Z 1 Burtief isch es Suininerhus, 

’S 1 liege drü schöni Ängeli drus; 



’S erst«* spinnt Syde, 

’S zwöüte selmützlet Chryde, 

’S dritte tuet der Gatter nf, 

Flüge drü schöne Tscliuppelilillener 
Tschuppus, t schilp] ms! [drus. 

LTSÄACH. 

177 . 

Hotte, hotte, Rössel i, 

Z' StugeM steit es Schlössen, 

Z’ Stuge steit es guldigs Hus, 

Du luege drei schöni Meitscheni drus; 
l>i eini spinnt Syde, 

Di nndri wicklet Wyde, 

Di dritti spinnt e rote Rock 
Für mys Chindli’s Gliderboek 2 ). 

PÄRBTETTEN. 

178 . 

Ryti, ryti, Rössli, 

Z’ Basel isch es Sclilössli, 

Z’ Thun isch o eis, 

Aber z’Saane vermöge si keis. 

uuniHtts. 

179 . 

Ryti, ryti, Rössli, 

Yj Biirn isch es Sclilössli, 

Z’ Solothurn es Gloggehus, 

Luege drei Jungfroue drus; 

Eini spinnt Syde, 

Di anderi selmützlet Chryde, 

Di dritti jagt di bösi Meitli us: 
Chutz, Cluitz, änenache über ds 

Hüenerhus! 

BÜRBB. 

180 . 

Ryti, ryti, Rössli, 

Z’ Basel isch es Sclilössli, 

Z’ Solothurn es Gloggehus, 

Luege drei Jungfroue drus; 

Eini spinnt Syde, 

Di anderi Floryde, 

Di dritti luegt zum Fanstflr us, 
Lachet di böse Chiuder us. 

FlNSTEilHENNEN. 



'} Wahrscheinlich Sluggcrt = Stuttgart. *) Puppe. 
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181. 

Illlti, hiiti, Rt'i.sseli, 

Bäru ist «>s Schlössen, 

Z’ Thun ist es Tubehus, 
Guggen-n-alli liili Buebe-n-us. 

Und di schöne-n-inne-n-us. 

PÄRSTETTEN. 

182. 

Kyti, ryti, Rössli, 

Z’ Bärn isch es i>chlössli, 

Yj Thun iscli es Tnhclius, 

Da liiere di schöne Meitsehi oben-n-us 
U di wüeste Buebe-n-unter us. 

HEI MENSCH WAND. 

183. 

Iiyti, ryti, Rössoli, 

Yj Bare ist es Sehlösscli, 

Yj Thun ist es Tubehus, 

Da gugge bösi Biiebeni us. 

U wenn der Bur i ds Wasser fallt, 
So git’s e grosse Pluntseli. 

ST. STEPHAN. 

184. 

Ryti, ryti, Rössel i, 

Yj Basel ist es Schlössen, 

Yj Burtlef ist es Suimnerbus, 

’S luege drei Jungfroue drus, 

Kini spinnt Syde, 

Di angeri schnätzlot Uhryde, 

Di dritti luegt zum Flügeli us, 

I n jetze ist das Liedeli ns. 

Us un us un ame; 

Di Pfanne het es Loch, 

Der Schmutz isch use grün ne, 

.letz hei mer d’Rösti trocli. 

IMIVIL 

Vgl. Nr. 366. 

185. 

Ryti, ryti, Rössli, 

Yj Bade isch es Schlössli, 

Yj Thun isch es Suinmerhus, 

Da luege drei Jungfroue drus. 

Di eini schnützlet C'hryde, 

Di andri spinnt Floryde, 

Di dritti I liegt zum Feinster us, 

Da sitzt es Buebli a der Wand 
U het es Blllcmli i der Hand; 

Es tuet singe 

Und ’s wott im niemer öppis bringe. 

BERN. 

Vgl. Nr. 285, 288 u. 472. 



186. 

Ryti, ryti, Rössli, 

Yj Basel isch es Schlössli, 

Yj Züri isch es Tubehus, 

Gugge sibe .lungfroue drus. 

BERN. 

187. 

Hiiti, höti, Rössi (Ryti, ryti, Rössli , 
Yj Bärn ist es Schlössi Schlössli), 

Z 1 Thun ist es Tubehus (Z* Solo- 
thurn es) 

Da gugge zähe Jungfroue i Luege 

zäehe Juinpfere) drus, 
Di ersti steckt (macht) es Fttrli a, 

Di zweiti leit es Schytli dra, 

Di dritti chochet llaberbry, 

Di viert steckt iri Nase dry. 

Di fUfti ehouft es Fessli Wy, 

Wo di siichsti derby cha lustig sy, 
Di sibeti ehouft es nötls Par Schue, 
Di acht! git ere ds Gäld derzue. 

Di nünti liüderet ds Fäderhett, 

Wo di zähenti drin schlafe sott 

DÄRSTETTEN, BBRN. 

(VON BERN UNVOLLSTÄNDIG). 

Vgl. Nr. 471; 1.. Toblor 11. 241. 

188. 

Es liänkt es Ängrli a iler Wand, 

Es het ns Öpfoli i der Hand. 

Es möcht’s gära ässe, 

Es lii't kes Mässer ; 

Ds Mässer iscli i Brunne glnlle, 

Het gmaelit rolli rollitiibak, 

Het gmaebt rolli rnlli iiltiinpsack. 

BIKS. 

Vgl. Nr. 185, 285 li. 472; Böhme 
1234 ff. 

189. 

So ryte di Daine, di I tarne, di Dame, 
So ryte di Herre, di llerre, di Hem«, 
So ryte di Pure, di Pure, di Pure. 

BERN, WOKLEN. 

Böhme 355 a; Dünger S. 59. 

190. 

So ryte di Herre, di Herre, di Herre, 
So ryte di Pure, «li Pure, di Pure, 
So rytet «l«'r Hotzehna,' Hotzelma, 

Hotzelma. 

«URS. 
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191. 

So rytet my» Frmieli, my» Froueli, 
uiy» Frmieli, 
So ryte ili Herre, ili Herr?, iti Hern*, 
So ryte di Biittler, ili Bättler, iti 

Biittler. 

lltKN, Ml NCHCNBl'UHöEE. 

192. 

So ryte di Hern*, di Hem*, 
(mittelstark) 

So ryte di Frone, di Frone, 

(sanft) 

So ryte di Buehe, di Buehe, 

(stärker) 

So ryte di Meitschi, di Meitschi 
(sanfter) 

So ryte di ( liloöterjnmptere, di 

Chlosterjumpfere, 
(sehr sanft) 

So ryte di Bure, di Bnre, die Bnre. 
(sehr stark) 

BERN. 

193. 

So ryte di Herre, di Hem*, di Herre, 
So ryte di Bnre, di Bnre, di Bnre, 
So ryte di chlyue Chind, 

Die no nie geritte sind. 

U we si grösser wachse, 

Sn ryte si wi di Sachse 
II fahre dreimal lim und um, 

U jage ds Chatzli mit ein Hong: 

II we der Hans i ds Wasser fallt, 

So git’s e grosse Plantsch platsch 

plantsch. 

BAUST ETTTEN. 

194. 

So ryte di chlyne Chind, 

We si no nid witzig sind, 

We si grösser würde, 

Ryte si uf Pfarde; 

We si grösser wachse, 

Ryte si ga Sachse; 

U ryte si ga Pole, 

So mues me si ga hole. 

BERN. 

Böhme 362. 



195. 

So ryte die chlyne Chind, 

Bis dass si de grösser sind; 

We si grösser würde, 

Ryte si uf Pfärde 
De ryte si ga Pole, 

Dert geit me si ga hole; 

De chöme si uf ein Eseli hei 
L* mache gnypp gnapp 
U falle hinde-n-ab. 

BERN. 

Kochholz 750. 

196. 

Hotte, hotte, Reiter, 

Füllt er hin, so schreit er; 

Fällt er in den Graben, 

So fressen ihn die Raben; 

Fällt er in den Sumpf, 

Macht der Reiter plumps. 

BERN, THUN 

Vgl. Bölnne 359; Schumann 85. 
Schluss auch 
Fällt er in den grünen Klee, 
Schreit er gleich: oh weh, oh weh 

BERN. . 

197. 

E guete Tuertna 
Mues e guete Wage ha, 

Vier starchi Reder, 

Eine Peitsch von Leder, 

Sechs schwarze Rappen, 

Eine lederne Kappen 
Und damit den Berg hinauf 
Hüst, hott, hü. 

DÄ BÖTET TEN. 

Höh me 430; Brenner 38. 

198. 

Wer will unser Fuhrmann werden, 

Der muss haben 

Kos« und Wagen 

Und ue braune Zipfelkappen 

Und sechs braune Rappen, 

Und damit den Berg hinauf, 

Hiist, hot, hli! 

BUH. 
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199 . 

Hotti, hotti, Göuli, 

Her Metzger sticht sys Söul i, 

Itrr Metzger sticht sy roti Chile, 
Mueter, cha-n-i 011 derzue? 

Nei, nei, s’iscli so uc bösi Chile, 

Si nimmt di siisch bim Chrage. 

LBCBK1SQEN. 



200 . 

Joggeli, cliasch n ryte? (tvottscli 
J«i ja> ja. (ryte? 

Uf alle beide Syte? 

Ja, ja, ja. 

I trypp ii trapp u trypp n trapp 
l T ds Joggeli fallt drüber ab. 

BKKX. 

Kochholz 301; Heinle, Anhang 
N’r. 23; Brenner 30. 

Schluss auch : 

Schüineli, mach trypp, trapp, 
l nd wirf das böse Chindli ab! 

P'XSTBHHKXXES. 



201 . 

Joggeli, geisch zum Brunne? 

Ja, ja, ja. 

Mesch cm Kössli Haber gä? 

Ja, ja, ja. 

Mesch ein Kössli z’trinke gii? 

Xei, nei, nei. 

Bit gange mer zum Brunne 
Und clierc drüinal um, 

9c macht de ds Kössli trypp u trapp 
C wirft der Joggeli hinde-u-ab. 

SHItS. 



202 . 

Has Bnebli bet es Kössli, 

’S wott ryte uf nes Schlössli. 
Hopp, hopp, hopp, 

Kössli, louf Galopp. 

I»s Rössli wott nid lout'e, 
hs Bnebli wott’s verchonfe, 

Ha louft cs trapp, trapp, trapp 
U wirft das Bnebli ab. 

Haller S. 245. 



203. 

Hopp, hopp, hopp, 

Kössli, louf Galopp 
Über Stock und über Stei, 

Aber brich mer ja kes Bei! 

Louf mys stolze Kössli 
Bis zum stolze Schlössli, 

Bis zum chlyne Tubehus, 

Iaiegt mys liebe Schiitzeli drus. 

BCKX. 

Höh im* 35G ii. 

(Wird auch zum Reiten auf 
dem Steckenpferd gesagt.) 

204. 

Schnypp, schnapp, schnorum, 

Hex Basilorum, 

Sclmypp, schnapp, Schnupftabak, 

I ha kei Chrützcr Gitld im Sack. 

BEBX. 



205. 

Ryti, ryti, rari (Ryte, ryte, lare), 
Kyt i nid, so fahr i i Ky te-n-isch nid 
Kyte-n-isch e n-Unterscheid, [g’faltre) 
S’iscli scho müngc-n-abegheit. 



Kochholz T 47. 



HKK\, EKI9WYL. 



206. 

Kyti, ryti, rari, 

Louf i nid, so fahr i, 

Faliro-n-isch o grossi Fröüd, 

Hot scho miingc y' Bode gleit. 

BÜREN. 



207. 

Styg ufe uf ds Bärgli, 

Fall aber nid drab; 

0 härzigs, liebs Schiitzeli, 

Brich ds Fflessli nit ab. 

DÄR9TETTKN. 

Wunderhora III, S. 72; Böhme 406. 

208. 

Fahrt <;s SchifHi tihere See, 
Wagglet es bin und liitr, 

Cliunt e starche Sturm 
U wirft das SchifHi mu, um, um I 
i»Cre>. 



Uortruil Züricher, Kinderlied und Kinderspiel. 
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209 . 

I sitze-n-uf der Mama Schoos, 

I sitze niono lieber; 

I)’ LUt s;ige-n, i svg e Meisterlos, 

1 lache minie drüber 

ALLGEMEIN. 

Hmliliolz 710; Haller, S. 250. 

210 . 

Trabe, Pferdchen, trabe, 

Wirf den Kelter abe; 

AVirf ihn in die Pfütze, 

Oer Keiter ist nichts nütze. 

dAeSTKTTKN. 

Böhme 417. 

211 

Hans im Obergude 
Fallt i d’ Stube-mabe, 

Geit jh> einiseh ufe, 

Fallt no einiseh abe etc. etc. 

Und wenn inan aufhören will, 
das Kind auf und ab zu 
schaukeln: 

L*»d jetzt blybt er dunde. 

MLNCHENBUCHiHSE, BEIIN, 
LANGENTHAL. 

‘ 212 . 

SehuemUcherli, Schueiuiicherli, 

Wenn machseli 111 er myni Scbue? 

(SchUeü?) 

(Sy myni Sehtteli no nid gniacht?) 
Bald, "bald. 

Wenn bald? 

Wo der Draht fallt. 

Wenn fallt der Draht? 

We-u-er abe lat. 

Wenn lat er abe? 

Grad jetz. 
i.letz lat er abe.) 

B2RS, 1.ANOENTHAL. 

Kochholz 34ö. 

213. 

Schnemacherli, Schuemächerli, 

Wenn machsch mer mvni Sehne? 
Wenn se-n-abe la. 

Wenu lasch se-n abe? 

•letz, jetz, jetz, jetz, jetz. 

BXKS. 



214 

Hoppe, lioppe, Hiiimnerli, 

IV Stäge-n-nf i da Chämmerli, 

D’ Stäge-n-nf i ds Tnbebus, 
Flüge-n-alli Tilbeli drus. 

MEN. 

Koehholz 513: Brenner 64; Vgl. 
Nr. 830 

215 

Im Göii, im Göii, im Göll, 

I>a friisse di Kössli ds Höü, 

U d’ Hiiener der Haber, der Haber, 
der Haber, 

Drum sy di Kössli so mager, so 

mager, so mager. 

ALLGEMEIN. 

oder 

So ryte di Herre-n-i ds Göü, 

50 friisse di Kössli ds Höft etc. 

ALLGEMEIN. 

Brenner 32; Kochholz 749. 

216. 

Ui Herre, si ryte i\s Göll, 

51 gä ire Rösseli Höft ; 

Si gii de Hftener der Halx»r, der 

Ilaher, 

Drum si di Kössli so mager, so 

mager. 

PINSTEKHENNEN. 

Auch mit dem Zusatz: 

U di Hfiener so feiss, so feiss, so feiss. 

217. 

Auf dem „Gygampfiross“ oder 
auf der Schaukel. 

Gygampf, 

Kössli stampf, 

Guldige Ring, 

Kössli spring! 

(Chlapf zum Gring.i 

ALLGEMEIN. 

Vgl. Nr. 732; Brenner 53. 

218. 

Rytigampfe, 

Kössli stampfe, 

Guldige King 
U ne Chlapf zum Gring. 

LACPIN. 
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Marsch- und Tanzliedchen. 

219. 

Zwei Kiuder geben einander verschränkt die Hände : 

Mer wandere, uier wandere, 

Vo-n-einer Stadt zur andere, 

U we mer nUminc wyters chötl, 

(U we »i nid dehcinie sy,) 

So gange wer wider hei. 

(So wache mer cheriauui. ) 

(So ehere wer wider um. i 

Böhme 1856: Haller S. 251. 



220 . 

.Mir wandere, mir wandere 
Von einer Stadt zur andere. 

Vnd wenn der König Kaiser kommt, 
So kehren wir wieder heim. 

AAltBERd. 

Kenne, Anhang Nr. 33. 



225. 

Drei Iäderig Strflnipf 
U zwe derzue sy fünf, 
ü we nie das nid zelle eha, 

So fat me wider vorne-n-a. 

LANGENTHAL. 

Schild III, S. 2*1. 



221 . 

.Mer gange ga spaziere 
AI it de-n-Oftiziere, 

Mit de Kamerade. 

Links, nichts um! 

BBRS, THUN. 

Brenner 57. 

222 . 

Vhnm mer wei marschiere (spaziere) 
Mit de-n-Offiziere. 

Eins, zwei, drei, 

(Links, rechts, um,) 

Und mir chere-n-um. 

(Met es Loch im Strumpf.) 

I.BCBEINOEN, BERN. 

223. 

(*/\ Takt) 

Ein»; zwei, drei, 

Lonf nn Schritt, 

We du keni 
Ohrfyge witt. 

BERN, Mt NCHBNBUCIIEBE, THIN, 
LAN0E.VTHA1.. 

224. 

I>rei liiderig Strümpf, 

U zwe derzue sy fünf, 

U we-n-er das nid gloube will. 

So hont me ne mit dein Biisestil. 

BERN. 



226 

Drei liiderig Strümpf, 

U zwe derzue sy fünf* 

II we-n-i eine verlier, 

So ha-n-i nume no vier. 

So ha-n*i nume no vier. 

BERN. 

Kochholz 121: A. Tolder 172 III, 
S. 479: Krk-Böhme II, 1022. 

227. 

Beim „Soldatlis“. 

(Im Schritt) 

Kebcte, rebete, piemplemplein, 
Plemplemplem ; piemplemplein ; 
Rebete, rebete, plemplemplem, 
Vorwärts, Bataillon ! 

(Sturmschritt) 

Rou, rou, routschytschy, 

Rebete, rebete, routschytschy, 

Rou, rou, routschytschy, 

Vorwärts, Bataillon! 

( Glockenspiel) 

Rebete, rebete, glingglinggling, 

Gling, gling. glingglinggling, 

(Pauke) Bum, hum, glingglinggling. 
Vorwärts, Bataillon ! 

BERN. 

Zum Refrain vgl. Rocbholz 127; 
Böhme 1181 
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228. 

Sässeli trage. 

Zwei Kinder flechten ihre Hände in einander, indem sie 
lieh hinter dem Handgelenk fassen; auf die Hände setzt sich 
ein drittes, und nun marschieren sie vorwärts; zum Schluss 
lassen sie das Kind fallen. 

Sässeli trage 

Niemerem sage. 

Süsseli treit 

Niemerem gseit. 

ALLGEMEIN. 

In Bern wird nach Zeile drei auch etwa abegheit oder 
Boden-n-abe gheil, oder D' Suppe la gheit eingeschoben; in 



Laupen nach Zeile vier Mueter 

Brenner 66; vgl. Nr. 993 

229. 

O Mueter, i eha nid lisme (spinne), 
Iler Finger tuet mer well, 

Iler tiyger spannet d’ Seite, 

U tanze möelit i (rhßmit i) eh. 

aluhmus. 

Roehholz 3)6. 

230. 

Es gyget e-n-Esel, 

Es tanzet e Cime, 

Hi nlti Eunggunggle 
Svlilat d’ l’ouke derzue. 

BERN, BIEL, MUNCHENBrCUBRB, 
LANGENTHAL. 

Bölmie 591; Roehholz 184. 

231. 

Es gyget es Pilrli (e Bllrii (es Müsli), 
Es tanzet e Iler 
Vom Ofehna dünne 
Bis ahe-n-i Cher. 

ALLGEMEIN. 

232. 

Kb gyget es .Müsli, 

Ks tanzet e Schär 
Vom Ofehus dünne 
Bis abe-n-i Cher. 

DÄRÖTETTEN. 



u Vater sy d’ Stäge-n-abe gheit. 

233 

Ks gyget e-n Esel, 

Es tanzet e Cime 
Vo Äsehlisbüel dünne 
Bis use ga Lneg. 

II El MENSCH WA NB. 

234. 

An nebil bi, lüpf der Fucss, 

We-n-i mit der tanze mues; 

Tanze, tanze tue-n-i gürn 
Hllr no lieber weder tarn. 

(Mit eine schöne Herr vo Barn.) 

ALLGEMEIN. 

Böhme 547 b; A. Tobler, 160 VI, 
Str. 12 iS. 41ö'i ; Grossatti III, S. 31. 

235. 

Annebiibi, lüpf der Fuess, 

We-n-i mit der tanze mues; 

Tanze eha-n-i nid alei, 

(Tanze wutt i nid mit dir), 
Annebiibi, lüpf dis Bei. 

(Lieber mit dem Uristier.) 

BERN, LANGENTHAL, HEIM ENSCH WAND, 
BLANKENBERG. 

Schluss auch: 

Tanze, tanze tue-n-i garn 
Mit emne Sack voll Hobelspiin. 

Mi'NcaBNBt'CaSEE. 
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23«. 

Polka, Polka tanze-n-i gärn 
Mit emne schöne (junge) Herr v« 

Bitrn, 

Mit cinne wfieste (alte) ina-n-i nid, 
Lieber lanze-n-i Polka nid. 

ALLGEMEIN.*) 



237. 

Annebäbi, lüpf der Fuess, 

We-n-i mit dr tanze ltiues; 

Tanze tue-n-i güre, 

Lieber hür wa ta're. 

Tanze tue-n-i nit mit dir, 

Lieber mit eme Tliunerstier. 

Ms Tanze wird dir scho vergab. 

We du ziibe ('bind »niest ha; 

Ziihe ('bind, die tfte mer nüt, 

We si sy wi ander Liit. 

ZWEISIMM EM, 

238. 

Beim Polkatanzen. 

Ein mal hin, 

Ein mal her, 

Kimdumdum, das ist nicht schwer. 

BERN. 

0. Fröininel, Kinderreime, -Lieder 
uml Spiele. Leipzig 1899. No. 160. 
llumperdinek’s Oper „Hansel und 
Orotel“; Vgl. Nr. 953. 

239. 

Polka, Polka, Läderliösli a, 

Wyssi Strflmptti u Clmedrück dra. 

M i ! NC11EN BI'CIISEE. 

Tohler, 160 V, Str. 52 (S. 411); 
Schweiz 1858, S. 144; Sntenneister 
S. 83. 

240. 

Tanz, (liindli, tanz, 

La di di Sehne nid grötie. 

Leg du Pantöffeli a, 



S’git alli Wuche-n-e Zyschtig ! ), 

Wo me-n-anderi cboufe cha. 

BERN. 

Vgl. Emmenthaler Kuhreihen, Str. 
2, im Liederbuch von 1833, S. 147 
und Erk-Böhme 1472. 

241. 

Tanz, ('liindli, tanz, 

Dyni Schnell sy no ganz, 

La di di Sehne nid gröite, 

Der Schuester maelit der nöni, 

Tanz, Chindli, tanz! 



Böhme 541b; VVnnderhorn III, 
Anh. 101. 



242 

We-n-eine tannig (läderig) Hose bet 
U hagebnechig Strumpf. 

So cha-n-er tanze, wi-n-er will, 

Es git em kener Rümpf. 



Rochholz 250. 



ALI.UEMS1.N. 



243. 

Dert binde bi der Linde, 

Wo ds Vögeli schön singt. 
Da tanzet es Bilrli, 

Bis im ds Clmttli verspringt. 



Böhme 1412; Brenner 48; Reinle, 
Anhang Nr. 93 

244. 

Dort iiue-n-am BHrgli. 

Wo «ler Luft eso singt, 

Dort tanzet nns Schätzoli, 

Bis im ds Chuttli abspringt. 

Böm. 

Vgl. Nr. 322 und 578. 

245. 

Dert äne-n-am Bärgli, 

Dert steit e Kapiill, » 

Dert tanze drei Pfaffe 
Mit einer Mamsell. 

Mi NCUCNBUCH3EE. 

Die Melodie siebe am Schlüsse. 



*) Sepperl polka tanz i gern 
Mit an schönen jungen Herrn, 

Mit an alten mag i nit, 

Weil er mir auf’s Kleiderl tritt. 

WIEN, MITTEILUNG VON PRO*. SINGE«’.. 

*) Am Dienstag ist Wochenmarkt in Hem. 
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246. 

Zu einer Walzermelodie. 

Nid en iedere, nid im iedere 
Het Pulver zum legere ; 

Kid en iedere, nid en iedere 
llet Pulver, das bräunt. 

Kid en iedere, nid en iedere 
Het Sclinupftubak ; 

Nid en iedere, nid en iejere 
Het Anke-n-ini Saek. 

HXCHIQKS. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 

247. 

Kid en iedere, nid en iedere 
Het Pulver zum iegerej 

Regen und 

249. 

We’s riignet u schneit» 

Isch e schmutzige Zeit. 

.vak Büro. 

Vgl. Nr. 248. 

250. 

Bägerägetröpleli, 

Ks riignet af niys Chöpleli, 

Ks riignet wi ns emne Pass, 

(Ks riignet usem Tintefass) 

Und alli Greseli würde nass. 

Alli Blilemeli siige Dank 
Usern schöne Himelstrank. 

■BBS. 

251. 

HägerägeträpHi, 

Ks rügnet uf mys CliöpHi, 

Ks riignet abe-u-i ds grüene Gras. 

1)H würde myni Ftlessli nass. 

BISS. 

Böhme 1018; Haller 8. 1)47. 

252. 

Ks riignet dicki Tropfe, 

I>’ Buebe mues me chlopfe, 

D’ Meitsehi mues me schone 
Wi Citrone. 

ms 

Böhme 1272; Brenner 37; Roeh- 
holz 338; vgl. Nr. 734. 



Nid en iedere, nid en iedere 
Het tuset Par Strliuipf; 



Nitl en iedere, nid en iedere 
(.'ha tanze wi-n-i. 

■Bus. 

248. 

Zu einem Walzer. 

Wenns Chabischrut riignet 
Und Späck derzue schneit, 

So chame gnet lilbe, 

(H*-n-ig u mys Schätzeli) 

’S iseli schmutzigi Zeit. 

(K schmutzigi Fröud.) 

BERN, DÄRSTETTEN. 

Vgl. Nr. 919 und 249. Die Melo- 
die siehe am Schlüsse. 

Schnee. 

253. 

Ks regnet, regnet Tropfen, 

Die Paulen muss man klopfen, 

Die Braven legt man in das goldne 
Bett. 

Die Kaulen in den Domenbeek. 

DÄBBTETTEN. 

Böhme 1272 u. 1 1 7. 

254. 

’S rügelet, ’s tröpfelet, 

(Es schneidet, es beielet) 

L)’ Böiimii sy nass, 

(D’ Stildeli würde nass), 
We-n-eine-n-e rächte Chilefer isch. 
So schlilft er i-n-es Pass. 

BERN, A ARBER Vi. 

oder 

ü was e riiclite Uhllefer iselt, 

Dü Schilift ech i-u-es Pass. 

BERN. 

Rocliliolz 33b; Böhme 1046: Schild 
111, S. 40; Brenner 132. 

255. 

Eh riignet, en riignet 
U d’ Lüte würde nass. 

I sitze-n-im T roch ne, 

Was macht mer doch «las? 

BERN. 
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256. 

Maieuregp», Maienregcn, 

Bist ein rechter Gottessegen, 
Tränkest Blflmlein, Blatt und Moos, 
Machst mich kleines .Männlein gross. 

BERN. 



257. 

Maierage, mach mi gross, 

I bi ne clilvne Stumpe, 

Maieräge, mach mi gr«>ss, 

I ghöre-n linder d’ Lumpe, 

Und blybe-n-i als e Stumpe stah. 
So wott i lieber i ils Uimeli gab. 

BERN. 

Böhme 1044 e. 



258. 

Es ehiuit e Rage, i cha «ler’s säge, 

Es ehöme zwe (Es cliunt e Schnee), i Im se gseb, 

Es ehöme dry, «li choche-n-em Bry, 

Es ehöme vier, di fresse-n-e schier, 

Es ehöme fÜf, «li ehöme tüf, 

Es ehöme sechs, di ehöme frech, 

Es ehöme sibe. di ehöme-n-über <P Sime ') 

Es ehöme -n-aclit, «li ßtyge-n-uf «ls Dach, 

Es ehöme nöttn, «li ehöme über d’ Zöün, 

Es cliöme zähe, «li hin es Lühe, 

Es cliöine*n-indlif, «li cliöme gern indl ich, 

Es ehöme zwölf, «li clmm«* wi «li kmlle 2 ) Pndelwölf. 

ZVVKISIMVF.N. 



259. 

Es selmeielet, «\s beielet, 

Es wäit e chrtele Wind, 

Es Hiige wyssi Vögeli 
Uf «ls Chüppli jedem Cliind. 

BERN, Mi'XCIIENBCCHSKE. 

260. 

Es »chneierlet, es peierlet. 

Es wäit e chllele Wiud, 

Es früre-n-alli Vögeli Stlhlelii 
Uu«l alli arme Cliind. 

ALLGEMEIN. 

Roehholz 686; Böhm«* 1238. 

261. 

Es schneierlet, es peierlet, 

Es wäit e chüele Wind: 

IV Meitschi lege Hämlsehe-n-a, 

U «r Buebe loufe gschwind. 

ALLGEMEIN. 

Rochbolz 338. 



262. 

Es schneidet, «*s beielet, 

Es wäit e chüele Wind: 

Hescli du-n-es Bitzli Brot im Sack, 
Cib’s eme-n-aniie Cliind. 

DEHN, LVJWAt M. 

Roddiolz 244. 



263. 

Es schneit, es schneit, 

Der Müller het’s gseit; 

Es rägnet. es rägnet, 

Der Müller het’s gsägnet. 

BERN. 



') Sinune, der Fluss. 2 (ilmdle = pmlle = zerfetzt. 
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Glockensprache. ') 



264. 

Münchenbuehsee (frühere 
Glocken j : 

Bill Bänz, cliuin hei, 

Mir hei Mählbrei. 

MiBCHENDIX'lläKE. 

265. 

Wohlen: 

Sy ili Wnhlor-I.ümmle bal all da? 
Bia uni a eine. 

WOHLES* 

266. 

Maikirch: 

Milch erwelle, 

Hitrdöpfel gscliwelle. 

Mit der Chelle 
Usestelle. 

WOHLES. 

267. 

Oberwyl b. Büreu: 

Alls, Alls. Alls. 

Het Chrffpf am Hals. 

HKItN, LANGENTHAL. 

Schild 111, S. 37 . 

268. 

Nydeckkirche in Bern: 
Miihlhrei. Mählbrei. 

BERN. 

269. 

Frauenkappelen : 

(’lilyni Härdöpfeli u Gissmileli. 

BERN. 

270. 

Mittagsglocke in Bern <Mün- 
ster^: 

Warum so tinnni? Warum so tumm? 

BERN. 

271. 

Wicbtrach: 

Scbileeschelm, Scbileeschelm. 

BERN. 



272. 

Diessbach (?) : 

('hum hei. ehuin liei. 

nias. 

273. 

Boiligen: 

Si di Bouige-l.flminle niil bau dinne? 
Wou, si sy jetz aui ilinne. 

ontü. 

274. 

Gadmen: 

(iaht inhi. gabt inlii. 

I>er Herr iseli da. 

BERN. 

275. 

Reutigen: 

Zualie. zualie. zualie. 

Der Haberbry isch cluiale. 

DABSTETTER. 

Vgl. Nr. 596. 

276. 

Thun: 

Der Heer e Cliropf u d' Fron e Cliropf 
Und all! und nlli. 

vrerngocRG. 

277. 

Feuerglocke: 

Es hrönnt, es brönnt! 

Wo wo? Wo wo? 

Im Dorf, im Dorf. 

Fürio. fürio. 

(Als Kanon gesungen, so dass 
es einen Akkord giebt, wenn 
alle vier Stimmen singen.) 

ALLGEMEIN. 



*) Ueber die Glockensprache vgl. Sartori in der Zeitschrift des Ver- 
eins fUr Volkskunde VIII, 29 Anm., besonders Rochholz S. 57 ft". Böhme 
1159 ff., Schild III 37 . 
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Neujahrs- und Fastnachtbettellieder. 



278. 

Ds Nöftjnhr isch da und i bi da. 

Gat liier öppis, an ehrt-u-i gah. 

ItKK.N, ItÄKiSTKTTBN, KI.NSTHKliKNNKN. 

279. 

IliU isch Sylvester, 

Morn isch Nöüjahr. 

Gät mer o öppis /um guete Jahr. 
Gat der mer nllt, so blybe-n-i stab, 
Bis der rni heisset wyters gah. 

DEilN. 

280. 

Im Ilimel, im Himel 
Isch e giildige Tisch. 

Da sitze di Angel 
Bi Fleisch und bi Fisch. 

Im Himel, im Himel 
Isch e guldige Tron, 

Gott gilb ech. Gott gilb och, 

Der Himel zmn Lohn. 

LANG KN TH Al,. 

Vgl. Zeile 1 und 3 mit Böhme 
1554 u. 1632; Liederbuch S. 135 
(Mailied), Str. 5. Die Melodie siehe 
am Schlüsse. 

281. 

Im Himel, im lliimd 
Isch e guldige Tisch. 

Dra sitze die Angeli 
So gsund und so frftsch. 

Vo Guhl sv di Strasse. 

Yo Guhl isch «las Tor; 

Me cha’s fast nid lasse. 

So schön chunt’s eiin vor. 

Dort het me kei Hunger. 

Keis Leid git es meh, 

Dert mues me nilm briegge, 

Ks tuet eim nüt meh weh. 

H KftZOOK.HBt CHSEK. 

282. 

1 ha-n-ech welle, singe. 

Di Stimm wott mir nid gah. 

Gilt mir e NöÜjfthrwegge 
Mit sibenesibezg Kgge, 

Su clin-n-i wider gah. 

DKK3. 



283. 

U jotz isch us und ame. 

U ds Liedli het es And; 

Drum gilt is allezame 
E-n-Eiertätsch i d’Händ. 

Dens, »TKKrianiHO. 

Vgl. Nr. 366. 

284. 

Beim Eierbetteln im Frühling. 
Gilt use, gilt use. vil Eier und Giild. 
Sil chöft mer marschiere in'* weite 
Fahl. 

Der Fuchs isch vor ein Hut» 

NKt'K.VEOa. 

Vgl. Böhme 1632. Str. 3; Lieder- 
buch 1833. S. 135 i Mailied) Str. 4. 

285. 

Es steit es Meiteli iBuebeli» a der 
Wand 

Es het es Chrätteli i der Hand, 

Es hätt o gärn es Osterei, 

Gät im eis. so cha-n-es hei. 

ALLGEMEIN. 

Vgl. Zeile 1 u. 2 mit Böhme 1234 d, 
Zeile 1 u. 2; vgl. Nr. 185 und 188 
und 472. 

286. 

Bei der „Metzgete“. 

Guete-n Ahe, Herr und Fron, 

Gät mer o vo-n -öfter Sou. 

Nid gar weni, nid gar vil. 

Vo de-n-Ohre bis zum Stil. 

BEKN. 

Vgl. Nr. 389. 

287. 

Nygi. nägi, non. 

(Gnyppi, gnappi, gnoiij 
l hätt gärn (Gät mer e elilei) vo 

öfter Sou, 

Nid gar weni n nid gar (nid grad) vil, 
Vo de-n-Ohre bis zum Stil. 

Bi'KKN, UDPIK. 

Die Schweiz, llllust. Wochenschrift 
1861, S. 160. 
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Mit dem litre Seckeli, 

Mit dem chrumme Stäckeli, 

Wär nicr öppis git, chunt i-n-es 

goldig» Betteli, 

Wiir liier niiil git. rhnnt i ili filrigi 

Hüll. 

BERN. 

Vgl. Nr. 545; Böhme 522 u. Band 
II 311. 

291. 

Stille, störe, Möggeli, 
llä wo mer öppis git. 

Chunt i ds goldig Betteli, 

I tri wo mer nllt git, 
etwas abbetteln. Chunt i Kollerollehafe - 

Störe. störe Mflggeli, tscn. 

Der Vater srhiekt m i über ds Brüggeli, 

292. 

Das Tschämelen. 

An der Fasnacht ziehen die Grossen oder auch die Kinder 
verkleidet umher, eines als Bär, eines als Bärenführer, mehrere 
als Giimper, eines als Bäseneisi und eines als FiSelidoktor; sie 
betteln Gaben zusammen, indem sie den Tschämelemarsch singen: 

Moli lioli 1 io] i holi holi lioli holi lioli ! 

HotMcli hotacli hofftch hotsch liotsoli hotach hotsch liotscli! 

Fflre mir dom graue Giild, 

(lifteehli oder Teigg! 

Zum Schluss wird der Bär in einen Brunnen getaucht; 
alle Zugteilnehmor machen möglichst viel Lärm mit „Tschädere“ 
und „Brätsche“. 

UMBÜfBil.. 

liochhnlz II 5 iS. 38 1 i. 

293. 

An der Fasnacht hängen die Kinder ein Rossgeschell um 
und hüpfen im Takt auf und nieder. 

Holi potz, potz, potz! 

Fiire mit dein graue Gälii! 

Chölit mer gä, was der weit, 
t'höechli oder Gäld! 

UBOZOUBNBrcUSKK. 



288. 

I stande-n-uf cm ehalto Stoi, 

G&t mor Batzp, so clia-n-i hoi. 

Dl' REN. 

' Vgl. Böhme II. 630 b. 

289. 

Mueter, lueg do, 

S’iscli e Buch do. 

Gib im Ziger, 

Vilicht geit er wider. 

H EREOGESBCCHSKK. 

290. 

Wenn die Kinder einander 



1 Hölle; s. Schweiz. Idiot. II. 1015: Schild III. S. 7. 
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294 

Beim Stricken. 

Ineetiiche, 

l'niesehln, 

Mflre zie 
Und alle la. 

A1L0BME1N. 

ltneliholz 118; Brenner 108. 

295. 

A, b, e, il, e, 

Mer ( Impf tuet mer well, 

K, g, Ii, i, k, 

Mer Doktor iscli da, 

L, in. n, », 

.letz bin i froh, 

P, q, r, », t, 

S’iseh wider gnet. julie! 

U, v, w, x. 

.letz fUlilt mer nix, 

Y, z, 

.letz gah-n-ig i ds Bett. 

BERN, 

•291). 

A, b, e, 

Ks geit e Chatz düre gfrorne Schnee, 
We ei bei chiint. tuet nere de Tiilpli 
weh. 

Ml'M-HERBCCHBEE. 

Vgl. Nr. 568. 

297. 

A, b, c, 

M’ Chatz touft Uber e Sehnee, 

I* we ei bei ebunt, tfle-n-ere d’ 

Tiilpli web. 

BERN, LANOENTHAL 

298. 

A, b, e, 

M’ Chatz louft über e lierte Schee, 
Am Samstig (Am Alle) ebunt ei umo 
bei, 

ilet ee Sehtlbeli Drück am Bei. 

(Ma tuet ere de Talpeli web.) 

BERK, HEIMENSRRWARD. 



299. 

A, b. c, 

IV Chatz louft über e Schnee, 

Mer Hund louft über e-n-Acher, 

U di alti Grosmueter uinee ei fast 

z’tod lache. 

BERK. 

Böhme 1440; Schild 111. S. 17. 

300. 

A. b, c, 

M’ Chatz louft übere Schnee, 

Der Illing louft über e-n-Acher, 

Wo d’ Chatz hei ehunt. tuet ere 

ds Tiilpli weh 
U der Hang uiues si faet z'tod lache. 

ERISWYL. 

301. 

A, b, e, 

M’ Chatz louft über e Schnee. 

Mr Bund louft Uber e Stiig, 

Und es sy beidi guel zwäg 

BliRIB. 

802. 

Hida, Imin, hula, Bilnz, 

Mrü mal acht iseli vierezwänzg 

DKil.N . 

303. 

Drll mal sibe-n-isch einezwänzg 
(Uba Bilnz, drü mal acht iscli viere- 
zwilnzg) 

U vieri ilruf (U eis deraiej e Clirone ’> 
U we-n-ig im Stimmer Geisse ha, 

So ha-n-ig im Winter Bohne. 

BERN, LANOENTHAI., DÄKRTETTEN. 

L. Tobler II, S. 231. 

304. 

Constanz lyt am Bode-Bmlesee, 
Wiir*8 nid gloubt. eha‘s selber gseli 
(dä isch es Yeh). 

ALLO KM BIN (DÄKSTKTTEN). 

Erk-Höhme 111, 1178; Brenner 206. 



*) Kino alte Bernerkrone = 25 Batzen. 
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305. 

Doppelpunkt, Komma, Gedankenstrich, 

(liebt iloui Mensch ein Angesicht. 

MBH, 

Dazu zeichnen die Kinder zwei Punkte neben einander, 
einen senkrechten Strich darunter und unter denselben einen 
wagrechten, worauf sie alles mit einer länglich runden Linie 
umziehen, so dass ein Gesicht entsteht. 



300. 

Arme Löte, paurrcs gens. 

Keine Gehle, jioint d’arjfent 

BERN. 

307. 

Le bocuf der Ochs, la vaohe die Kuli. 
Fermez la porte, die Tliiire zu ! 

ALLGEMEIN.! ) 

308. 

Lyri lari Löftelstil. 

Üse Joggeli weis uit vil: 

Fat er uit iio z’lere a, 

Git er gwfls» ki brave Ma. 

PA RÖTET TK.N. 

Vgl. Nr. 391. 

309. 

Cserein soll nie ndt ha 

Als mime geug i d* Schneie gab, 

U we me ile i d'Schiiele geit. 

Su chunt der Lehrer und hont eim eis. 

>ti' NCHENBt’CIlÖEK. 

Vgl. Nr. 391. 



310 . 

Hier in diesem Seliullokal 
Sind wir heut zum letzten Mal. 
Danken fftr den Fnterrieht, 

Aber für die Prügel nicht. 

KWCIRIV MEN. 

311 . 

Der Himmel ist blau. 

Das Wetter ist schön. 

Wir bitten den Lehrer (Herrn... Fr)—) 
Spazieren zu gehn, 

Wir wollen lieber im Freien schwitzen, 
Als auf den harten Schulbänken 

sitzen. 

ALLGEMEIN. 

Auch ohne die zwei letzten 
Zeilen. 



Tierverschen. 



312. 

Jupheidv und jupheida. 

Csi Chatz het Jungi gha, 

Sibni i-n-ere Ueie. 

Der Pfarrer h«*t solle Götti sy. 

Jetz het er no ke Meie. 

BERN. 

Vgl. Nr. 748; Kochholz 200; 
HÖhme 515: Brenner 180. 

313. 

Guete Tag. mon eher papa. 

Bisch du o scho wider da? 

Parier frau^ais ha-n-i giert 
Toute la hontiqne ganz verehert. 

1 Auch in Wien bekannt. 



l'si ( hat/, lief .fungi gha 
In ere grnnde (petite) Zeine. 

•Favais solle Götti sy. 

Je n'etais pas deheime. 

>li .NCHbMU’CHSEfc, BERN. 

Zu den ersten beiden Zeilen vgl. 
das Studentenlied „Kin Grobsehmied 
sass vor seiner Thür“ ; Keinle. Anhang 
Nr. 72. 

314. 

Üsi (’hatz het Jungi gha. 

Sibni. achti, nüni, 

Dril hei roti Tälpli gha 
U Fläckli alli nüni. 

BERN, WOULEN. 
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315. 

Unsre Katz hat Junge, 

Sieben an der Zahl, 

Alle ohne Schwänze, 

Hs ist ein Skandal. 

Und der Kater spricht: 

1 >ie ernähr ich nicht! 

Doch was will er machen? 

Es ist seine Pflicht. 

DER.N. 

31«. 

Hirn «er ( ’liatz «er Schwanz ab. 

Hon iip re «och ni« g anz ab, 
l.a-n-ere no-n-es Stiimpli (Schwiinzli) 

stab, 

Dass si eba zur Cbilbi gab. 

BEK.N. 

Höhtne 1003 und 1709; Re i nie, 
Anhang Nr. 115. 

oder 

Lah-n-ere no-n-es Bitzli stah, 

Dass mer chönne wyters gab. 

BERN. 

317. 

Alli ('liätzli (Büsseli) sy no blind. 
Wenn sie erscli acht Tag alt sind. 
Wenn sie aber eher sind, 

Sind dir ( liätzli nüimne blind. 

BKRN. 

318. 

ÜsL alti, graut Chatz 
Isch so gschyd u witzig, 

We si d’ Stäge-n-ufe geit. 

So chehrt si ds Stili (So streckt si 
ds Hindere i nidsig. 

BF.KN, SlUXAC, MÜNCHKÄBrCUBEE, 
BTEFVIBBORa. 

319. 

Üsi Chatz und ds Herre Chatz 
Hei enangere bisse, 

Üsi Chatz het ds Herre Chatz 
E Bitz vom Stil abbisse. 

F.RI3WVL. 

Vgl. Nr. 355; Seiler, Die Basler 
Mundart, Basel 1879 S. 123 Sp. a. 



320. 

Mali, Lämmchen, mäh. 

Da« Lämmchen lief im Schnee. 

Es stiess sich an ein Steinehen, 

Da that ihm weh sein Beinehen, 

Da schrie das Lämmchen mäh. 

Mäh, Lämmchen, mäh, 

Das Lämmchen lief im Schnee, 

Er stiess sieh an ein Stückchen, 

Da that ihm weh sein Köpfchen. 
Da schrie das Lämmchen mäh. 

.Mäh, Lämmchen, mäh. 

Das Lämmchen lief iiu Schnee, 

Es stiess sieh an ein Röhrchen, 

Da that ihm weh sein Oehrchen, 

Da schrie das Lämmchen mäh. 

Mäh, Lämmchen, mäh, 

Das Lämmchen lief im Schnee, 

Es stiess sich an ein Sträiichlein. 
Da that ihm weh das Bäuchlein, 
Mäh, Lämmchen, mäh. 

BF.R3, Bi M UKMll l lHI. 

Böhme 258. 

321. 

Gybeli, Gybeli, miiinämil. 

(hum, i will «er z’IHcke gii. 

DEHN. 

Gleich, mit dem Schluss: 

.Mit «em Stücke uf e Grin«. 

Bis «e-n-iif tin« uider springsch. 

MiXCUEXBlCHBCK. 

322. 

Dort äne-n am Bärgli 
Steit e schneewyssi Geiss, 

(Da steit e wyssi Geiss,) 

1 ha si welle mälche, 

Da längt (hont, reckt) ßi mer eis. 

UI Hr.>, BÄRSTET RFTFN . 
BLASSBMBima. 

Vgl. Nr. 244 u. 578. 

323. 

Dert obe-n-uf em Bürgli 
Du steit o wyssi Geiss; 

1 ha se welle millche, 

Da hont si mer eis: 
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Si het mer (mi> eia glione. 

Da» Bei tuet mer well (es tuet mer 
so weh) 

.letz mulche-n-i uiyner Läbtag (I 

mälche myr Läbtig) 
Ke wyssi Gei»» meh Ke Fotzelgeis» 
mehl. 

BERN, SIO.NA1), WOHLRN, 
IlEIMr-NSUnVAND. 

324. 

Es geit e Geist» i Garte 
r frisst der Chabis ab: 

G lat se mime mache. 

Bis si nit meh mag. 

GHt ere no chlv zläckc, 

Aber ja nit mit dem Stäcke, 

Das tuet ere mehr als guet. 

DÄ1UJTETTEN. 

325. 

I »i Chile het Hn»e-n-a, 
l der Stier e C 'butte, 

Wenn d’mer das nid gloube witt, 

So ehasch i Stall ga gugge 

Dl' REN. 

326. 

Chacun a son gout: 

Die Kuli schreit mu-mu. 

Der Ksel i-n, 

Die Henne gag-ga. 

BERN. 

327. 

We scho der Fuchs nid Küebii will, 
Es nimmt mi gar nid Wunder; 

Kr wott vil lieber HUenerfleisch, 

Es »y giing Eier drnnder. 

DEHN. 

328. 

Storch, Storch, Sclinyhelschnabcl, 

Mit der länge Ofegabel, 

Mit de länge, rote Bei, 

Bring is bald es Brftederli (SchwÖ- 
sterli) hei. 

BERN. 

329. 

Storch, Storch, Sclmybelschnabel, 

Mit der länge Ofegabel (Ofegable), 
Flttg mer über ds Beckerhus, 



Hol drei früschi Weggli drus. 

Mir eis, dir eis 

Und ein böse N. N. gar e keis. 

BERN. 

330. 

Storch, Storch, Heini, 

Mit de länge Beine, 

Storch, Storch, Schny belach nabek 
Mit der liinge-n-Ofegable. 

LANQBNTHAI.. 

331. 

Storch, Storch, guter, 

Bring mir einen Bruder, 

Storch, Storch, bester, 

Bring mir eine Schwester. 

BERN. 

Wossidlo 1244; Böhme 784; Diin- 
ger S. 66. 

332. 

Kran Bydere. Frau Bad ere, 

Was mnche-n-öüi Gäns? 

Si pfludere, si pHadere. 

Si wäselir-n-fri Schwänz. 

BERN, LANGENTHAL. 

Hochliolz 54: Dünger S. 112; 

Böhme 6 r 0 ii. 1328. 

333. 

Anneli, Marianneli, 

Was mache dyni Gänsr* 

Si schwadere, si Hadere, 

Si schüttle-n-iri Schwänz. 

BERN. 

334. 

Alti Wyber und Anti* 

(lg ii m\ Alti) 

Schwmicre-n-llber e Sec; 

U inilesse si ertrinke 
Schwadere si nt» vil meh. 

(Sn strecke si d' Bei i d' Hfili.) 

(Sn mache si hnttclilie.) 

m:as, stkwisscki.. 

Schluss auch: 

Si (Min strecke d'Bei i d’Höclii 
U sinj.'V (riiefe): Tsclmderideli (l - 

hrüelc juhri. 

BKES. HK1MKSSCHWASD, TH TS. 

Letzte Strophe des Stiidentencanois 
„Pump mir .Moos". 
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335. 

Was haben die Giltise fllr Kleider an? 
Gigagack. 

Sie laufen bnrfuss zu jeder Zeit 
In ihrem weissen Federkleid, 
Gigagack. 

Sie haben nur einem Frack. 

BERN* 

Höhnte 646. 

336. 

GUggerilggß, 

S’ iseh Morge-n-am drii, 
Gaggalaggei, 

IVs Ilüenli leit es Ei. 

BERN, THt'N . 

Koehliolz 322. 

337. 

I 's Idoli tuet d'HUener y: 

Cham Byby, chtirn Byby. 

Iseh der Gilggel u ilerby? 

Chum Hybv, clitiin Hyby. 

RAUBES. 

338. 

Fridery (Hetli nty). 

Tue d’ Hllener y 
U la der Giiggel loufe; 

Mer wei ne morn verchoufe. 

RAUBES, BERN, 

Schild III, S. 20. 

339. 

GüggerllggU, 

Am Morge-n-am drii, 

Am Morge-n-am vieri 
I.oufe-n-alli chlvne Tierli, 

D’ Herre-n-i Hat, 

I)' Froue-n-i ils Bad, 

IV Bnebe-n-i d' Schnei 
F d' Meitsehi a Spinnstuel a d’ Spitel) 

BERN, 1STERRAKEN. 

Kochholz 323; L. Tobler II 227; 
Schild III, S. 19. 

340. 

Wenn der Habicht kreist. 

Stäehvogel, mach mer e schöne Hing, 
Misch schla der e filrige Stei a Gring. 

WOHLKX. 

Vgl. Kr. 347; Wossidlo 1212 Anm.; 
Höhnte 744 



') Zieger 



341. 

Lied der Schwalben. 

Wie mer sy Furt gange 
Hei mer all Chiste u Chaste voll 
ghflbhn. 

Wie mer sy timlii cito, 

Hei mer nymelt ghiibiin 
Wo-n-es Bitzelli Zigur-Zigur. ') 

OBERHIEB. 

Erk-Böhme Hl, 1858; Wossidlo 
674 IV 

342. 

I>er Tag i myttent I.iibe 
Ila-n-i nilt so gselt, 

Wi (Als) wyssi Cltriiie-n, 

U schwarze Schnee. 

RASOESTHAR, BERN, DARBTETTES. 

Schweiz. 1858. S. 48; Brenner 189. 

343. 

Der Gttgger uf ein düre-n-Ast, 

Es rHgnet und er wird nid nass 

Wossidlo 1750; vgl Böhme 715 
Erk-Böhme III, 596. 

344. 

Fis isch e Chrot iCIiatz im Cltiiiniiieiii, 
Si brilelet gar gottsjämmerli, 

Wottsch schwygc, du wilesti Chrot, 
Silscli houo-n-der eis zunt C’hopf 

(( ’hropfl. 

ARLGlMEIS. 

Koehliolz 197; vgl. Nr. 468. 

345. 

Es git kes schöncrs (stereliersi Tierli, 
Als e so ne Seltnägg, Scltnägg, 

Schnäigg; 

Er treit sys chlyne llüsi (eige H(ittli) 
Uf ein Rügge (Riiggeli) wjigg, wiigg, 
wiigg. 

(Uf em Riigge wiigg. i 

HKKN, PÄEäTETTEa\. 

Die .Melodie siehe am Schlüsse. 
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346. 

Schnägge, Schnägge Hfisi, 

Zeig mer dyni Btlssi, 

Zeig mer dyni vieri Horn, 

Oder i schlage i schla, stecke) di a 
-n-t* Dorn. 

RKIt.N, THÜN. 

Rochholz 373 und 204; Böhme 
885 ff; Schild III, S. 18. 

347. 

Schnägg, Schnägg, 

Zeig mer dyni Hörner, * 

Oder i schla der e fttrige Stei a 

Grind. 

DÄttäTKTTKX 

Vgl. Nr. 340; K. H. Meyer: Badisch. 
Volksleben 1900, S. 56; Wossidlo 
No. 1369 Aura. 

348. 

Schnägg, Schnägg, 

Zeig liier alli dyni Horn, 

SÜsch 8chla-n-i di buggels-huggels 
tod. 

WOHLES. 

349. 

Schnägg, Schnägg, Schnägg, 

Streck dyni Hörner ns, 

(Zeig mer dyni vieri Hörnen 
Süsch schla di uf e Tisch 
Wi-n-e Kisch. 

BIRKS, WOHLES, DÄIISTETTLS. 

350. 

Schnägg, Schnägg, zeig mer dyni 
Sü&eh schla di tlbere Haag. |Hörnt*r 

MCNUH KMtl't'HSKE. 

351. 

Schnägg, Sclmiigg, zeig mer alli 

dyni vieri Horn 

Siisch schla di a-n-e Buttledorn 

(Butteldorn). 

nÄRSTKTTEN, Kl.NSTKKHF.SSES. 

352. 

Han» Joggeli uf «in Turm 
Kr het e länge Wurm, 

Kr leit ne-n-uf e Tisch 
Und isst ne wi-n-e Fisch. 

BIRX. 



353. 

Himekgilegli, fliig uf. 

Der Himelsvarter tuet der il» Tftrli 
uf. 

BERN, WOIILKN, MCNCHENBU CH8EE. 

Rochholz 187, Böhme 838, Schild 
111, S. 18; Die Schweiz. Illustrierte 
Wochenschrift 1861, S. 160. 

354. 

Ilimelsgüegli, Hiig uf, 

Gang säg ein Himclsvatter (Vatter 
ii Mueter) 

Es soll morn schön Wätter sy ( schön 

«y). 

BIIW, Bl’HBS. 

355. 

Der Tftfel u der Donnergueg 
Die hei ennndere bisse, 

(Hei mit enandere gstritte,) 

Der Trtfel lief dem Donnergueg 
E Bitz vom Bei usgschrisse (abbisse. 

abgsehrisseh 

nKit>, WIMMIS, BIEL. 

Vgl. Nr. 319. 

356. 

Wyspi, Wäspi, stich mi nid, 

Bisch es Tierli, trou di nid. 

BERN. 

Rochholz 98; Böluue 877. 

357. 

Obere Gottliart (Brfinig) 

Fliige d’ Brame (drei Bräme) 

U we si tlbere sy, 

So sy si däne. 

ALLGEMEIN. 

Brenner 190. 

358. 

Es bysst mi e Floh, 

Es stäche mi zwo, 

Es Ioufe mer drei Obere Rügge-n-ab. 
Wi vil macht das zäme? Sächs. 
„Flohzeller, Flohzeller !“ 

ALLGEMEIN. 

Böhme 286 h; Rochholz 79; Schild 
III, S. 18. 
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359. 

Als Kanon gesungen. 

I weis anip-n-Ort es Humpeliniist, 
Das lia-n-i ghöre suse; 
Bohnebluest u SchwKfeldampf, 

Das trybt «li Humppli use; 

M tii, in IS, m tii etc. 

UH RN, Mi .VCHE.NBÜCHSKK. 

Zeile 3 auch 

SehwHfel. Pitch u Pnlverdampf, 



oder 

Schwäfel, Piich u Chole dry. 

L AjiGENTHAL, HKKZOOEX DUC USER. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 
360. 

1 weis ame ne-u-Ort es Hummelnäat, 
Das het mi welle gruse; 

Tue Chnder, Piich u Pulver dry, 

Das trybt di Chätzere-n-use 

DA I13TBTTK.N . 



Nahrung und Kleidung. 



361. 

Die guete Biiebli 
Asse giirn ROebli. 

mau« . 

oder 

Hiit gits Riiebli 
Für di böse Büebli. 

Mi NCUE>lircH8KK. 

362. 

Chrut, Clirnt, Cbrut, 

Füllt de Buebe rt’Hut 
U de Meitscheni der Mage, 

Dass sie möge Wasser trage. 

BERN. 

Rochliolz 868. 



Der Schmutz isch use grunne 

(grilnelet), 

.letzt hei mer (Jetz ilsse mer) (Jetz 
isch di) d’ Rösti trocli. 

AI.LQKUSm. 

Rochliolz 870: vgl. Nr. 184 u. 283. 
367. 

Duridurideia (Jetz isch uz und ame), 
D’ Pfanne het ps Doch, 

Der Schmutz isch use grunne, 

Drum sy di Chüechli trocli 
(ü d’ Chtlechli brägle doch). 

DÄKSrCTTBS, BBES. 



363. 

Salz u Brot 
Macht d’ Backe rot. 

ALLOKUEI». 

Böhme 449; VVander, Deutsches 
Sprichwörterlexikon UI (Leipzig 
1863/80), 1852. 



364. 

Bohnp-n-u Spiick 
Isch e guete Schluck. 

SKR*. 



365. 

ßtiggersur macht d’ Meitschi sur, 
Habermarch macht d’ Buebe starch. 



Schild III S. 22. 



BCRZOaeSBUCBSKE. 



366. 

Jetz isch us und ame (Dulidulidei), 
I)’ Pfanne het es Loch; 



368. 

Csi Mueter chflechlet (Der Ankc-n- 
iscli verbrunnc), 
U d' Pfanne het es Loch, 

Der Schmutz isch use grunne, 

Jetz hei mer d’Chüechli drocli (trocli). 

uimtooe.vBncHsBB, 

Anfang auch: 

<4ydi, gÄdi, göudi etc. 

BBIMBSBCBWASll. 

369. 

Di Pasinacht, di Fasinacht, 

Wenn unsri Mueter t’hUeeldi hacht. 
Chüechli buche kann sie nicht. 

Denn sie hat die Ware nicht. 

Di Fasinacht, die Fasinacht, 

Di Wyber buche Chüechli. 

Si tanze, si gumpe 
I allne-n-Kgge-n-ume 
U hei di grössti Frölid. 

IlKKN. 

Die Melodie sielie am Schlüsse. 



Oertrml Zflrlcher, Kinderlied und Kinderspiel. 
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370. 

0 du liebi Sare, 

D' Chnöpfli sy verfahre. 

1IKR.N. 

371. 

Wär will guete f’hueche baclie, 

Dä mues ha vo sibe Sache: 

Eier u Schmalz, 

Zucker u Salz, 

Milch u Mähl, 

Safferet macht der Chueche gäl. 

ALLOKMKIX. 

Böhme 174; Brenner 153. 



372. 

Hudileitha, 

Wi-n-i gseit ha, 

We me chüechle will. 

So mues me Teig ha. 

DÄBsfirm. 

Die zweite Hälfte kommt 
auch als Sprichwort vor, öfters 
in der Fassung: 

Teig ha mues me, we me chfiechle 
wott. 



373. 

1)' Mueter bacliei (macht o) Zllpfe, 
Der Atti schnätzlet Fleisch, 

Du bisch (Drum wäraeh) e dumme 
Kiirli, 

We du (We d’ jetz) i d’ Fröndi geisch. 

BERN, MtXCHENBUCHSKE, DÄRSTKTTEN, 
OOTKlOWVUa. 

Schweiz. Haus-Kalender (Beiden 
1901), S. 1. 



376. 

Hans Joggeli am Bach 
Het luter guet Sach, 

Het Fischeli z’ Morge-n- 
U Chräbseli z’ Sacht. 

ALLOaim. 

Böhme 1419; Schild III, S. 23; 
Vgl. Nr. 685. 



377. 

Anne Cnränte, 

Ziger i der Brälnte, 

Cliflele Wy im Cliällorli, 

Bireschnitz im Hiifeli, 

Wi chochet all das Wiiseli! 

AARBEKO. 

Vgl. Nr. 567. 



378. 

Anneli Cnränte, 

Ziger i der Bräute, 

Chilele Wy im Chiiller, 

Fleisch uf ein Täller, 

Bireschnitz im Iläfeli 
Choche alli ds Wäseli. 

EINST ERKENNEN. 



379. 

Aenneli Pfiinneli, 

Hesch Gaffee im Häfeli, 

Tue ne nid i ds Pfiinneli, 

Sllsch wird er grad heiss. 

AARBIRO. 



380. 



374. 

Guete-n-Abe, Vreneli, 

Giisse lia-n-i Böhneli, 

Trünke lia-n-i usem Bach, 

Isch das nid e Herresach? 

BERN. 

375. 

Guete-n-Abe, Vreneli. 

Z’ässe hei mer weneli, 

Z’ trinke näh mer ns eui Bach 
(Z’ trinke hei mer guueg im Bach,) 
Das isch tisi besti Sach. 

REES, Hl NCHESBCCBBEE, THÜN. 

Böhme 592; Schild IU, S. 24; 
Schweiz 1858, S. 192. 



Zibelesuppe, Zibelesuppe, 

Zibele sy im Garte; 

Mues i de-n-es ganzes Jahr 
Uf Zibelesuppe warte? 

BAESTKTIEN. 

Vgl. Dünger Nr. 110; vgl. Böhme 
II, 200; Erk-Böhme 111, 1860 e. 

381. 

Meiteli, trink mer nid z’ vil Wy, 

Ds Gäld mues zersoh verdienet sy; 
Meiteli, iss mer nid z’ vil C’häs, 
Süsch muesch ne siilber zahle. 

AARBKBO. 
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382. 

Hans Joggeli, Hans Joggeli, 

I)u tusigs läckers Bueb, 

Du issisch alli Bitzli uf 
l'nd hesch doch no uid (doch niene) 
gnueg. 
Bias. 

Kochholz 323. 

383. 

Vor cm Ofe-n-isch warm, 

1’ hindcr cm Ofe-n-iBch Ilitz, 

U wc mcr d’ Mueter kes Löffeli git, 
So isse-n-i keni Schnitz. 

BEHS. 

384. 

Chäs u Brot u Wy, 

La du mir my Nase sy. 

BBKN. 

885. 

Lyri, lilri Fingerhuet, 
Mühlsuppe-n-isch gar nid giu»t, 
Surchabis iseli besser: 

Jsst nie ne mit eni Gäbeli, 

Berehunt me-n-es rots Schnäbel] . 

AABBIKQ. 

386. 

fliumin mcr wei ga Chrieseli gwinne, 
Weis nme-n-Ort gar grüseli vil, 
Schwarzi ii roti u grüeni u gälbi, 
Immer drei an einem Stil. 

BERN, THCS. 

387. 

Cliuium, uiier wein gjin Chripseni 

gwinnän. 

Weis an ein Ort gar gryseli vil, 
Grieni. roti, bruni, schwarzi: 

S' hangen je vieri an einem Stil. 

II BIESE. 

(War dem Lied „Uf em 
Bärgli bi-n-i gaässe“ von Glutz 
angehängt; s. Liederbuch 1833, 
Seite 111.) 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 



388. 

Dert undc-n-i däm Lädeli, 

Da chouft me gute Schnupftabak, 
Dort unde-n-i däm Lädeli 
Da chouft me Schnupftabak. 

Ds Lot um cne Chrützer, 

Und no-n-e chly Papier derzue, 

Ds Lot um ene Chrützer, 

Und no Papier derzue. 

BEKS, LE.N3ESTIUL, I.EMIMD. 

Brennor 187. 

389. 

Der Hansli u sy Fron 
Si frässe zäme-u-e Sou. 

Der Hansli ma gar vil, 

Er frisst der Sou der Stil. 

EtCNDURSBCCHSBB. 

Vgl. Nr. 286. 

390. 

I)’ Bure-n-ässe (frässe) Schnitz und 
Späck, 

D’ Herre-n-ässe Schnäpfcdräck, 

Und tlserein soll nie nüt ha, 

Als gsehwellti Härdöpfcli mit Sehiuti 
dra. 

UKOIXTUAL 

Die drei ersten Zeilen allein sind 
allgemein. 

391. 

Und üserein soll nie nüt ha, 

U d’ Uerre-n-ässe Schnäpfcdräck, 

U d’ Bure-n-ässe Fleisch (Chrut) u 
Und iiserein soll nie nlld ha. [Späck 

DIRS. 

Vgl. Nr. 309. 

392 

Iiärdöpfelrost, 

Du bisch my Trost! 

Lyt es Bitzeli Brot derhy. 

Der Gaftep darf nid Litrler ') sy, 

1>' Milch nid chüumilig ■) gmässe, 
Isch’s es herrligs Asse. 

SEBBOQ EXIHU: HIEB. 



1 Liirliwasser = dünner Kaffee. *) 'Geizig. 
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Tyri, tiiri. Ankemilch. 

Tyri, tiiri, Ny die; 

Tyri, tari. suri .Milch. 

Die ma-n-l nid erlyde. 

ER18WTL. 

394. 

Lyrnui, larmn I.yri, läri i (Huri, lmri) 
LOffelstil, 

Di alte {Altit Wyber äisse vil, 

Di junge (Jungi nmne) nid gar 

weneli (weni), 

Bsunders üses Vreneli (Vreni). 

ALLGEMEIN (llBIMKNäCUW ANP). 

Vgl. Nr. 308; Böhme 215. 



395. 

Lyrom, larmn, l.öffelgtil, 

Tryni isch nid Vreni, 

Di alte Wyber iisse vil, 

Di junge nid gar weni. 

LRSONAU. 

396. 

Dürr lliri ‘), dürr Biri, 

Dflre Himberg uf, 

Dflre Himberg uf und ab, 

Pot/, tausend, das macht nass. 

liLA.Mi K.MtCKS. 



397. 

.My Vatter isch e-n-Appezäller; 

Er isst (frisst) der Cliits (Spifck) mit 
samt dein Tiiller, 

(Erhet e gschuntne Bock im CbSlIer), 
My Mneter isch e Schwyzeri, 

Si hct der Stall voll (litzeli (Uitzeni). 

ALLGEMEIN (BLANKENBURG). 

Schluss auch: 

My Mueter isch e Chüechlifrou, 

U we si chüechlet, git ei mer ou. 

BERN. Kl KL. 

Vgl. Nr. 508 und 542; Kochholz 
77; Böhme 1380; A. Tobler 139. 



398. 

Mi Vatter isch e brave Ma, 

Er leit d' 8nntighose-n-am Wärchtfg a, 
11 we-n-er uilt meh z'trage bet, 

So leit er seeli daheim E ds Bett. 

BERN. 

(Die zwei ersten Zeilen sind 
allgemein.) 

Vgl. Nr. 740. 



399. 

Und im Lande Afrika 
Leit me keni Hose-n-a; 

Keni Strümpf und keni Sehne, 

Ke Oyliuderbuet derzue. 

URBS. 



400. 

Liederli, liederli geit das zue, 

Ohni Strümpf und olini Sehne; 

War im Summer nllt lief ta, 

Mues im Winter barfuess gah. 

HElMBSacOWAin». 



401. 

T Luterbach ha-n-i my Strumpf 

verlöre, 

Und ohne my Strumpf gab-n-i nid hei, 
Jetz mues i halt wider ga Luterbach 
zrllgg 

(Jetz gali-n-i grad wider tif Luter- 
bach zue) 

Und choufe-n-c Strumpf a (für) mys 
Bei. 

allgemein. 

Erk-Böhme 11 1009; Haller S. 257; 
Archiv V, S. 43, Nr. 67. 



') dilr Beri (?). Beim Heimberg werden viel Beeren gesammelt. 
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Gespräche, Neckmärchen, Verkehrte Welt, Kinderpredigten. 

402. 405. 



<Suete-D-Abe, Konimus, 

<'lium, mer wei i d’ Haselnuss. 

„I)’ Haselnuss sy no nid ryf.“ 
Clninim, mer wei i ds Biiserys. • 

„Ds Biiserys iscb gar so hert.“ 
Chunnn, mer wni i ds Fäderbett. 
„I)s Fäderbett iscli gar so lind.“ 
Chmnm, mer wei a chüelo Wind. 
„Chüele Wind iscli o nid guet.“ 
Chumm, wer wei i ds Hagebuech. 
„Im Hagebuech isch’s gar so kalt.“ 
Chum, mer wei i Tannewald. 

„Der Tannewald iscli nid my Sach“. 
<'lmm, mer wei ga Chüechlibach. 
„Dert chttechle-n-nll u gii-n-üs nüt, 
Liibet wohl, ir Lumpelüt.“ 

uns. 

Böhme 964 und 966; Kochholz U, 
96 (S. 475); Schild 111, S. 19; Haller 
-S 256; vgl. den Schluss mit Nr. 
■665 und 687. 

403. 

Annebäbi Pumpern usa, 

<'bum, mer wei i d’ Haselnuss. 

„D’ Haselnuss sv no nid ryf.“ 

•Chum, mer wei i ds Biiserys. 

„Ds Biiserys iscli gar so hert.“ 
Chumm, mer wei i ds Fäderbett. 

„Ds Fäderbett iscli no nid gmacht.“ 
Chum, mer wei ga CliUeehlibach. 
„Dert rhltechle-n-all u gii-u-üs nüt, 
l.,'it)et wohl, ir Lumpelüt.“ 

BERN. 

404. 

Anna mit der rote Brust, 

Chum mer wei i d’ Haselnuss. 

„D’ Haselnuss sy no nid ryf.“ 

■Chum, mer wei i ds Fädrebett. 

„Ds Fädrebett iscli no nid gemacht.“ 
Chum, mer wei ga Apschlismatt. 

„Z’ Aesehlismatt sy scho vil Lüt, 

■Si äs so Spiick u gä-n-tis nüt.“ 

Bliiiet ech Gott, ir Burelüt, 

Xäbet wohl u zürnet nüt. 

HEIMESSCHN'AND. 



Dominus, Dominus, 

Chum, mer wei i d’ Haselnuss! 

„D’ Haselnuss sy no nid ryf.“ 

Chum, mer wei i ds Biiserys! 

„Ds Biiserys iscli no nid ryf.“ 

Chum mer wei i ds Äntlihuech (nach 
Trifelnacht) 1 

Im Äntlibuech sy bravi Lüt, 

(Z’ Trifelnacht sy gueti Lüt,) 

Labet wohl iBIiüet ech Gott; u 

zürnet nüt. 

Bern, ST. STEPHAN. 

Von St. Stephan ohne die 1. Zeile. 

406. 

Glinggi, glanggi, glarius, 

Chum, mer wei i d’ Haselnuss! 
„D’IIaselnuss sy no nid ryf.“ 

Chum, mer wei i ds Biiserys! 

dAut etter. 

407. 

Plimplamp, glorius, 

Chum, mer wei i d’ Haselnuss! 

„D’ Haselnuss sy no nid ryf.“ 

Chum, mer wei i’s BHserys! 

„S’ Bäserys iscli no gar hert.“ 

Chum, liier wei i’s Fäderbett. 

„S’ Fäderbett iscli no nid gmaclit.“ 
Chum. mer wei i Tannewald. 

„Im Tannewald sy gar viel Lüt, 

Si iisse geng u gä-n-is nüt. 

Keis Bireli u keis Opfeli, 

Iscli das nid gar erschröckeli ?“ 

LrasAOS. 

408. 

Der Base, der Biise 
Was macht me damit? 

Me wüseht dermit d ’Stube, 

Das macht me dermit. 

U d’ Kuete, u d’ Kuete, 

Was macht me dermit? 

Me chlopfet bös Buebe, 

Das macht me dermit. 

Warum de nid d’ Meitschi? 

Das war ja-n-e Scliand. 

Die folge scliu salber, 

Hänk d’ Kuete-n-a d’ Wund. «e»s. 
Haller S. 222; Böhme 470 a, 
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409. 

Houderidou (Ginggcling, Strubeli- 
mntz, Ging ging ging) was hesch 
im Sack? 

„Houderidou, t‘» Weggli (Drei Opfel).“ 
„ wiir l«‘t der's (der se) 

„ „ der Götti.“ [ gii? 

„ wiir iseli dy Götti? 

„ „ der Schinderjöggi 

l Schnyderjöggi, Geissejöggi, 
Chabisjöggi ).“ 

ALLGEMEIN. 

410. 

Was isch dy Mueter? 
„Hiienerfuctcr.“ 

Was isch dy Vatter? 

„Htlenergatter.“ 

Was iseli dys l'liing? 

„E Muttigring.“ 

HEKZOOENBrCHSEK. 

411. 

Froueli, wo chunsch «le hiir? 

„Vo Wim mis (Zllri) obe-n-abo.“ 

Was hesch feil? 

„Sehöni Paradysöpfeli.“ 

Wi iniings git’s für ne Butze? 

„Vieri oder ftlfi.“ 

Nid sächs oder sibni? 

„Nei, my Ma wott’s nid tue.“ 

Beit er o-n-e Huslialtig? 

„«Ta, es Chueli und es Geissli.“ 

Gii si vil Milch? 

„Mir chöuie nid vo Meichilche.“ 

I gloube, das Froueli ghört nid wohl. 
„Wowohl, e ganze Chübel voll“. 

■BUI. 

Haller S. 249; Uorhholz 87; Bölime 
1506 b. 

412. 

Froueli, Froueli, wo chßmet iltr bär? 
„Vo Zllri obe-n-abe.“ 

Was beit ihr feil? 

„Sehöni Parndysöpfel.“ 

Wi iniinge git’s für ne halbe Batze? 
„Eis, zwei, drei.“ 

Warum nit vier, flif, sächs. 

„My Ma niag’s ui<l lyde.“ 

Wi heisst öde Ma? 

„Clmderi, Buileri a!“ 



Heit ihr Chindcrli? 

„Es Gitzi und es Bßokeli.“ 

Gäh si Milch? 

„Wir chötne nid vo Oberchilche.“ 
Froueli, Froueli,. i gloube,. ihr ghöref 
nüt ? 

„Wohl, wohl, wohl, e ganze Chübel 
voll.“ 

OT. STEPHAN. 

413. 

Alt» Froueli, wo rhunst du hiir? 

„Vo Züri obe-n-aben.“ 

Was heit der da? 

„Vil schöni Monetsröseli.“ 

Wi vil gät der ftlr nes Fttfi? 

„Drü, vieri.“ 

Nid füfi, säehsi? 

„Nei, mv Ma balget de.“ 

Heit der o-n-e Ma? 

„Ja, so-n-e Pantöffelipudel.“ 

U Chind? 

„Es Geissli u-n-es Böckli.“ 

Froueli, i gloube, dir verstandet mi 
nid rächt. 

„Wohl, e ganze Chübel voll.“ 

HEIME» SCHWANS. 

414. 

Chlys Mannli, wo chunsrh hiir? 

„Vo iler ehlyue-n-Aegerte.“ 

Wie »längs Parvserli gisch für ne 
„Sibni.“ [Batze? 

Nid acht!? 

„Nei. mi Fron balget siiseh.“ 

Hesch du ou e Frou? 

„Jo.“ 

Hescii ou öppis erwybet? 

„Jo, es ehlys Hllseli, aber es iseli 

mer du verbrunne.“ 
E! da iseli jetz ou bös! 

„0 nid so bös, es het du ne feisse 
Chabisblätz gii.“ 
E ! da isch jetz ou guet ! 

„0 nid so gilt, d’ Hast 1 hei liier ne 
du nbgfräBse.“ 
E, da isch jetz ou bös! 

„O, nid so bös, i lia se du cliönue 
schiesse.“ 

E, da iseli jetz ou guet! 
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„0, oid so guet, i ha uier du ei 
Hang abgschoBse.“ 

E. da isch jetz ou bös! 
n 0, nid so bös, i bruche jetz nume- 
n-ei Hiintsche.“ 

HERZOG KIfBUCHSEK. 

Vgl.: 

Grdess di Gott, wie geht»? 

.(inet und nit guet.“ 

Warum guet und nit guet? 

.Oh, i hab g’heirat.“ 

Ob, (Ins ia guet. 

.Aber i lmb' an Alti gheirat,“ 

Oh, das is nit guet. 

.Aber di Alti hat a grosses Haus.“ 
Oh, das is guet. 

.Aber ’s Haus is vabrunna.“ 

Oh, das is nit guet. 

„Aber die Alti is mit vabrunna.“ 

wik> (mittrilvxu v. prob, jünger). 

415. 

Wo cliunsch de här? 

„Vo Guggisbärg.“ 

K. i ou. Wie heissisch du? 

.Benzli (Eisi).“ 

E, i ou. Beidi ziinte vo Guggisbärg 
* u beidi zäme Benzli (Eisi). 

DÄRÖTKTTKN, BERN. 

Dazu schneiden die Kinder 
möglichst dumme Gesichter. 

416. 

Hans Ueli (Hans Rtiedii wo wotseli 
.Ga Thun uehe.“ [hi? 

Was ga mache? 

.Ga Arbs choufe.“ 

Wi vil? 

..Memememe.“ 

(Es halbs Pfung). 

WOHLES, EAKBBttO. 

Vgl. Schild III, S. 42. 

417. 

Syt der ödere mengs? 

Nume der Hans u d’ Gret, 

U der Kuedi u da Betb, 

Der .loggeli u der Heine 
U denn di sibe Clileine. 

i«s. 
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418. 

Anneli, Susanneli, 

Stand uf und mach es Liecht, 

I ghöre-n-öpper pöpperle (töpperle), 

I gloub, es syg e Dieb. 

Ach nei Mama, ach nei Papa, 

I gloub. es syg der Haaggema. 

Vgl. Böhme 1500; Roehholz 43; 

Mittler, Deutsche Volkslieder, Frank- 
furt 1865, Nr. 1220. 

Schluss auch: 

Ach nei Mama, ach nei Papa, 

Es isch der Herr vo Afrika (Eapu- 
Mit syner länge Pfvtfe, [zinerma) 
Het 177 Löcher (100,000 Löelili) drin 
.letz eha-n-er nllmme pfyfle. 

oder: 

Ach nei Mama, ach nei Papa. 

Es isch der Kuedi Hopsassa 
Mit syr länge Pfyfle, 

Isch sibe Jahr im Himel gsy, 

Het wider abe indesse. 

Warum ? 

Ga d’ Clnichitürc bschliesse. 

ans. 

Vgl. Nr. 706. 

419. 

Der Pfyfterludi mit der länge Pfyfle. 
Het sibencsibezig Löcher drin 
Und ma se nid ergryffe. 

uCsCHESaCCHSEK. 

420. 

Heit der kei Traguner gseh, 

Mit ere länge Pfyfle? 

Het sibencsibezig Löcher drin 

II cha se nid ergryffe. 

(U möclit sech schier vergryffe.) 

ans. 

421. 

Vreneli, wo bisch lidt aber gsyn? 
.Zu der Gotten, liebs Stöllfmdetterli.“ 
Was het's der gä? 

„En bratui Schlanga. Stöllfmdetterli.“ 
Vreneli, hescli di bratni Schlanga 

gässen ? 
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„Nei, aber d’ Hotte het si am IKlndeli 
Het’s denn dem Hiindeli nüt ta? [gä.“ 
„Wohl, es het’s in tnsig Stückeni zer- 
sprängt. ^ 



Sttllt me die Hotten nit o in tusig 
Stückeni zersprängen ? 

GSTMGW VUK. 

Vg. Erk-Böhme 1, 190; vgl. Böhme 
II, 359. 



422. 




Clmnsch mit mer i Wald? 


Ja. 


Wosch da Leiterli trage? 


Ja. 


Woach ds Türli uftue? 


Ja. 


Förchtisch der Wolf? 


Nei. 



Während der letzten Zeile bewegt man die Hand schnell 
vor den Augen des andern auf und ab. Schliesst es die Augen, 
so ruft man ; 

Wohl, tln förehtisch ne. 

BUS. 

Schild III, S. 16. 



423. 

1 bi i Wald gange. Ig u. 

1 hi znmne Benin ehe. Ig o. 

1 ha ne ninghone. Ig o. 

I ha ne Söütrng drus guiacht. Ig o 
D’ Söll hei drns gfrüsse. Ig o. 

Böhme 1289. 



424. 




I bi uf e Märit gange. 


ig •>. 


I ha-n-e Geisa gcliouft. 


Ig 0. 


I lia se-n-i Stall ta. 


lg o. 


I ha-n-ere Gras bracht. 


lg 0. 


Si het’s gfräsae. 


Ig ». 



Statt Zeile 4 und 5 auch; 

Si hat gstunke. 

425. 

I hi (lher Fahl gange (i Wald). Wie? 

I bi a-n-es Bechli eho (zum ne Weier). Wie? 
Da sy C'hräbseli drin gsy. Wie? 

Die hei gchlemiut. Wie? 

So. 



I1BRK. 



oeas. 



426. 

I hi i Wald gattge Wie? 

I hi zum ne (’hlammerehnfe ') cho. Wie? 

Di Clilaminere hei mi gchlemiut. Wie? 

So. 

DÄRSTKTTfS. 



*) Ameisen. 
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427. 

■(Ein paar Mal / lästernd ). , 

Kt« hi't i'»uml e Burcmn 
(Ein paar Mal lauter). 

V Ruttel ') unde 
(Ein Mal »ehr laut). 

Hochzyt gha. 

UM. 

Brenner 191. 



428 

1 will der es Gschichtli erzeile: 

Es iaeh esmal e Ma gsy, 

U das iscli gar nid wahr gay, 

U bi-n-im isch e Fron gsy, 

U die iaeh gar nid da gay. 

UM. 

429. 

Ea iaeh einisch e Freu gay, 

Die het Brei gehochet, 

l>a iaeh ai ga da Briefehilatli Ihre, 

1 däm Briefehiiatli iaeh e Brief gay, 
I däm Brief iaeh gataude. 

Ea syg einisch e Fron gay etc. 

BEHS. 

430. 

I will ech erzeile, 

Waa di alti Fron het welle; 

Di alti Fron het welle, 

1 aöll dir ea Gschichtli erzeile. 
Drum will i dir also erzeile, 

Waa di alti Freu het welle etc. 

BEBS. 



431. 

Söll i der (’.s Gschichtli erzeile? 

S’ isch einisch es Mannli gay, 

S’ het es Tchfippeli Gans glm, 

S' het ae da Gitsseli ufgjagt. 

S’ iaeh einisch es Mannli gay. 

S' het es Tachtlppeli Gäus glm, 

S’ het si da Gäaaeli ahgjngf etc. 
ufgjagt nhgjagt etc. 

BEKS. 

432. 

Es isch einal e Mn gsy, 

DH het e hohle Zand glm. 

I däm Zand isch es Trttcki gay, 

I däm Trtieki isch ea Brietli gay, 

I däm Brietli het’s gheisse: 

Es isch einal e Ma gsy etc. 

D ABSTETTEN. 

Vgl.: 

Km war anml a Mann 

I>er hat ghuht an liohhm Zahn. 

Und jetzt geht die Gschicht erst an: 
Ks war anml a Mann etc. 

WIEN (MITTEILfNO VON 1*110 Y. SINGER). 

433. 



K Vater het zwe Stlhn gha, 

. Die hei Haarmi und Ohnui gheisse; 

Also eine het Haarmi (Ohrnut gheisse. 

Wie het doch der ander gheisse? 

Lautet die Antwort „ Haarmi “ oder „ Ohrmi “, so wird das 
l£ind an den Haaren oder Ohren gezupft. 



434. 

Söll der es Gschichtli enteile? 

S’ isch einisch ea Meiteli gsy. 

Das het es churzes Röckeli gha. 

Wär das Röckeli litnger gsy, 

So wär o ds Gschichtli länger gsy. 

BEKS. 



') Huttwyl. 
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435. 

Nach Erzählung einer Geschichte. 

U jetz isch’s us, 

[>ert louft c Mus, 

Ikrt hanget e Ctielle, 

Moni will der en anderi (der’s no einfach) erzelle. 

BERN. 



43G. 

Söll der no-n-es ehlys Gschichtli 
Dort hanp't e Clielle, [erzelle? 
I>ert louft e Mus, 

U jetz isch <l« («Hrhichtli us. 

BERN . 

437. 

I predige, was i weis, 
Vo-n-ere-n-alte Geisa, 

(Vo-n-ere Muttigeiss,) 

Si het der Stil verlöre 
Vor hunderttiiaig .lohre, 

Si het ne wider gfunde-n- 
Und hinde-n-ane blinde. 

nERN, BIBL, LANGENTHAL, 
»('NC HEN mJCHSEK. 

B8htne 1513; Schild 111, S. 17. 

438. 

K Fron und e Ma, 

(Fron u Ma) 

.letz fat der Spruch a; 

(Jetz geit’s a.) 

K Chue und es ('halb, 

.letz iscli er nfaiige halb (d' Gschicht 
K Geis und es Gitzi (Gitzeli), [halb) 
Jetz isch no-n-es Bitzi; 

(S' geit no-n-es Bitzelil 
K C'liatz und e Mus, 

.letz isch der Spruch (d’ Gschicht ) us. 

DÄR8TKTTEN, AARBBRG. 

439. 

Verkehrte Welt. 

Ks sv drei fhöchene Suiiinierszyt 
Bim heisse Für erfröre. 

Der Gyger gyget im Hüenerhus, 

Der Ofe springt zur Ttlre-n-us, 

Der Siiiltrog leit der Mantel a, 

Der Chilclitiiriu het es Rflschli gha. 

BERN. 

Vgl. Böhme 1249 ff.; vgl. Erk- 
Böhme III 1095, Str. 4 und 5. 



440. 

Dunkel war’s, der Moml schien helle. 
Als ein Wagen mit Blitzesschnelle 
Langsam um die Ecke fuhr; 

Drinnen sass ein stehend Männchen. 
Stumm in ein Gespräch vertieft. 
Während draussen auf den Eise 
Ein toter Hase Schlittschuh lief; 

Und ein blondgelockter Jüngling 
Mit kohlrabenschwarzem Haar 
Lehnte sich an eine grüne Bank. 

Die rot angestrichen war. 

BERN. 

441. 

Dunkel war's, der Moml schien helle, 
Eis lag auf der grünen Flur, 

Als ein Wagen mit Blitzesschnelle 
Langsam um die Ecke fuhr. 

Darin sass ein blonder Jüngling. 
Dessen rabenschwarzes Haar. 

Von der Fülle seiner Jahre 
Schon ganz weiss geworden war. 

DERS. 

442. 

Finster war’s, der Mond schien belle 
Auf der grünen, schneebedeckten Flur, 
Als ein Wagen mit Blitzesschnelle, 
Langsam um die Ecke fuhr. 

Drinnen sass eine alte Schachtel. 
Zählte kaum noch zwanzig Jahr, 
Neben ihr ein blonder Jüngling, 
Blondgelockt sein schwarzes Haar. 
Und der blondgelockte Jüngling 
Mit dem rabenschwarzen Haar 
Sass auf einer blauen Kiste, 

Die schwarz angestriclien war. 
Draussen standen viele Leute, 
Schweigend ins Gespräch vertieft. 
Als ein totgeschossner Hase 
Käsend durch die Felder lief. 

BERN. 
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443. 

Grüssech, Herr Mändig, 

Was macht der Herr Zystig? 

Ganz wohl, Herr Mittwoche, 

Der Herr Donnstig 
Söll eni Herr Frytig säge, 

Der Herr Sainstig 

Söll znm Herr Sunntig ga z’ Mittag 
ässe. 

uta». 

Rochholz 93; Böhme 487. 

444. 

Hüt isch Mittwoche, 

Stoss di Nase-n-i-n-e Tischtrucke. 

BERN. 

Vgl. Nr. 103. 

445. 

HUt isch Frytig, 

Witr ndt git, isch gytig. 

BUt». 

446. 

Macht’s der heiss, 

So BchlUf i-n-e Geiss, 

Machts der iibe rächt, 

So Bchliif i-n-e Wäberchnäeht, 

Machts der choel. 

So schlUf i-n-e Stuel. 

Mi.NCUENBUCHSEE. 

Böhme 453; Rochholz 862; Schild 
111, S. 21; Sutenneister S. 11. 



447. 

Macht’s der heiss, 

So schlUf i-n-e Geiss; 

Macht’s der chalt. 

So schlUf i-n-es Chalb; 

.Macht’s der (Isch dir) äbe rächt. 

So schlUf i-n-e Wäberchnäeht. 

BEB», HKRZ0OKSBÜCHHEB. 

Die vier ersten Zeilen auch : 
Isch dir chalt? 

So schlUf i-n-es Chalb 
Isch dir heiss? 

So schlUf i-n-e Geiss. 



448. 

Clmsch da pfyfe, 

Dürc Hag döre sehlüfe 
Und änenache wider pfyfe? 

Säg schön Löffeli, Löffeli, Löfl'eli. 

Die f werden gepfiffen. 

LBUBUXQBK. 



Kettenreime, Erzählungen. 

449. 

Joggeli söll ga Birli schüttle, 

D’ Birli wei nid falle. 

Joggeli wott nid Birli schüttle, 

D’ Birli wei nid falle. 

Da schickt der Meister ds Hundeli ns, 
Ks söll ga Joggeli bysse. 

Hundeli wott nid Joggeli bysse etc. 

Da schickt der Meister ds Chnebeli us, 
Ks söll ga Joggeli schlage etc. 

Da schickt der Meister ds FUreli ns, 

Ks söll ga Chnebeli brünne etc. 

Da schickt der Meister ds Wässerli ns, 
Ks söll ga ds FUreli lösche etc. 

Da schickt der Meister ds Chiilbeli us, 
Ks söll ga ds Wässerli lappe etc. 

Da schickt er du der Metzger us, 
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Er soll ga da Chülbeli metzle etc., 

Da geit der Meister salber us 
U geit ga räsoniere. 

Metzger wott jetz Chülbeli luetzge, 

(’hälbeli wott jetz Wüsserli lappe etc. 

bers. 

Böhme 1260 b; Brenner 39: siehe Vorwort. 

450. 

Ds erst Jahr, wo-n-i agfange ha liuse, 

Da ha-n-i es Huen Übercho, 

Däm ha-n-i der Name gegäbe: 

Henneli heisst mys Huen. 

Ds zwöflt Jahr etc. — e Gans. 

Langehals heisst my Gans, Henneli heisst mys Huen. 

Ds dritt Jahr etc. — es Schaf. 

Rubelha&r heisst mys Schaf Langehals heisst my Gans etc. 

Ds viert Jahr etc. — e Geiss. 

Heimliteiss heisst my Geiss, Kubelhaar etc. 

Ds füft Jahr etc. — e Chue. 

Türlizue heisst my Chue etc. 

Ds suchst Jahr etc. — es Ross. 

Türlistock heisst mys Ross etc. 

Ds sibet Jahr etc. — es Wyb. 

Brächeschyt heisst mys Wyb etc. 

Ds acht Jahr etc. — es Ching. 

Tftbbelsgring heisst mys Ching, Brächeschyt heisst mys 
Wyb, Türlistock heisst mys Ross, Türlizue heisst my 
Ohne. Heimlifeiss heisst my Geiss, Rubelhaar heisst 
mys Schaf Langehals heisst my Gans, Henneli heisst 
mys Huen. 

DER*. 

Böhme 1264; Rochholz 278; L. Tobler I 57; A. Tobler 165; Schu- 
mann 573. Die Melodie siehe am Schlüsse. 



451. 

Graugrau heisst mys Henneli, 
Am Morge früe im Tänneli, 

Es trydelet, es trädelet. 

Das tuet es, das tuet es. 

Dazu noch die Zeile: 

Grosse Grind heisst mys Chind. 

Vgl. Nr. 18. 



452. 

Es räselet, es däselet, 
Es dytelet, es däselet, 
So tuet es. 



OERS. 



ST. STEPHAN. 
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453. 

I>ert unde-n-i der Ou 
Dert steit e Birliboum, 

Dä Birliboum treit Loub. 

Was iscli a dämsälbige Boum? 

E wunderschönen- Ast. 

Ast a diün Boum, Bunin i der Ou, Ou a der Ärde. 

Was isch a dä m säl bige-n - A st ? 

E wunderschöne Zweig. 

Zweig a däni Ast, Ast a däm Boum, Boum i der Ou, Ou a der Arde. 

Was isch a dämsälbige Zweig? 

E wunderschöne Stil. 

Stil a däiu Zweig, Zweig a däm Ast etc. 

Was isch a dämsälbige Stil? 

Es wnnderschöns Birli. 

Birli am Stil etc. 

Was iscli i dämsälbige Birli? 

Es wnnderschöns Gröübsehi, 

Gröübschi im Birli etc. 

Was isch i diimsulhige Gröübschi? 

E wunderschöne Cliiirn. 

rhiirn im Gröübschi, Gröübschi im Birli, Birli am Stil, Stil am Zweig, Zweig 
am Ast, Ast am Boum, Boum i der Ou, Ou a der Arde. 

BKUf. 

Brenner 40; Böhme 1261. Die Melodie siehe am Schlüsse. 

454. 

Aber wenn nun der Topf ein Loch hat, lieber Heinrich, lieber Heinrich? 
Stopf es zu, dumme, dumme Liese, dumme Liese, stopf es zu. 

Doch mit was soll ich es denn zustopfen? etc. 

Mit dem Stroh etc. 

Aber wenn nun das Stroh zu lang ist? etc. 

Schneid es kurz etc. 

Aber wenn nun das Messer nicht scharf ist? etc. 

Mach i*s scharf etc. 

Womit soll ich es denn scharf machen? etc. 

Mit dem Stein etc. 

Aber wenn nun der Stein nicht nass ist? etc. 

Mach ihn nass etc. 

Aller wie kann ich ihn denn nass machen? etc. 

Mit dem Wasser etc. 

Aber wie kann ich denn das Wasser schöpfen? 

Mit dem Topf ete. 

Aber wenn nun der Topf ein Loch hat etc. etc. 

Bsas. 

Vgl- Schauenburgs Commersbuch 662; li. Köhler, Kleine Schriften 111, 
■352 Die Melodie siehe am Schlüsse. 
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455. 

Eie, juheie, 

Im Summer (lüge d’ C’hräie, 

D’ Chräie flüge-n-iin Summer, 

Der Stier isch e Brummer, 

E Brummer isch der Stier, 

Sy irere vier, 

Vier sie ire, 

1)’ Böüm trage Bi re. 

Bire trage d* Böüm, 

D' Boss hei ZöUm, 

Zöüm hei d’ Boss, 

I >er Chrieger isch e Poss *}, 

E Poss isch der Chrieger, 

D’ Chind soll me wiegle, 

Wiegle soll ine d* Chinder. 

Wüsche soll me d’ Windle, 

])’ Windle söll me wüsche. 

1)’ Fttess stosst me-n-i d’ Flitsche 2 ), 
1 d T Flasche stosst me d’ Füess, 

Ds Ilung isch süess. 

Süess isch ds Hung. 

Der Baller isch e Hung*), 

E Hung isch der Büller, 

Füge soll me d’ Täller, 

D’ Täller söll me füge, 

D’ Manne trage I)äge, 

Däge trage d’ Manne, 

Chüechle-n-i der Pfanne, 

I der Pfanne chüechle, 

I)’ Wyber söll me tüechle, 

Tüechle söll me d ? Wyber, 

Z’ Bürn sy vil Schnyder, 

Schnyder si vil z’ Bürn. 

Brot ässe si gitrn. 

Gärn ässe si Brot, 

Der Flunger isch e Not, 

U ds Fühnli isch i Chrieg, 

Jetz isch us das Narrelied. 

UEBN. 

Bochholz 720. 

456. 

Mein Vater hat ein’ Garten. 

Hier ein Garten, dort ein Garten, 
Und das war ein schöner Garten. 



In dem Garten war ein Baum etc. 
Auf den Baum, da flog ein Vogel, etc. 
Und der Vogel baut ein Nest, 

In dem Neste lag ein Ei, 

Aus dem Ei, da kroch ein Vogel, 
Von dem Vogel flog die Feder, 

Aus der Feder ward ein Bett, 

Bei dem Bette stand ein Tisch, 

Auf dem Tische lag ein Buch, 

In dem Buche stand geschrieben : 

N. N. soll die Mama lieben. 

Dtas. 

Böhme 1596 n. II 606; Brenner 93. 
457. 

I ha-n-esmai es Füfi gfuude, 

Fttfi ha-n-i Becker gU, 

Becker het mer Weggli gii, 

Weggli ha-n-i M unter gü. 

Mueter het mer Trübe! gii, 

Triibel ha-n-i Vatter gü, 

Vatter het mer Stückli gü, 

Stückli ha-n-i Lehrer gä. 

Lehrer het mer Tötzi gü, 

D’ Tötzi hei mi bisse. 

U jetz wott i nüd meh wiisse. 

BERN. 

H KIM ENSCH WA XD (OHNE SCllUWVEßS). 

oder 

< trgeli-örgeli-örgelima, 

Muescli es mal es Füti ha etc. 







458 


l’f cm Bvbabou 


ebiirg 


Steit es 


_ 


hus; 


I iliim 


n 


litis 


Wohnt e 




frou. 


U di 




fron 


Het es 


* 


chind, 


U das 


_ 


chind 


Geit i d’ 




schuel, 


I diir 


n 


scliuol 


Isch e 




lehrer, 


ü dii 




lehrer 


Het es 


n 


stückli (stacke) 


U da» 


„ 


stückli — bysst 



(dü bysst). 

ALLGEMEIN. 



*) Verächtlicher Mensch, Bube. Deutsches Wörterbuch III 276; Stalder, 
Versuch z. e. Schweiz. Idiotikon, S. 208. *) Füsche ( ? ). *) Wortspiel mit 
Honig und Hund. 
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Auch 

Uf ein Fifafonebiirg. 

MÜMCHBKBUCHäUU 

Uf cm Bynebonewäg. 

OSTBIQ WYLER. 

Uf em Bybabungebärg. 

HEIMKNSCIIWAXD. 

Uf em Bynnebonnebärg. 

ST. STEPHAN. 

Als Anzählreim mit dem 
Schluss: 

Eins, zwei, drei und du bist frei. 

Sntenueister S. 26; vgl. Böhme 
1492. 



459. 

leh ging einmal spazieren 
Bei der Abendröte. 

Da fand ieh eine Flöte, 

Ich ging weiter und fand eine Kröte. 

leh haute der Kröte 

Mit der Flöte 

Eins auf die Schnögge, 

Dass sie gögte. 

□BBS, M li.SCHEHBIXHSEB. 

Vgl. Schauenburgs Com niersbuch 487. 



460. 

1 syg a cblyne Stumpe, 

Seit d’ Mueter alli Tag, 

Doch cha-n-i gleitig gumpe, 

Was nid es jedes eha. 

My grnssi Sebwöster Tryni 
Wett giirn, si ehönt eso, 

Si iseh halt gar e fyni 
Drum mues si sittig ga. 

Drum iseh es aber gut, 

Dass' ’s öpper vo-n-is eha. 

MtseiiESßeCHSBE. 



461. 

Sitzt es Yögeli uf em Dach, 
l.uegt, wi d’ Mueter Chlleehli baeht, 
I»’ (.'hüechle sy jetz buche, 

Drob mues ds Vögeli lache. 



Chunt e-n-alti Flätlermus, 

Schrysst dem Vögeli ds Schwiinzli us ; 
Weh, weh, weh, 

Ds Vögeli bet kes Schwiinzli meh. 

BCBH. 



462. 

Do, re, mi, 

Ds Miieli eliuehet Bry. 

Be, mi, fa, 

Der Aetti richtet a. 

Mi, fa, sol, 

E ganzi Platte voll. 

(Jetz iseh d’ Platte voll, i 
Fa, sol, la, 

Alli sitze dra. 

Sol, la, si, 

Unet iseli’s gsy. 

DEBM, HEBEOGENUCCHSEE, DÄH8TCTTEN. 

Manchmal fehlen die vier 
letzten Zeilen. 

463. 

Ut, re, mi, 

Dr Atti ehochet Bry, 

D’ Mueter richtet a, 

Jetz cha-n-i no mit ha. 

HEIMESBCHWAHB. 

464. 

L’t re mi, 

Ds Miieti iDer Atti) chochet Bry. 
Bo mi fa, 

Dr Atti (Ds Milctti) richtet a. 

Mi fa sol, 

Di ganzi Platte voll. 

Er stellt se-n-under d’ Stiige, 

Der Giiggel geit’s ga sage, 

U d’ Illlener watschic dry. 
Kykeryky! sol si la si. 

BEBS. 

Schluss auch: 

Si stelle ne-u-uf d’ Stiige, 

Der Güggel geit’s ga siige, 

U d’ Hilencr friisse’s us. 

AARBE&Q. 
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465. 

Ut, re, rat, 

D’ Mueter chochet Bry. 
Ut, re, mi, fa, 

U richtet ne grad a. 

Ut, re. mi, fa, s»>l 
K ganzi Blatte voll. 

Ut. re, mi, fa, »ol, la, 

Jetz fa mer z’ iisse-n-a. 
Ut, re, mi, fa, »ol, la, si, 
U <1* Hüender picken dry. 



Ut, re, mi, fa, »ol, la, si, ut, 

Dr Alt wirft neu dr Mueter n da 

Ilm. V 

ZW HUMMER. 

466. 

Ganggeluris *) Tochter 
Uhochet wysse Bry. 

Si stellt ne-n-under d’ Stäge, 

Oer Güggel greif ga säge: 

I)’ H (lener pfyfe dry. 

LAROnrTHAU 



467. 

Binder em Ofe-n-uf ein Tisch (vor ein Tisch) 

Schnitzlet d* Mueter Bireschnitz i Öpfelschnitz); 

Ha-n-i eine welle näh, 

Hot si mer uf d* Finger gü ( uf ds Niisi gä), 

Ha-n-is welle (ßi-n-i’s ga dem) Vatter chlage, 

Het er mi no erger g schlage (meh abgschlage). 

ALLGEMEIN . 

Brenner 150; vgl. Nr. 541 ff. 



468. 

Hinger em Ofe (I der Chuchi) »feit e Tisch, 

I)' Mueter schnitzlet Bireschnitz; 

Ha-n-i eine welle näh, 

Het si mer uf d’ Finger gä; 

Ha-n-is welle dem Vater chlage, 

Het er mi no herter gschlage. 

Het ini gsperrt i ds (Steckt mi i-n-esl Uhällerloch, 

Bis i nfimme stäle wott. 

BERN, DIBSTETTEN. 

Schluss auch: 

Sperrt er mi i ds Chämmerli, 

Btrtele-n-i gottsjämmerli. 

BERN. 

Vgl. Nr. 344. 

469. 

Bim Brllnneli, bim Brünneli (Am Brflnneli, Im Gärteli) 

Da steit e Birliboum (Bireboum), 

U we di Birli ryfe (ryf sy), 

So eh Hechlet Usi Fron; 
üsi Frou het gchüechlet, 

Het hunderzwänzgi (107, 106, 37) gmacht, 

U we mer alli gässe hei tässe) (We mir si z’ morge-u-ässe), 

So hei mer nllt meh (kener) z’ Nacht. 

ALLO EM EIN. 



*) Haupt. 2 ) Narr, Possen reisser, Schweiz. Idiot. II, 36; als Neutrum 
auch von weiblichen Wesen gebraucht. 
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Anfang auch: 

Hinderem Uns im (iärtli. 

Schluss auch : 

We-n-üsi Müder rhüeclilet 
U mime vieri ifttKi nmclit, 

Sn iinse nier si x’ Abe (z’ Morge) 

Was tusigs hi 111 er z’ Nacht? 

DXKi5TeTTE.N. 

Schluss auch: 

Mir iisse-n-alli z’ Morge, 

Da hei 111 er nflt meh z’ Nacht. 

BEUIt, Bleu 

470. 

Joseppeli, Schneseppeli 
Het tls Hiisli aziint 
Du iseli ein du d’ Mueter 
Mit der Knete na grönnt, 

Um d’ Schür und um ds Uns, 

Um ds Htis und um d’ Scliilr, 

Joseppeli, Schnesepppeli, 

Spil nümme mit dem Für. 

MffaCB TO P CBm . 



471. 

Es "ntt e Ma ga Strassburg ga (go), 

Wott (Hett) syni zwölf Wyber mit sech nä (gno>; 
Di ersti macht wohl auf die Thür, 

Di zweit! macht es griinmigs Für, 

Di dritti setzt e Pfanne dra, 

Di vierti richtet secli siilber a, 

Di füfti reicht e halb Muss Wy, 

Di sächsti schilnkt secli selber y, 

Di sibeti macht wohl ires Bett, 

Di acliti hat sich drein gelegt, 

Di nöllnti stvgt wohl uf das Dach, 

Di ziilinti hat sich tot gelacht, 

Di elfti melkt wohl iri Cliue, 

Di zwölfti schiacht di Türe zue. 

Vgl. Wossidlo 1762 — 68; vgl. Böhme 727; vgl. Nr. 187. 



472. 

D’ Stäge-n-iif i ds Chämmerli, 

D' Stäge-n-ah i ds Chällerli. 

Es steit es Meiteli a der Wand, 
F-s het en Öpfel i der Hand; 
eimnt e Mus und frisst im ilrus: 
Du uverschanti Flädemius! 

Vgl. Nr. 185, 188 und 285. 

Gertrud Züricher, Kinderlted und Kinderspiel. 



rrxsTeitHsssEs. 
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473. 

5 Jahr ein Kind, 

10 Jahr zur Schul geschwind, 

20 Jahr froh gesinnt, 

30 Jahr ein Mann, 

40 Jahr woblgethan, 

50 Jahr stille stabil, 

60 Jahr gelit’s Alter an, 

70 Jahr ein Greis, 

80 Jahr schneeweiss, 

90 Jahr gebückt zum Tod, 

100 Jahr Gnad bei Gott. bebn 

Böhuie, Nachtrage u. Zusätze 59; Zacher und Jeitteles, Zeitschrift 
für deutsche Philol. 23, 385. 24. 161. 

Statt der ersten und zweiten Zeile: 

10 Jahr ein Kind. ykuh. 



Anzählreime. 

474. 

Zum Abzählen an den vorgehaltenen Fäusten. 

ÄUedi, palledi, rybedi, rapp, 

Rybedi, rabedi, polle (knolle). 

BERN, TH LN, Li.rBHI.NQt>, I.ANOENTH AL. 



475. 

Hole di Pole, di Rybe, di Rabe, 

di Pole. 

8T. {*TKTHAS. 

476. 

Kllerli, sellerli. syllerli (sygerli) sa, 
Rybedi, rubedy, kn oll. 

DÄttSTETTEN, E BUG KN. 

Böhme 1851 ; Dünger 148; Schu- 
mann 424: Jahrbuch de« Verein» für 
niederdeutsche Sprachforschung 
XXVI S. 128; Haller S. 25«; Keinle, 
Anhang Nr. 71. 



477. 

Aggc, bagge, 

Bohne trappe, 

Ygedi, bygedi, dass. 

BÜKKX 

Schumann 421. 



478. 

Ingge, zwingge, dringge, viergge, 
luugge, schitgge, one, hone, knolle, 
kuup». 

DEHN. 

Roch holz 258. 



479. 

Äne, tiine, tubetäne. 

Tubetäne, talius (dalie) 

Kggetälle, zimmerhalle, 

(Eggeprale, simpernle,) 

Bya, bya, dass (buff). 

BERN. 



480. 

Ene, zwene, drene, fungga, fongga, 
rabe, schwabe, dyge, dene, dotsch. 

ÖT, STHCHA«. 



481. 

Ane, Fahne, Funkt 1 , Flicke, 
Kiri, Kari, Keiser, C'hnopf, 
Galgevcgelli, du bisch drus. 



482. 

One, töne, to, 

Gapernelle no, 

Isabelle Pnmpernelle, 

Vbeli, hyheli, pump 

BE&>, LANG EXTHAL, 
THUR. 
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483. 

.Aue quaquane, 

Drei Tllrgge-n-am Finger (bim Finger) 
Schnilggägge, palone, puppnppe. 

ALLOEMK1N. 

Rochholz 230. 

Auch mit dem Anhängsel: 

4 ’h rutstippe. 

STKEPISBURG, ST. STEPHAN. 

484. 

Ane quaquane, 

Drei TUrgge, vier Finger, 
■Schnilggägge, Melone, pnmpum. 

■Kux. 

485. 

.Auige, Twanige, Titte, Ptinger, 
Schnegge, Palone, Puppe, Clirutsuppe. 

ST. STEPHAN. 

486. 

Tyröli, Paröli, 

Pamiitt'eli (inggu. 

•Schuenagel, SehÄriuässer, 
Dräckfrilsser bist du! 

EWHISIUMEN. 

Vgl. Brenner 82; vgl. Nr. 1005. 

487. 

Änige, bitnige, doppelteb, 

Tryffel, traffel, truniineliueli, 
Aeberbrod, 

Sinn der Not, ') 

Sinn der Pfanne, 

Diissestanne. 

HEHN. 

Böhme ]729a; Kochholz 237: 
Brenner 78; Sehild 1U, S. 7; Unser 
Kgerland II it898), S. 9; Courrier 
de In (.Vite (Nyon) 19. .1 uni 1894; 
Archivio per Io Studio didle Tradi- 
■zioni populär! XVI ,1897), 525. 



488. 

Änige, bänige, doppelteh, 

Tryffel, traffel, trunimelineh 

(trummeruieh) 

Hackebrot, zinninot, 

Zinnipfanne, dusse gstande. 

BK&X. 

489. 

Anige, ditnige, doppeldeli, 

Gryffel, graffei, druinmermeh, 
Aeherbrot, Ziuibernot, 

Zimbergtange, dussegstange, 

HKREOaENBCCIlSKB. 

490. 

Änige, dänige, doppeldeli, 

Tryffel, traffel, truiumeluieh, 
Ackerbrot, 

In der Not, 

Zinzi Pfanne dussestobt, 

Hirzesprung, 

Bäretalp, 

Wyssi, schwarzi, rundi Clillgeli, 
Sammetli ! 

HEUznoKNsrcusBE. 

491. 

Eilige, benige. deli, 

Dyppel, dappel, triimnielmeb, 
Aukebrot, 

In der Not, 

Zinnepfanne, Chuerlie dusse 
In der Chuclii usse. 

Herr, schenk deinem Knecht ns, 

Suf tts, und du bisch drus. 

SAAHIR. 

Vgl. Böhme 1807. 

492. 

Dynige. diiliige, doppeldeli, 

Z' Aclier fahre, nimmermell, 

S’ Sehnllerli zöge, s’ Fälleli glilpft. 
I)ii it dil isch usegmllpft. 

LANGENTHAL. 

Vgl. Nr. 509 n. 1032. 



') Gedenke der Not; soll sieh der Ueberliefcrnng nach auf den Einzug der 
Schweden und Friesen in die Schweiz beziehen, als sie wegen Hungersnot 
auswamlern mussten, wobei jeder seine Gerätschaften mitgenommen habe. (?) 
I eher die Sage vgl. F. Vetter, Ueber die Sage von der Herkunft der 
•Schwvzer und Ohcrhasler. Bern 1877. 
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493. 

Anige, bänige, (änedi, bänedi) Tintefas», 

(lang i <l’ Schuol und Irr dy Such. 

( hunscli liier hei 11 cliascli uior nlit (de’s nid), 

Nime-ii-i d’ Ruete-n-nnd Iit7,e di mit. 

ALLO CM El» . 

Böhme 1760; Schild 111, S. 22; J. Hunziker, Aargatier Wörterbuch« 
(1877) S. 16. 



494. 

Ailixe, ballige. Tintefas». 

Hang i d’ Schnei und lern liier was, 

Cbnnsch liier hei und chnscli liier nix, 

Siine-n-i d’ linete-n-u gibe der Wix. 

HMil.UlhL, BER.V 



496. 

A niffe, dänige, Taffetbnnd, 

(Äiiige, bänige, Düppel band,) 

S’ i»ch nid wyt vu Angeland u! A ., 
ga Ä.) 

Angeland isch zugeschlossen, 

Und der Schlüssel abgebrochen ; 
Eins, zwei, drei, 

Und du bisch frei. 

ALLGEMEIN. 

Böhme 1758. 

Anfang auch: 

Chinder, güt enander d* Hand. 

BERN. 

Änige, dänige, (bänige) I>opiM‘lbrand. 

DÄBSTETTEN, KDLIOEN. 

Eniger, weniger, Doppelboum. 

BLANKENBURG. 

Anige, bänige. Doppeldang. 

HEIM ENSCH WAND. 

Eilige, henige, Doppelband. 

ZWEIBDI MEN. 

Eilige, heilige, Tapiielwaud. 

ST. STCPHA». 

496. 

Eine kleine Kaffeebohne 
Reiset nach (an») Amerika, 

Amerika ist zugeselilossen 
Und der Schlüssel abgebrochen. 

Ein», zwei, drei, 

Und du bist frei. 

BERN, EIR8TERUCR»B». 

Biilime 1752. 



497. 

Aue, tiine, to 
(One, töne, to) 

Und du ehaseh go. 

ALLO EM Bl». 

498. 

Eue, teile, wiiggedene (wesgedene 
Ene, teile, wägg. 

üAKSTETTES, EWOSEMMES,. 
ST. 8TEEHAS. 

499. 

Opfel, Bire, Nus», 

Und du bi»eh du»». 

ALLO EMI I». 

Böhme 1733. 

600 . 

Opfel, Bire, Nüsse, dusse. 

OBTEIOIVTLEH. 

501. 

Pytf, paff, puff', 

Und dn biseli duss. 

heb». 

502. 

Ei», zwöü, drü, 

Bydi, batli, b(l, 

Bydi, bädi, Ohreliippi, 

Ei», zwöü, drü. 

DER». 

503. 

Eis, zwei, drei, 

Hygi, hiigi Höü, 

Hygi, hiigi Ilaberstrou, 
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V'hunt c-n-alti Bättelfrou, 
liet cs stoubigs Ulietli uf, 

■Clnint e Jud und spöüt ere druf. 

DEBS. 

Böhme 1791. 

504. 

Eis, zwei, drei, 

Byge, bage, bei, 

Byge, bage, Hubcrinues, 

!>' Chatz lmtft barfues». 

DERB. 

505. 

Kis, zwei, drfl, 

.Symi, Siinii, stt, 

Mvne Trätti, dyne Trätti 
Hocke längerem Für. 

BRISWTL. 

506. 

Eis. zwöü, drü, 

Eygge, tagge, fii, 

Myne Vattcr, dyne Vatter und der 
Mache zürne drü. |Brueder 

BBBN. 

507. 

Kis, zwei, drei, 

Es git e Lumperei; 

D’ Bure ga ga lösche 
Mit lmnderttuset Frösche. 

BBBS. 

Vgl. Nr. 592. 

508. 

"Kis, zwöü, drü, 

.Bim, bam, hü. 

(Piro, pain, pli,) 

Bim, bam, Bereli, 

(Pim, pam, perli,) 

My Vatter iscli es Hereli (Herlii, 

Mv Mueter iscli e Chüechlifrou, 

(Cliüechelfron) 

.Und we si liet, sti git si liier ou. 

BBBS. 

Vgl. Nr. 397 und 467 und 541 ff.; 
Keinle, Anhang Nr. 63. 

509. 

Hansli iseh i Garte gange., 

"Wie mängs Vögeli liet er gfange? 
«(Het dört drü Vögeli gfange) 



Eis, zwöü, drü, 

Hygi, hägi, litt. 

(Htippi, lütppi, hü,) 

Ds Sehnüerli zöge, ds Fälleli glttpfl 
(Fade knüpft) 
Dä u dii iscli (Ilu und du bisch ) use- 
guüpft (usegschüpft, püpft, 
tüpft). 

BERN, AARBEUG, LA UPEN. 

Böhme 1726 b; vgl. Nr. 492 und 
1032. 

Ohne die zwei ersten Zeilen 
überall verbreitet, hie und da 
nur die beiden letzten. 

510. 

Hansli isch i Garte gange. 

Wie niängs Vögeli liet er gfange? 
Eis, zwei, drei, 

Und du bisch frei. 

DEBN. 

511. 

Eis, zwöü, drü, 

Byli, biili, bii, 

I)s Ttirli gschiosse, ds Fälleli glüpft, 
Dä und dä iseh (Du und du bisch) 
use gschiipft. 

BBBS. 

512. 

Es geit en Herr in Garten; 

Wi menge Vogel liet er gscliossen? 
Kinn, zwe, dry — und där isch tot. 

GtSTEIGWTLEB. 

513. 

Kössli bschla, Kössli bschla, 

Wie mängs Negeli mues i ha? 

Eis, zwöü, drü, 

Ds Wässer lyt im Für. 

Wo wei nier’s ume sueche? 

ITinder der alte chrumtiie Bueche. 

MrSCUESBCCUaEE. 

Vgl Nr. 125 und 1032. 

514. 

Kössli bschla, Rössli bschla. 

Wie mengs Negeli mues i ha? 

Eis, zwei, drei. 

Und du bisch frei. berk. 
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515. 

Ei», 7-wöÖ, drü, 

Hyggi, häggi, hü, 

I>» Müsser lyt im Efir. 

Wo wei mer’s jetz ga (hihi*) »ueche? 
Zwllsehe zwo chrumme Bueche. 
Herr, »chiink i, 

Blieb, trink u»! 

Wele-n-iseh eh, i oder du? 

(Wei mer mache, wele endet us?) 

AABBtKO. 

516. 

Ei», zwöü, drii, 

D» Müsset lyt im Für; 

Wo wei mer's ume »ueche? 

/.wüsche zwono Bueche. 

Ei», zwei, drei. 

Und du bisch frei. 

VI!f8TBRHSM2IK!f. 

517. 

Eins, zwei, drei, 

Kysche, rasche, rei, 

Kysche, rasche Plaudertasche, 

Geb’ dir eine tflclitge Wasche. 

BERN. 

Vgl. Böhme 1781. 

518. 

Eis, zwei, drei, 

Byge, bage bei, 

Byge, bage misse. 
l)u bisch dusse. 

BEKS. 

519. 

Ei», zwöü, drü, vier: 

Uf ein Klavier 
Sitzt e Mus, 

Und du chunsch drus. 

BBS». 

Das gleiche Schriftdeutsch 
aus Interlacken. 

Böhme 1798. 

520. 

Eins, zwei, drei, vier: 

Auf dem Klavier, 

Da liegt ein Ding, 

Das macht kling kling. 

Eins, zwei, drei, 

Und du bist frei. 

SEK». 



521. 

Eins, zwei, drei: 

Da» Hühnchen legt ein Ei, 

Das Hühnchen legt ein weisses Eil. 
Eins, zwei, drei. 

ISTEKLAKES. 

522. 

Eins, zwei, drei, vier: 

Ein schönes Munneltier 
Kann schön tanzen, 

Frisst Pomeranzen, 

Frisst Aprikosen, 

S’ Büblein hat Hosen ! 

II ERZOG EN B I CH» E K. 



523. 

Eins, zwei, drei: 

Herr Gevatter Frei, 

Herr Gevatter Firlefatzen, 

Zwanzig Rappen sind zwei Batzen. 
Bub, hol Wein, 

Knecht, schenk ein, 

Herr, trink au»: 

Du bist drau». 

BERN. 

Vgl. Böhme 1808; vgl. die 2. Hälfte- 
mit Schumann 375; Dünger . 137. 



524. 

Eis, zwei, drei: 
Butter auf den Brei, 
Salz auf den S|»*ck. 
Und du musst weg, 

Böhme 1782. 



AAKBEita. 



525. 

Eis, zwei, drei, vier: 

Uf ein Klavier 
Steit es Glas Bier. 

Wiir dervo trinkt, 

Dä stinkt, 

AABBBRQ.. 

526. 

Ei», zwöü: git es Höü, 

Drei, vier: git e Stier, 

Füf, sächs: git. e Häx, 

Sibe-n-acht: git e Schlacht, 

Kün, zäche: git es Lüche. 

Elf, zwölf: git e Steichratte voll Wölfl 

AA RBERG. 

Böhme 1780; Dünger S. 138 
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527. 

1, 2. 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12: 
E ganze Cliratte voll jung Wölf. 

BERN. 

528. 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7: 

Wu eirnl die Franzosen blieben? 

Zu Moskau im tiefen Sehnen 
Rufen alle: Mundili, Mundiö! 

BERN, AARBBKO. 

Rühme 1813; Zeitschrift d. Vereins 
tlir Volkskunde VIII, S. 403; vgl. 
Nr. 575. 

529. 

1, 2, 3, 4. 5, 6, 7: 

Eine Bauernfrau (Frau), die kochte 
Rllben, 

Eine Bauernfrau (Frau), die kochte 
Und du musst weg. [Speck: 

ALLQEMKIN. 

Kochholz 2460; Böhme 1814. 

530. 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7: 

Eine Frau, die kochte Kuben, 

Eine Frau, die kochte Speck, 

Für die Herren Schnepfendreek. 

BEB«. 

531. 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7: 

Eine alte Frau schabt Kühen, 

Eine andre Frau kocht Speck, 

Und die Madame sitzt im Dreck. 

BERN. 

Vgl. Nr. 987. 

532. 

5. 6, 7: 

Du bist geblieben, 

1, 2, 3: 

Du bist frei. 

AABBEBO. 

533. 

Es lief eine Maus 
Wohl über das Haus; 

Trippeli trapp 
Und du bist ab. 

AABBEBO. 

Böhme 1830. 



534. 

Stäge-n-uf u Stiige-n-ab, 

(Stäg uf, Stiig ab) 

U du bisch grad. 

(U du musst grad.) 

BEBS, ET. STETS AS. 

535. 

D’ Chatz hocket uf der Simse. 

Und du rauesch plinze. 

BEBS. 

536. 

Gartetöri offe, 

Gartetöri zue: 

Gäll, i ha di tröffe? 

Gilll, du bisch e Cime? 

BEBS, BÄBSTETTES. 

Brenner 113. 

537. 

Schürli, Mürli, Gartetürli. 

Hus über Hof, 

Alli vieri gsattleti Koss. 

Es geit e Fron i ds Hüenerhus 
List die beste Hfiener drus, 

Der Tschyppel u der Tschappel. 
Sprifggelochtigs litten : 

Weles söll me drus und dänne tuen? 

BEBS. 

Schild S. 27. 

538. 

Ds Marie geit i (Ls Hüenerhus 
U lat di schönste Hüener us: 

Der Tschyppel u der Tschäppel 
U das Hiinel mit dem rote Chäppel, 
U das spräggelochtig litten 
Wei mer drus tt dänne tuen. 

THCN. 

539. 

Hus über Hof, 

Alli vieri gsattleti Ross. 

Holz, Bolz, 

Geit e Ma i’s Holz, 

Geit e Fron i's Hüenerhus, 

List di beste Hüener us, 

Huppihahn, Heiinehuen: 

Wele Finger söll me hinger d’ Stube- 
türe tuen? 

EKISWY1.. 

Kochholz 236. 
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Kis, zwöil, drli, 

Hygi hägi, hfl, 

Hygi, hägi Habernmes: 

IV Gäus loufe barfues. 

Hätte si StrUmpf, so leite si a. 

IV Frau isch Meister u niil der Ma. 
I)s Chälbeli ziet am Rieme; 

Im Oberland iseli niemer. 

Im Unterland iseli Vogelsang. 

Alte Ma, wi liihsch du lang, 

Ha gmeint, du sygisch gatorbe, 

•letz bisch no Chindlifrässer werde. 
Kis, zwei, drei, und du bisch frei. 



541. 

Ziuiis, zamis, Hereli, 

My Vatter iseli es Hereli, 

My Mueter isch e Chflechlifruu, 

U we si chUechlet, git si mer ou. 

U ga-n-i sälber derhiuger 
(We-n-i siilber wett nähl 
So git si mir uf d’ Finger; 

We-n-i’* ga dem Vater chlage, 

Trifft er mi mit der Ofegable. 

Kis, zwei, drei. 

Und du bisch frei. 

BEKN, 1IEIM ENSCH WAND. 

Vgl. Nr. 397 und 467 ff. und 508. 



543. 

I der Chuchi steit e Tisch, 

IV Mueter schnätzlct Opfelschnitz; 
Ha-n-i eine welle näh, 

Het si mir uf d* Finger gii. 

Ha-n-is welle Vater chlage, 

Het er mi no erger liierter l gschlage. 
Kis, zwei, drei, 

Und du bisch frei. 

DÄKÜTBTTES. 



544. 

I der Stuhe steit e Tisch, 

IV Mueter rflstet Bireschnitz 
Ha-n-ere-n-eine welle näh, 

Het si mer es Tötzi gä: 

Bi-n-is ga dem Vater chlage, 
Het er mi gar grllsli gschlage. 
Bi ff, baff', buff, 

Und du bisch dus. 



Haller S. 256. 



LYSSACil. 



545. 

Es geil es Mannli über ds Brilggeli, 
Het es Seckli nt eui Kiiggeli, 
Schlat’s a Pfoste: 

Pfoste chrachet, 

Os Mannli lachet. 

Piff’, paff, puff, 

Und du bisch dass. 



Vgl. Nr. 290. 



542. 

Os Chälbeli ziet der Kieme; 

Im Oberland iseli niemer, 

Im Unterland isch Vogehang. 

Ou arme Ma, du lähscli gar lang. 
Sött i de nid lang lähe? 

My Vatter isch e Wäber. 

My Mueter isch e Chuchifruu, 

U was si chochet, git s’ liier ou. 

I ga-n-ere fiber’s Häfeli. 

Oa git si mer uf’s Näseli. 

Kis, zwöil, drli, 

Und du bisch dass. 

UrSSAOH. 

A. Tobler 139; Schild S. 26; 
Böhme 1856. 



546. 

Anneli, pass uf, 

Os Luftballon geit uf; 

Ou bisch es llindvy, 

Ou bisch es geng (scho lang) gsy. 

BKBS. 

547. 

Hinge, ringe Kose, 

I)' Bliebe trage Hose, 

IV Meitschi trage Pantoffeln 
Mueter, gi mer es Lüffeli! 

Eins, zwei, drei, 

Und du bist frei. 

I! IHN , 

Vgl. Nr. 934. 
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548. 

liiiigelrcie, Hosenstöckehon : 

Betlili hat ein neues Köckchen. 

Und der kleine Christian 
Hat die ersten llösli an. 

Aber Joggeli, Joggpli, da 
linst zcrrissnc Strflmpf und Schuh, 
hass sie Huken, geh’ nach Haus: 
Jnggeli, Joggeli, du trittst aus. 

ri-NSTKUHE-NNKX. 

Erste Hälfte auch in München- 
buchsee. 



549. 

Unsre (Eine) alte Grossmama, 

l>ie hundert Jahr im Himmel war, 

Wollte wieder draus. 

ist das nicht ein dummes Weih, 

Ihiss es nicht im Himmel bleibt? 

A-e-i-ous. 

DEHN. 

Mit dem Zusatz (statt a-e-i- 
ousj: 

Eins, zwei* drei. 

Und «lu bist frei. 

riHSTSaHSSSKS. 

Vgl. Biihme 1301 ff.; vgl. Kr. 705 ff. 

550. 

Ig und du. 

Ds llerre Sit 
U ds Müllers Stier 
Sy üsere vier. 

BERN, LASOSSTHAL. 

Höhnte 1835: L. Tobler 11, S. 231; 
Schild S. 32. 



551 

Irh und du. 

Müllers Kuh, 

Müllers (Pfarrers) Esid 
Iler bist du. 

ALLQEMEIN. 

Höhnte 1834. 



552. 

Jetz ganga-n-i zum Brunne 
Halt das Kind gefunne: 
Wie soll’s heisse? 

Bock oder Geisse? 

War soll’s wüsche? 



Di alti Lumpetäsehe. 



553. 

Anne Marianne Chhtppertäsche, 

Wer soll ein fhindli d’ Windel! 

wüsche? 



Ig oder iltt? 

I glotib faselt du tl gloube du). 

bebm. 

Dünger S. 58. 



554. 

Eins, zwei, drei, 

Uf der alte Polizei 

lseh es nöiis Chind gehöre. 

Wie Solls heisse? 

Anne Maria Lumpetäsehe! 

Wür wott int d’ Windle wüsche? 
Eis, zwei, drei, 
lind du bisch frei. 

BERX. 

Statt Zeile 7 und 8 auch: 

I glotib geng du! 



555. 

Sunne, Mond und Stürne 
Sy i wyte Ferne, 

S' Fürft macht im Ofeli liiiess, 

1, 2, 3, und du bisch dass. 

HeREOOESBCCHBEE. 



556. 

Es' sitzt ein Adler auf dem Dach, 

Es regnet und er wird nicht nass. 
Er zählet seine Federlein, 

Es sollen 32 sein. 

Eins, zwei, drei, 

Und litt bist frei. 

DEHN. 

Kochbolz 225 a; Böhme 11 551; 
Brenner 85. 



557. 

Liebi Tante, bis so gtiet, 

Schick Itter e Tyrolerhuet, 

Kid zu gross lind nid zu cltly, 

Süsclt tnuesch du der Fänger sy. 

BERN. 

Das gleiche auch Schrift- 
deutsch. 

Vgl. Dünger, S. 140. 



Böhme 377 und 1758 c. 



BERA. 
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558 . 

Ursch du-ti-c» wysses Heuinili a? Ja. 
Wie müngs (höpfli heseh de dra? 

Acht. 

Oder irgend eine Zahl, die 
nun abgezählt wird. 

REH*. 



559. 

Schab, schab, schab, 

Kali, Kab, Knh: 

Der Kab, dä isch e wileste Kiirl. 

1, 2, 3, 

Und du bisch frei. 

flüi'.S, 

560 . 

Annebhbi i Ankeballe), Bireschnitz: 
D’ Mueter het uii (di) nüchti g fitzt. 

El KL, DEZ.N. 

Vgl. Nr. 739. 



561 . 

Himler ein Hus u vor ein Hus 
Steit e läri Bünne, 

Meitschi, tue liier ds Fünster (ds Flflgeli) tif, 

Sn cha-n-ig yne grünne (Sllsch tue-n-ig yne grünne). 

ALLGEMEIN. 

Vg I. Nr. 837; Schild 31; L. Tubler II, S. 230. 

Schluss auch : 

Meiteli, liipf mer ds Fänsterli us, 

Sii chan-ig yclie grünne. 

AAltBEF.G. 

oder 

Ds Marie (D’ .Mueter) geit i ds Illlenerhns 
Macht der Gliggel zgrünne. 

BERN, HEIM EN SUN WA? I>*. 

oder 

l)’ Mueter wott ga Hochzyt ha, 

Da fat si ata gränne. 

BERN. 

oder 

U we der Schinder gstorbe-n-isch, 

So cha me für ne (so cha-n-er minime) grünne. 

BERN, AAKBEEO.. 

oder 

U we der Sehnyder gstorbe-n-isch, 

So wei mer mit im spränge. 

nsanutira». 



562 . 

Kinder cm Hus u vor ein Hus 
Steit e liiri Glitsche, 

U we di Meitschi järig ') sy, 

So fa si afa jutze. 

MCWCHESBrCHLEK- 



') Mündig. 



Digitized by Google 




75 . 



563. 

Hinder em Hus u vor ein Hu» 
Steit e läri Glitsche, 

U wenn d’ Meitschi järig sy, 

So gah si dry ga jutze. 

Hinderem Hus 11 vor ein Hus 
Steit e läri (alti) Banne, 

U wenn d’ Buebe järig sy, 

So gah si dry ga gränne. 

(So to si afa gränne.) 

Bt'BBS, BCKODOKB. 

564. 

Hinder ein Hus und vor em Hus 
Ha-n-is ghöre rumple. 

Dr Atti mit der Ofegable, 

Ds -Miieti mit der Chunkle. 

HNSTEBHONRN, Bl'REN. 

Schild, S. 23. 

565. 

Hingcr cm Hus u vor cm IIus 
Steit c grossi Bueche, 

U wc di Buche jährig sy, 

So töc si afa flueche. 

SIOHAD. 

566. 

A, b, c, 

D’ Chatz louft übere Schnee, 

Der Hund louft übcrc-n- Achcr, 
Tuet sech z’ Buggcls lache. 

Eins, zwei, drei, 

Und du bist frei. 

BCItGDOKP. 

Böhme 1440; vgl. Sr. 296 ff. 

567. 

Rere, ryre, renteli, 

Ziger i dem Brenteli, 

CliQele wie-n-im Chäller, 

U il’ Here frässe’s sillber. 

BLANKE.NBUBÜ. 

Vgl. Sr. 377. 



568. 

Nadle, Fade, Fingerhuet, 

Stirbt der Bur, so geits nit guet, 
Stirbt die Welt, so ist es da, 

Byff, baff, und du bisch draus. 

BLASkü.NBI'H'i. 

Vgl. Sr. 955. 

569. 

Syde, Fade, Fingerhuet, 

Stirbt der Bur, so geits nid guet; 
Stirbt die ganzi Wält und alli Lüt, 
So gange d* Htlener mit der Lycht. 

MBB. 

Kochholz 975; Böhme 1849. 

570. 

Nadle, Fade, Fingerhuet, 

Stirbt der Bur, so geits nit guet, 
Stirbt der Pfaff', so ist es das, 
Fahre il’ Kngla uf das Grab. 

Byff', baff, bull', und du bist duss. 

ST, STEP1US. 

571. 

Nadle, Fade, Fingerhuet, 

Stirbt der Bur, so geit’s nid guet. 
Stirbt die Wält, so iscli es Tag, 
Fahre di Angeli in das Grab. 

AAHDSltS. . 

572. 

Stulle, Fade, Fingerhuet, 

Trybt es Ängeli uf ilas Guet, 
Trvpp, trapp, dass! 

HBIMBNBCHWASn. 



Spottverse und Gassenrufe. 

573. 

Saira, saira, sairassa (<;a ira), 

Galt! iscli besser als Assignats, 

Assignats iscli Lumpegäld, 

D’ Armagnake zie-n-i ds Fäld, 

Ohni Strtlmpf und ohni Sehne 
Jagt me si dem Gugger zue. 

BERN.. 

Rochholz 130; Brenner 123; L. Tobler I, S. 70. 
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574 

D’ Franzose 
Mit de rote Hose, 

Mit de gäle-n-Epauletto 
Asse gärn e-n-Amelette. 

HERN, THL'S, LASQKCTIIAL. 

Brenner 122. 

575. 

Na|H)leod iseli nUunne stolz, 

Kr handlet jetz mit Schwäfelholz, 

Er geit di Gasse-n-uf und ab. 

Und ’s chouft im niemer kes 

Schwäfelholz ab. 

BERN, Ml' MJHKRBt'CHSKK. 

Brenner 124; vgl. 528 n. 703. 
Bonepart iseli nfunme stolz, 

Handlet mit Schwäfelholz, 

— - - - - — (?) 

Nach einer Marschmelodie 
gesungen. 

LANOENTHAL. 

576. 

Tüll, Tau, Tüll, 

Trotzige Reb.il 1, 

•Schiess dym liebste Uhind 
E-n-Öpfel ab em Grind. 

BERN. 

Schluss auch: 

Schiess dym liebste ('hing, 

Aber gschwing! 

En Op fei ab em Gring! 

BBSS. 

Schwyzerdütsch. Sammlung 
deutsch - schweizerischer Mundart- 
I.iteratur, herausgegehen von 0. 
Sutermeister. Aus dem Kanton 
Basel 3. Heft (Zürich 1882) S. 49. 
Schweiz 1858. s. 69. 

577. 

Zu Strassburg auf der Schanz, 

Da hockt der Cheiser Franz 
Uf emene Harniorsfei 
U gnagt atuene Fröschebei. 

Mi.NCHKSBlCUSEB. 

Erste Zeile aus dem be- 
kannten Volkslied. 



578. 

Dert äne-n-am Biirgli 
Da »teil e bruni (wyasi) Ohne, 

U we si d’ Schwyzer miilche, 

So lnege d’ Schwabe zue. 

(Hei si ekeini Sehne.) 

MCnCIIBNUrClUBE, HE1MESSEIIIV.ND. 

A. Tobler 145; vgl. Nr. 244 und 
322. 

579. 

Absolou (Absolotn), der Königssohn 
Blvbt am Bötimeli liange, 

Hätt er Vatter u Mueter gfolgt, 
(Hilft er e Porügge ghnt 
(Hält er nid so Phruselhaar) 

War es nid so gange. 

ALLQBH1IS. 

Brenner 210. 

580. 

Abraham und Isack 
Friisse ziime-n-e Papiersack. 
Abralutm und Lot 
Friisse ziime-n-e Chrot. 

Aliraliam und Klisabeth 
Faitre zäme Veloeiped. 

MiSCUESDrcHSEE. 

Böhme 1725. 

581. 

Aliraliam und Isack 
Sitze zümr-n-im Hosesack. 

BCRS. 

582. 

Der Dienierswylbtir 
Mit der holzige Sackulir 
Tuet nid guet, 

Bis ne der Tlifel i d’ Chrutze tuet. 

MCSCHESOrCHgBE. 

583. 

S' iseli schall, s’ isch scliad, 

Für d’ Wiggiswyler, 

Dass si, dass si 
Nid besser sy. 

Mt'SEHESBCCUfllE. 
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584. 

S’ iseh sclind, s’ iseh sclind, 

S’ iseh sclind für d’Holdwyler, 

Si heil], si hein 

Si hein gar grossi Myler. 

OBBRltlED. 

Reinle, Anhang Nr. 62. 

585. 

D’ Zollikofer sy Nare, 

Si zie der läng Cliare 
Bürg uf und Barg ab 
Und »title dem Tiifel idem Schnyder) 
«ls Fleisch ab. 

Si lege 1 » ute Tisch 
U frässe dä Fisch. 

Mi; SCH ENB VCHSEB. 

586 

D' Churzebärgnarc, 

Die zie der läng Chan* 

Biirg uf ii Barg ab 
U stäle dem Schinter sys 

< ’lieibeHeisch ab. 
Si lege’s uf d’ Zöpfe 
U frässe’s wi d* Frösche, 

Si lege’s uf d’ Tische 
U frässe’s wi d’ Fische. 

HEIMKNtfClIWAND. 

587. 

D’ Churzebärgnare, 

Die sy esu stolz, 

U \ve si wei chfleehle, 

So stäle si ds Holz. 

HEIM ESäCHW A NB . 

588. 

U di Wvlerbuebe 
Sy (»so stolz 
Mit irne Chrutblätze-n- 
U Fiiederli Holz. 

■•äTEIUWILSH. 

589. 

Ih'r Riederstier ') lief gstoclie 
Schier gar es Hore-n-ab, 

Jetz cboun er lang ga poche, 

Es treit im nyt mell ab. 

oauuiiES. 



59«. 

A liotschalp ! l iscli der Esel tut, 

Der Sigrist sollt] ly tan, 

I >’ Schwander 3 i nähmten o-n-en Bitz 
Von ereil EselssytSn. 

OMKKtZD. 

591. 

Satz 

Iseh ntlt nutz, 

Gnfeliitt 

Chunt ntlt i ds Bat *), 

Mit Lattrige 

Iseh nöt z' gattige 5 ), 

Und Alfcrineh 
Chunt o nid mch. 

ISS. 

59-2. 

Fllrio! Der Bach brünnt ! 

1)’ I.utzwyler hei ne aztint, 

D’ Langethaler wei ne lösche, 

D’ Roggwyler chöme-n-nf de Frösche. 

UMOESTUAL. 

Schild, S. 36; vgl. Nr. 507. 

593. 

Rade länger: Redlispringer, 
Tanntschupplihouer, Bäsebinger. 

AAKBEKO. 

' 594. 

Schwarzenegger : Schlnngeustrecker. 

HEIMEMJCHWAM». 

Sutermeister, S. 50. 

595. 

D’ Buchser sy Flieh «er, 

D’ Betteluiser sy Muser, 

I)’ Thörger sy Würger, 

U d* Boledinger sy Chllbelibinger. 

HRRZOOENBCCUSfiK. 

596. 

Kllitiger — Haberbryjer, 
Ringoldinger — Brämeringer, 
Laterbacher — Bräiuemacher, 
Erlebaeher — Schelniemacher, 
Rychebacher — Armebacher. 

DiRttTETTEN. 

Vgl. Nr. 275. 



*) Bezieht sich auf das Wappentier der Oberrieder. 2 ) u. *) Rotschalp 
und Schwanden in der Nähe von Brienz. \) Betstunde. s ) Ist nichts an- 
zufangen. 
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597. 

Burtief 1 ) isch p schöni Stadl, 
Wange-n-isch es Bsohlittifass, 
Niderbipp (1er Ankeliafe, 

(AnkeehUbel) 
Oberbipp der Teebel druf drüber). 

BUK. 

Böhme 1408 ff.; Roch bolz 34; 
■Schild S. 36; vgl. Nr. 175. 

598. 

Niderbipp der Nidlechiibel, 

Oberbipp der Teebel druf, 
Wiedlisbaeh iseli e seböni Stadl, 
Wange-n-isch us Hudle gmaebt. 

LtSOCnTlIAL. 

599. 

Huttel J ) iseli (■ seböni Stadt, 

Es iseli vo Driiek und Hudle gmaebt. 

nr.KN, LANGENTHAL. 

G00. 

Oberried iseli e selieni Stadt, 
Hinde-n-u vor eil Bettelsack. 

OUERltlED. 

601. 

Bilni isch e schöni Stadt, 

Fryburg iseli us Hudle gmacht, 
Murte-n-iseli der Nydlechübel, 
Loupe-n-isch der Teebel drüber. 

LAUFEN. 

602. 

Ds Stettli 1 ) iseli e seböni Stadt, 
Aarmüli iseli e Biittelsaek, 
Matte-n-iseb der Lyricbübel 4 ), 
Bönige-n-isch der Teebel drüber. 

UNTEBSBKN 

603. 

Buelisi iseli e seböni Stadt, 

. Seedorf iscb e Lumpepaek, 
Urtene-n-iscb es Tubebus, 

( Diemerswyl es Hüenerhus,) 
BUriswyl der Teebel druf. 

Mi'NCHENBUt'HSEE. 



604. 

Fryburg isch e schöni Stadt, 

Si chönt nid schöner sy, 

Wen eine keini Schulde bet, 

So chunt er dert scho dry. 

IVOKLZS. 

605. 

Niderbipp und Oberbipp, 

Wiedlisbaeh u Wange, 

Es bot c Bur (Der Fahndrich bet) i 
d’ Hose gmaebt, 

Es isch gar Übel gange. 

ALLOEMEIS. 

Schild S. 36. 

606. 

Uri, Schwyz und Unterwalde, 

I)’ Glarner sy di grösste Chalber. 

«t'SCHESDCCHSeE. 

607. 

Uri, Schwyz und Unterwable, 

I)' Ctligerrhiie u d’ Woblerclmlber. 

WOHLES. 

608. 

Der llolzhouer vo Walkringe 
Sla nflt abbringe; 

Der Holzhouer vo LOtzelfltlc 

ltet der ganz Tag a eint Tütsehi z'tüe; 

Der Holzhouer vo Büro: 

(iit's nid Schyter, so git's emel Spült. 

MÜNCHEKBrCKSEB. 

609. 

Der Pfarrer vo Wolde 
Frisst Chole; 

Der Pfarrer vo Worb 
Frisst e Cliorb; 

Der Pfarrei* vo AI niedinge 
Frisst Clinlbergringe; 

Der Pfarrer vo Schönbttel 
Springt über Bünk u Stüel 
U macht es mordio Brllel ; 

Der PfatTer vo St. Galle 
Iseli i ds Bseliüttilocli g falle : 
Wo-n-er du isch use cbo, 

Het ne halt der Tüfel gno. 

BERN, MUNCUENBVCUSEE. 



*) Burgdorf. *) Huttwyl. 3 ) Unterseen. 4 ) Ankecbübel=Butterfass. 
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610. 

Da Land uf n da Land ab 
D' Holzöpfeli sy rund. 

D’ Börner hei (Moosbörchli het) 
Buche, 

S’ wiegt keine-n-es Pfund; 

Der erst wiegt e Yierlig, 

Der zwöüt es Halbpfund, 

Der dritt iseli malad. 

Und der viert iseli nid gsund. 

BHRÄ, BLASKK.MIORO. 

Rorhholz 58. 

611. 

Ds Land uf u ds Land ab 
Lütge Möriswyl zue 
Tanze di Meitli 
Mit plützete Seime. 

Juja, Ruedeli cliuiu de. 

WOHLES. 

612. 

Animethaler Meiteii. 

Wie macbisch du der Chüs? 

1 tue ne i-n-ps CbQbeli 
U trüeke (stungge) ne mit dem 

Füdeli, 

Drum iseli der Cliüs so riiss. 

AUOEUKIN. 

613. 

Meitschi, wenn d’ liilrate witt, 

So nimm ke Bueb vo Worbe, 
Vormittag mueseii Wydli schinte, 
Nnmittag mueseii cliorbe. 

DÜ KEN. 

614. 

Zwtlsche Tlmu u Stüffisburg, 

Da sy di Meitselii türi ; 

Für ne schöne Tu bedrück 
Git’s sibni. aeliti, niini. 

U RIMESSE 1IWASD. 

615. 

D' Vilbringer Meitschi, 

Die liei’s jetz los. 

Am Sunnlig ga tanze-n- 
U-n-am Mündig uf ds Los; 



D’ Vilbringer Meitschi, 

Si sy so stolz, 

Am Sunntig ga tanze-n- 
Am Mündig i ds Holz. 

WOHLES. 

616. 

Z’ Oberhofe 

Stosst tue ds Brot i Ofo; 

Z’ Hiltertinge 

Clia mes nfimme-n-use bringe; 

Z’ Thun 

Bache si’s (Bacht me’s) brun; 

Z' Büro 

Asse si's (Isst me’s) gürn. 

BERA, TH LS. 

617. 

Z’ Oberluife 

Ttie si ds Brot i Ofe ; 

Z’ Hilterfinge 

Ttie si’s use schwinge; 

Thun 

Bache si's brun; 

Z’ Biirn 

Ässe’s Buebe-n-u Meitschi gürn. 

WIUKIS. 

618. 

Wür z’ Wimmis düre cliunt ohni 

Wind, 

Z’ Latterbach ohni Cliind, 

U z’ Erlebaeh ohni Spott, 

Dii het Gnad bi Gott. 

DÄBSTKTTES, WIMMIS. 

619. 

Zwilsche Thun u zwtlsche Büro 
Hei di Bliebe d’ Meitschi gürn. 

HEES, HEIMESBCUIVASD. 

620. 

Im Schopf ') 

ChiUse si ke süsse Tropf; 

Ufern Hub*) 

Gugge si zu allne Gytue *) -n-tis; 

Z' Geristei *) 

Neh si d’ Chiasli zwtlsche d’ Bei 
U lollfe ds Liiger 5 ) US 
U-n-Üsse drab, bis si iitlt me hei. 

DÄEHTETTES. 



'), *) u. *) Alpen im Siuuuenthal. 3 ) Löcher zwischen den Balken. 
s ) Gestell im Keller, auf welchem die Küse aufbewahrt werden. 
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621. 

So lang es Chrut u Rttebe git, 

So lang verhungre il’ Loupner nid. 

lacpsn. 

Scliild S. 40. 

022. 

So lang’» no Fhite-n-u ChnnpHi git, 
So lang verbungre d’ Schwab« nit. 

BERN. 

Vgl. Nr. 806; Archiv V, S. 41. 

623. 

Üse Herr Vikari 
lsch o-ii-e Himelsfürst ; 
ü we di Pure metzge, 

So frisst er ine d’ Wflrst. 

berx. 

624. 

(Der) Waldbrtteder im Hlittli 
Het ds Stflbeli gw lischt, 

Het ds BHseli la falle 
U ils Jüinpferli küsst. 

AUOMIU. 

Böhme 1412; Kochholz 706; Schild, 
S. 32; L. '1' obler II, 231. . Die Me- 
lodie siebe am Schlüsse. 

623. 

Dert ilne-n-am Biirgii 
Da steit p Kapiill, 

Da tanze drei Pfaffe 
Mit einer Mamsell. 

MfocHBXBrCIlSEB. 

A. Tobler 160, IV, 7; Schild, S.32. 
626. 

Z’ Frutige-n-uf der Pfanderbrugg •) 
Da jagt der Tllfel di Pfaffe zragg; 
Du het er einal e rüdige gseli, 

U sitna jagt er keine meh. 

ST. STBHHA.V 

627. 

Auf einen Schulmeister (als 
Kanon gesungen): 
ö je, es wird mer schier übel — (lbel, 
Lueget der Tinteehilbel — chilbel, 

') Kanderbrücke (?). 
bestimmten Lehrers eingesetzt. 



Er brächtet is da vo batle — bade 
U darf nid dry bis a d’ Wade — 

Wade. 

uxnaaus. 

628. 

Frilelig, Summer, Kerbst u Winter: 

D’ Lehrer 2 ), ilas sy Bueiteschinter. 

ALLO IW 11.''. 

629. 

O Xegerli, o Negerli, 

Was clnint der cm i (Was hescli du 
doch im) Sinn 

Was wotsch du mit dym (Was 

bruchst du doch e) Sunneschinu 
U (mit) dym verbrämte Dring. 

WOHLES, AARMStlö. 

630. 

Verspottung des Menschen 
mit schwerer Zunge. 

Cha nttt tilge, 

Ha litng Titng 
U ne liingi Tunge. 

Mi SCHESBCL'HSEK. 

631. 

Christ, Christ, Christ, 

Biseh so ful wi Mist. 

BKI1N, THUN. 

632. 

.lud, Jud, Jud, 

Hiink di a-n-e Stud 
Hiink di a-n-es Gatter, 

Der Tüfel isch di Vatter, 

IIHltN, LANOENTHAL, P Ä KiJ T KTT EN ■ 

«33. 

Fröhliche Muet und unverzagt, 
(Heissa lustig und nid verzagt,) 

Es het e Schniigg e Schnyder gjagt; 
Wär der Schuyder nid so gsprunge, 
So liy tt der SelmHgg der Schnyder 
gwunne. 

BERN. 

Rochholz 346, Böhme 1373. 

Anfang auch: 

Schnägg, Sehnitgg, Schnyderschnägg 
etc. 

UBWTIa 

wird meist der Name eines 



2 ) Statt ,d’ Lehrer“ 
3 ) Pfosten, 
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634. 


636. 


Der Schnyder mit der Schäri (Nadle) 
Kr sticht di Geis» idas Ross) i ds Bei, 


Myggeli, Myggeli, 
Bonestyggtdi, 


U we Bi (U we-n-es) at'at meggele 


Gang i Lade 


( mekere, rtihele '), 


U chouf der Fade. 


So springt der Schnyder hei. 


Bens. 


ALEOKMEIN (MÜNuHENDUCHSKE). 


637. 


635. 


Hon di nit, hrönn di nit. 


Der Schnyder mit iler Schitri, 


ll’ Snppe-n-iseh heiss. 


Kr meint o, was er witri, 


Schnyder, wenn d' ryte witt, 


Kr meint, er syg e l.amlvogt, 


Sattle dy Geiss. 


lind iseli doch nume-n-e Geissbock 


8EBBRKO. 


(Schnyilerbock). 


Wunderhorn III, S. 73. 


BERN, ilt'NCHENBUCHSEE, DÄKSTHTTEN. 




Schild S. 20. 


638. 


oder 


Schnyder, wenn de ryte witt, 
Sn sattle de dpr Bock, 


Iler Schnyder mit der Schär, 


Nimm ne de bim Schwänzen 


Kr meint, er syg e Heer, etc. 


U fahr de im Galopp. 


STKKKIbBtriMJ. 


Bl] KEN. 


639. 



Im-Ii e Schnyder uf der Reis, japheidi heida! 
Kr sich stets zu helfen weiss, , 

Cliunt er in e Schnyderei, „ 

Springt er um e heisse Brei. 



Vgl. Schauenburgs Commersbuch 628. *i.ncucs»i>chmi. 


640. 


643. 


NUnenilnzg Schnyder 


Minder ein Hus im Geissestall 


Die wägge-n-es Pfund; 


Het der .Schnyder sys HochzytmaliL 


Und we si’s nid wägge, 


AAKBEKO. 


So sy si nid gsund. 


644. 


STBrrtSBCRO, ncic.s. 

Böhme 1371; Gundlach 959. 


Ich bin ein Scluieiderbueb, 
Hab noch kein Fingerhuet 


641. 


Und keine Nadel. 


Schnyder, Schnyder mit dem Bock, 


Ich wott uf d’ Wanderschaft 


Mach mer schnäll e nötle Rock! 


Ha no keis Schilee giuaeht 


Schnyder, Schnyder mit der Eli, 


U keini Hose. 


Schnyder, Schnyder cliunt i d’ Höll. 


ST. STEPHAN. 


BBUN. 


645. 


642. 


Cheinifäger, schwarze Ma, 


We der Schnyder gstole lief, 


Het es druck igs Heinmli a, 


So weis er nid wo ns, 


Keini dumpfere (Wöscherej vo Parys- 


Da schlnft er i sys Nadelhus 


( lia-n-im’s wider (Cha das Heinmli) 


Und gugget obe-n-tis. 


wüsche wyss. 


^ BERN. 

Bolnne 1368. 


AUOUQN. 

Rochholz 350; Böhme 1361. 



') Wiehern. 



Gertrud Züricher. Kinderlied und Kinderspiel. 
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646. 

Chemifager, schwarze Ma, 

Het es ruessigs Hemmli a. 

Alli Wöscliere iKeini WöBchere; 

[)’ Buchiwöschere ) vo Parys 
Cbönne’s niimuie (wider) wasche wyss. 

ALLOE1IEIS. 

647. 

Chemitager mit dem Luni|)e (Stumpe) 
Macht di alte Wyber z’ guinpe. 

AIXGEME1S. 

Böhme 1352; Schild S. 20; L. 
Tobler 1, S. 216. 



648 . 

Cliemiftger mit dein Bitse, 

Mit dein Stumpe 

Macht di alte Wyber z’ guinpe. 

BBRN- 

Rochholz 650. 

049. 

CheiuifaKW, Temperlhnn *)» 

H»*t cs schwarze» Heinpeli a. 
Nimmt der Bäw-n u der Lumpe, 
Macht di böse Buebe z’ gnmpe. 

aakdkbo. 



650. 

üf eil! Bälphitrg (ST Del» bürg, Öltherg, Jensbärg), isch es lustig, 
Wo-n-es ds ganz Jahr nie (geng) sclineit. 

(Uf ein Bälpbiirg liet’s gschneit). 

Wo der (’hemifiiger mit dem Stuinpebiise (Bitse, OfebHse, 

1 d' Milhlsuppe-n- lseli rtttr ds Cliemii abe glieit. (Stnnggibäse) 

AI.LGEMKI.N. 

A. Tobler 160, V, 10. 



651. 

täester Im-ii-i müesse laebe, 

1 bi fast gar verbeit. 

Wo der Hausli mit dem Base 
Isch d’ Stäge-n-ab gheit. 

UKWaSSCHWAHP. 



652. 

Auf die Weber. 

Wybi, wilbi, Wupp, 

(Wybedi, Wäibedi, Wubli,) 

(Wybis, Wilbis, Wupp,) 

Ds Williers (Ds Bättlersi Chiud sy blutt; 

Si sitze-n- (lioke) uf ein StOoli 
Und blätze-n-iri Schfleli, 

Da elmnt es wysses fhiitzli 
Und nimmt ne-n-iri Bliitzli 
l’nd louft dermit der Boum uf 
U binde-u-abe-n-i ds Wirtsims 
U trinkt alli. alli Dieser (Gleseli) us. 

uunon. 

Kochholz 744; Böhme 283; Scbil.l S. 23. 

Dazu ziehen sich zwei einander gegenüberstehende Kinder 
mit verschränkten Armen hin und her, die Bewegung des 
Webens nachahmend. 



•) Teinperamentsmämiclieii, kartesianischer Taucher, meist schwarz 
augestrichen. 
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Schluss auch: 

Schlacket alli Tiiller uf 
U trinkt alli Dieser us; 

Am Ahe cliunt es hei, 

Het es SehObeli Drück (Het es Haar) 

oder 



am Bei. 

ALLGEMEIN (l!KR.\). 



Trinkt alli Gleseli iih 
U lüeket alli Tällerli us. 

oder nach Zeile 6: 

Ds Chiitzeli lachet, 

D» Böüiueli ehrachet, 

Ds Chützeli schreit, 

Ds Bödmeli gheit. 

Vgl. Nr. 70. 



LYggACH. 



S1-1EZ. 



653. 

Wybi, wülti, Wnlih (Wupf), 

Ds Wiibers (Biittlersi Chiml sy hlutt. 
Sie sitze-n-uf ent Stlleli, 

Und blütze-n-iri Schdeli. 

Si sitze-n-uf der Stiige-n- 
U sy wohl gar am Rüge. 

Da cliunt es wysses Chittzli 
I nimmt istilt) ne-n-iri Bliitzli, 

Lonft dcrinit der Boum u£ 

(Springt ältere Boum us), 
Ane-n-abe-u-i ils Wirfshtis, 

Trinkt (suft) dert alli Dieser us. 



DEHN. 

Zeile 5 und 6 heissen auch : 

Si sitze-n-uf ent Öfeli 
i Itlütze-n-iri Höseli. 

DEHN, >li NCttENBl’OHSKK. 

«der 

Si sitzen-n-ufem Schameli 
1'nd hliitzc-n-iri Hetmneli. 



LEMMINGEN. 

oder 



Si sitze hinderen! Tisch 
Und iisse Bry u Schnitz. 



654. 

Wybi, witbi, Wupp, 

Ds Wiibers i Biittlersi ( bind sy blntt. 
Si sitze-n-uf ein Stiieli 
U bliitze-n-iri Schdeli, 

Da cliunt es wysses Chiitzi, 



HKUOOENBrCllggg. 

Verschlipft ne-n-iri Blätzi, 

Git dur ds Chiichipfenster us 
Ilinderahi i ds Wdrtshus. 

Triclit alli Dieser safer us. 

DARSTKTTBS. 
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655. 

Wybi, wjibi. Wupp, 

S’ WHbers < 'hing sy Mutt, 

Si hocke-n-uf ein Stüeli, 

Un blütze-n-iri Schüeli; 

Chunt es wysaea 4 'liatzli. 

Nimmt ne-n-iri Blatzli, 

Chunt t*8 chlys Müsli, 

Nimmt ne-n-iri Lüsli, 

Springe zäme-n-über e Bouiu us. 
Hoch, h5ch, übere Rein us, 
Äne-n-abe i's Wirtshus, 
Trinke-n-alli Gleseli uh. 

KHW1L 

656. 

Wybi, wäbi, Wupp, 

I )ß WHbers Cbintl sy ulli blutr, 

Si sitzen uf ein Stileli 
U platzen iri Sebileli 
Da elmiit es chlys, clilys Chätzeli 
Vertrit ne-n-iri Blätzeli, 

Cliätzeli git ilas Bünicli uf 
U setzt sich hurtig oben druf. 
Hiimeli chraebet, 

Chätzeli lachet. 



Bümcli ghyjt, 

( liätzeli schryjt. 

II we dr Kogge ryfet 
U we dr Müller pfyfet, 

Di chlyne (’hinder uider gah. 

U dr Att u d’ Mueter rllejig la. 

swraiuMis. 

Vgl. Nr. 687. 

657. 

Wybi, wiihi. Wubb, 

l*s Witliers Chintl sy blutt, 

Si hocke-n-uf em Ofe 
Und tilätze-n-iri Hose. 

Wybi, wäbi, Wubb, 

Ds Wiibers ( bind sy blutt. 

U.'.N. 

658. 

Wyber, Wäber, Wupp, 

WHbers (liind sy blutt, 

Si hocken uf ein Sesselli, 

Hein weder Brot no Messerli. 

Was bet der Wyber Wäber tan, 
Dass är sy Chind bet blutti glan ? 
Nid gwiibt. nid gwäbt, nid gwäbt! 

OBKKKIED. 



659. 

Gyggis, gaggis Eiermues, 

D’ Güns loufe barfuess! 

Barfuess gange igöh) si, 

Kinder em Ofe stände (stange, stöh) si, 

Hütte si Sehne, so leite si a. 

D* Fron isch Meister u nid der Ma. 

I)s CiiHlbcli ziet ihaicht) der Rieme. 

Im Oberland ist niemer, 

Im Unterland isch Vogelsang. 

Alte Ma, wi lübseb du lang! 
lia gmeint, du svgiseh gstorbe, 

Jetz bisch no Chimllifrüsser worde. 

DEHN, MUNCHENBUCUSEK, 
HKIMKNtjC'HWANB (NCR VON ZBILE 7 AN). 

Vgl. Nr. 540; Böhme 119 und 966; Rochliolz 226 und 738; Schild 
S. 19; Vonbun, Beitrüge zur deutschen Mythologie, gesammelt in Churrhüticn 
(Chur 1862) S. 113: Der Kindleinfresser auf dem Kornbausplatz, Bern (Druck 
und Verlag von A. Jeimi) 1847 ')• 



x ) Der Verfasser dieses Büchleins berichtet, vorstehendes Liedehen 
sei in Bern schon um 1520 aufgekommen und rühre von Niklaus Manuel 
her als Spottlied auf die BarfÜssermönche. Zeile 1 sei eine Anspielung 
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660. 

Stärneblueme, Tttlipa, 

D' Krön iseli Meister u nid der Ma. 

Bl». 

661. 

Gyggis. gaggis Kierinues, 

D’ Antleni loufen barfuess. 

ODKKICIO. 

Böhme 1612. 

662. 

Gyggis gaggis Eiermues, 

I*’ Gans loufe barfuesg; 

Si sitze hinder eui Öfeli, 

U we si Schüeli hätte, 

50 leite si sp-n-a. 

I)s (hälbcli zieht der Kieme w. o. 

BIS*. 

663. 

Clyggis, gaggis, Eiermues, 

IV Gens gange barfuesg, 

Barfuess gange si, 

Hinget- em Ofe Stange si. 

51 lege spitzig! Schileli u, 

Hinger n vor sy Rölleli dra. 

Ds Chälheli ziet am Kieme. 

Im Unterland isch niemer, 
im Oberland isch Vogelsang. 

Alte Ma, wi läbseli ilu so lang? 

So lang, das i läbe. 

üiuy. 



664. 

Gyggis, gaggis, Eiermues, 

D’ Gang göh (gange i barfuesg, 
Barfuess göh i gange) si 
Hinderein Ofe stöh (Stange) si, 

Lege spitzi Schileli a, 

Spitzi, spitzi Kölleli dra. 

IOS9KSTHAI., BRRN. 

665. 

Gyggis, gaggis Eiermues, 

Üsi Geiss geit barfuess, 

Barfuess geit si, 

Hinderem Ofe steit si, 

Het si Sehne, so leit si a ; 

Het si keni, so mues si ha. 

Os Chälbeli zieht der Rieme-n-a. 

Im Oberland isch niemer da, 
im Unterland, da ässe si guet u gä- 
n-ils nllt, 

I)as sy doch uversebanti Eilt. 

DIRN, 

Vgl. den Schluss mit Nr 402 und 
687. 

666. 

Gyggis gaggis Eiermues, 

Geiss, die gön mit z' barem Fitess, 
Hält i Scliue, so leit i se an. 

0’ Fron isch Meister u nid der Mann. 
Os Chiilbeli ziet der Kiemen. 

Im Oberland ist Kiemen, 

Im Underlaiul ist nid wo Vogelgsang, 
Und alte Mann, wie läbscb du lang; 



auf die Fastenspeisen; die durch ihr schnatterndes Singen auf den Gassen 
an Gänse gemahnenden Barftlsser dürfen in ihren Zellen keine Ofen haben; 
gern würden sie Schulte tragen, aber die Ordensregel herrsche, nicht der 
Verstand. Oer Reformator Kolb (ds Uhölbeli) ziehe den Glockenstrang, 
d. b. er läute im Kanton Bern tlie Reformation ein; aber im Oberland finde 
er, der Umtriebe der Mönche von Interluken wegen, keinen Anhang, wäh- 
rend das Unterland ihm zujauchze. Man wundere sich, dass die Messe so 
lang bestehen und die Oberländer erbauen könne, aber die Sittenverdcrbnis 
der Mönche müsse das Papsttum selber untergraben und stürzen. 

Die Hypothese, «lass Manuel den Spruch verfasst habe, gründet sich 
offenbar auf dessen „Krankheit der Messe“, wo auch ein Doktor Johann 
Giggis Giiggis vorkommt. Von einer alten Frau aus Bern erhielt ich tlie 
gleiche Variante (nur „der Cherli“ statt „ds Chiilbeli“ : also noch die Ueber- 
ieferung, dass sielt diese Stelle auf einen Menschen beziehen soll) unter 
dem Titel „ds Boltnelied“. Vergl. Erk-Böhme III, S. 91. 
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I ha gtuciut, du sygist gstorben, 

Jelz bist du no en alte Chindlifräsaer 
worden, 

Mit dy ner roten Nasen, 

Krissist nid wo Hiender und Hasen. 

BKIBKIWYUm. 

667. 

Gyx gax, Kieriniies, 

(■■ans, die louft mit barem Fuess, 
Hätti si Sehne, «i leiti si n. 

D' Fron ist Meister und nid dr Ma. 
Cbülbeli ziet der Kieme. 

Im Unterland ist Nierae, 

Im Oberland ist Vogplsang. 

Alt« Ma, wi liibst du lang? 

Ha gmeint, du sygist gstorbe. 

.letz bist du noeb e ( bindlifrilsser 
wurde. 

S’ git Qser Mueter e (bummer, 

Das üsere so vil sv, 

U dr A tri macht e Chrome 
U tuet Os Alli dry. 

»■VBISIVMES. 

668. 

Gyggis g.tggis Kiermuos, 

IV Oiins gähn bnrfuess, 

Barlues gab si, 
llindrem Oft* stall si, 

Hütte si Sehne, so leite si an, 

So brachte si niit bnrfuess z'gabn 
Der Mn sehlitt d’ Trtimma, 

U ds HUenli gumpet drum umha, 

Ds Chälbsehi ziet der Kiemen, 

Im Oberland isch nieuien, 

Im Niderland isch Vogelgsang. 

O alte Ma. wi liibsrh so lang! 

So lang, das i liiben. 

Mi Votier isch eu Wäber. 
Hoiischebo! *) Wii r isch da? 
Nume-n-i! Wo »y d’ Chiral? 

IV Chind sin uf der Breiti ! 2 ) 



Was mache s’ da? Si tanzen da! 
Wela vor? Kritz isch vor. 

Wela hinder? Adolf hinder. 

U ds Anna isch der Chlibelibinder. 

GBTEIOWYIXR. 

669. 

Auf den Spengler. 

Der SpHngler uf der Chabisgass, 

Ar blittzet Pfanne nid fiir Gspass: 
Ar macht e nötie Tecliel draf 
Und hiidseht derflir, es isch e Grus. 

HKIMKNSCHK’ASn. 

670. 

Auf den Schleifer. 

Wenn die Nase tropfen thut. 

Ist es für den Schleifer gut. 

Braucht dazu kein Kübel nicht, 

Hat den Kübel vor dem Gsicht. 

Baus. 

671. 

Ks seid en Hirt zu sinen Schafen: 
Wa wei mier hina schlafen? 

Da sprach das kleine Lämmelein : 
Wir schlafen underin Tännelein. 

Da sprach der alte Muttiwidder: 
Neen, hin« gammer gar nid nider. 

ORIKSB. 

672. 

Auf den Müller. s ) 

Der Lang*) (Loli) isch iis. 

U ds Kad isch ab, 

U d’ Schelme fahre 
IV Aare-n-ab. 

BK.U.N, KM M KNTIlA I., OBER VAitG.Vl', 
AARDERG. 

Kochholz 12U, Schild 41. 

67*. 

Müller Müller, Roggeschäller, 

( hiirnebysser, Iloseschysser. 

LRNGNAf, LANGENTHAL. 

«74. 

Ä nglünder, Krotgschänder, 
Birlibvsser, IIoseschyNser 

BERN. 



*) Von da als Gespräch. *) Tenne. *) Wird auch den Leuten 
auf einem Floss, Wagen oder Velociped nachgerufen. Man sagt es aber 
auch, wenn eine Arbeit beendet oder wenn die Schule aus ist. Lang 
(Lon oder t V Lone) ist der grosse Nagel, mit dem das Mühlrad befestigt ist. 
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675. 

Der Muser mit dem l'hratte, 

Kr geit (louft) dilr alli Matte, 

Ga Mfls ii Schare fn; 

Er geit se hei ga brate 
r inues e l.ängi (Mues ils Tiifels 

L.ängi) warte, 

Bis er eini ässe elia. 

(Bis das iir se t'riisse cha.) 

DÄRSTETTBS, i..\t'PE>, Kfi-VU. 

676. 

Ih*r Muser mir dem (lirUtteli, 

Er «reit dür ftlli MHtteli, 

Ga Müs u Schäre 1a; 

Er ma faacli gar nid (nid länger) 

warte 

l’ frisst si ungobrat«*. 

BRK.N, dAuSTETTE>. 

677. 

Spottlied auf eiu altes Chu- 
dermannli. 

Rupf-am-Bal>»»li, Rupf-am-Haheli 
Geit mit Chuder z’ Märit, 

We-n-er e graue Ratze lief, 

So lief er e gueti WiLfig. 

muMicnraHm. 

678. 

Bupf-aui-Baheli, Rupf-ain-Bnbeli 
Treit der (Geit mit) (.linder z’ Märit, 
Wenn der i We-ii-im i ’s Pfund e Ratze 
gilt, 

Hesch e guete Märit. 

(So fat er ata pläre). 

lir.rJCOGENUrCII8RK, umutbai. 

679. 

Der heruntergekommene 
Ratsherr. 

Iter Hanselima 
Het Hiiseli a 

U ds itägeli a (U ds Chiippeli uf) 
der Syte. 

Het ds Kuss verchonft 
i] ds Gäld verta (verspilt), 

Jetz eha-n-er ntiinme ryte. 

AI.LOBMBIN. 

Böhme 379 11 . Anhang 34; Seliilil 
S. 20; Haller S. 253. 



Gleich mit folgendem Schluss : 

U we-n-er nQmme ryte cha, 

So eha-n-er doeli no Bäseli mache; 
So louft er d’ Stäge-n-uf und ab: 
„Choufet mer myni Bäseli ab'. 

BÜHN. 

. 680. 

Hanseliina lief Höseli a, 

Hinte und vorne Zötteli dra. 

Und ds Dägeli uf der Syte. 

Het ds Ross verchonft 
U ds Geld verputzt, 

-letz eha-n-er iiiinmte ryte. 

BARST BTT KN. 

681. 

Hans Halilinm iHansli Zimiuerma, 
Gryttli Gretli Zimiuerma, ( 'hri- 
stidi Ziiiimerimi, Ilse Hnnslima), 
Het es Hiisli (Glletli) glm, 

Het’s verputzt ; 

Leit (hänkt) e Brüllte- (Hatte) n-a, 
Geit (louft) de BSrge-n-a 
U hiittlel Sehmutz (u höüscht geng 
Schmutz). 

ALi.aeuEi.N- 

682. 

Juheie, Mairie 

Het d’ Suppe la gheie, 

Het ds Tüller In tätsclie, 

-letz inues me di hriitsehe. 

BERN. 

Brenner 207. 

683. 

Illlt nit hei ii morn nid hei 
Git e liingi W liehe ; 

Wenn mer nUt nieh z’ iisse liei. 

So wei mer Eier ehoche; 

Wenn mer nit nieh Eier hei, 

So wei mer Rflebe riltsehe; 

Wenn mer nit me Riiehe hei, 

So wei mer d' Cliöehi tatsche. 

BÄHST ETT EN- 

A. Tobler 32. 

Erste Hälfte auch von Ober- 
ried; es werde den Kindern auf 
der Alp gesagt, wenn sie Heim- 
weh haben. 
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684. 

Mv Schwiger u uiy Schwager 
Sy beidi bnivi Lüt, 

Si hei mer welle hülfe, 
l.' hei doch sälber nüt. 

Si hei mer welle hälfe 
Mit ere-n-alte Cime, 

Si bet e Hogerrügge, 

L' git kei Milch ilerzue. 

bCkkn. 

Schild S. 33. 

685. 

Der Hamdi am Hach, 

Tuet Wydli Stumpe, 

Kr brucht der llcmmlisehild 
Als Naselunipe. 

mCmhesbcchsbe. 

Vgl. Nr. 376. 

686 . 

Da chiint der Vetter l’eli 
Mit syne grosse Schueli, 

-Mit dem Stjicke-n-i der Hand 
Watt mit mir i ils Oberland. 

BERN. 

687. 

We de d’ Müller pfyffe. 

C der Beck kes Brot me bet, 

De elmnt der Vetter l’eli 
Mit syne länge Schueli 
Mit dem Stücke-n-i der Hand 
C louft dermit i da Oberland. 

Im Oberland sy bösi l.iit, 

Si Usse vil u gH-n-Oa nüt. 

BBRE, Ml'SCHEHBrOHSBE. 

K. II. Meyer, Badisches Volksleben 
■ 190U), S. 46; Herzog, Alemannisches 
Kinderbuch, S. 26; vgl. Nr. 4U2, 656 
und 665. 

688 . 

Hans l’eli, 

Wo liesch dyni Schueli? 

WOHLES. 

Hochhol/. 176 



689. 

Der Lyribueb ’). der Lyribueb 

(Der Hiirlibueb', 
Er hocket uf der Tanne, 

Er list di grüene Igiile) Birli ab, 

Di güle (grüene lat er hange. 

ALLO KM EIN (HKIMKNSOHWaMD). 

Kochholz 848. 

690. 

I>er Lyribueb, der Lyribueb, 

Er hocket uf der Tanne; 

Er list di grüene Zäpfli (düre Zapfet 
ab, 

Di düre lat er dranne. 

(U lat di grüene bange.) 

0ÄR8TKTTEH, MCSCHESBl’CHBKE, 
BLASEXSBCBO. 

691. 

Der Lyribueb, der Lyribueb 

(Der Hurlilmeb), 
Er hocket uf der Tanne, 

Er leit es anders Hemuili a, 

Der Fötzel lat er bange. 

WOHLES, HEOaE.VR'HWASO. 

Vgl. Nr. 76. 

692. 

Zum Gtuli-Sanii bi-n-i gange, 

Zum Gudi-Sami bi-n-i cho. 

Zum Gudi-Sami gieng i nüiuuie. 

Der Gudi-Sami bet e Floh. 

LAUFES. 

Parodie auf das Schnadahüpfl „Zu 
dir bin-i gange“. 

693. 

„Morn de“, lud der Michel gseit, 
„Morn de“, seit er immer, 
net verrissni Hose treit. 
l T s’wird immer schlimmer. 

AAHBUW. 

694 

Die Herre vo Bürn, 

Si ryte so gärn ; 

We d’Gutsche-n-umlärt, 

So hei si’s iingürn. 

LTBBACH 



') Soll an einigen Orten auch auf das Eichhorn angewandt werden. 
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695. 

Grytli, Gretli Holderstoek 
Näh in i gärn e nywe Kock 
Unne un obp Sammet dra 
Um! Aber ds Jahr ph twliene Ma. 

OBEHRIED. 

696. 

Ziisikäti vi> l.ntlerbach (Annebiibi vo 
I.nterbach ') 

Hot de Bliebe Gaffe ginacht; 

Ni<l vo Gaffe (Zucker. Ziniet) u nid 
vi > Thee. 

Niuiie vo blossem Scliiggoree. 

ALLOKMKtX. 

Haller S. 258. 

697. 

Meier, Meier, 

Lämmergeier, 

Hat es Käst voll t'iili Hier, 

Het vil Kesser ohni Wy. 

Möcht niil d’Jumpfcr Meier ay. 

WOHLES. 

Rochholz 71. 

698. 

Anna 2 ) iach e schöne Name, 

Anna wett i doch nid heisse; 

Anna hin, Anna har. 

Anna isch e Zottelbär. 

BERN. 

Böhme 600 b; Dünger, S. 111; 
Brenner 197. 

699. 

Ankematt-Leni, 

Het Anke-n-im Sack; 

Es weis ne niit z* bruclie 
U git ne der (liatz. 

HEIMENSCIIWANP. 

700. 

Uf ein BitrgH steit es lliisli. 

Wohnt e Fron drin, het es Müsli, 

Het e ehrummi Nase, 

<’ha Trompete blase. 

Ml NCHENBfCHSEE. 



701. 

Alti Kimggunggle, 

Was luegsch e s<» sur (ful)? 

Wi tropfet der d’Nase 
U wi lampet der ds Mul! 

Mi'HCHKNBCCHäKK, BERN. 

702. 

Lsi alti (Myner Mneter) Sehwigeri, 
Si het e lange Hals; 

Si ma ne strecke (träie) wie si will, 
Si gselit doch niene-n- (Su gselit si 
doch nid) alls. 

WO II LEN, BERN. 

Kochholz 603; Keinle. Anhang Nr. 3. 

703. 

Ds Chorberküti isch nümme stolz, 

Es handlet jetz -mit Schwafelholz, 
Schwiifelholz isch no nid gnue, 

Es handlet no mit Finkeschue. 

Ml’ NC HENRI «'HÖBE. 

Vgl. Nr. 575. 

704. 

U we di Wyber wösche, 

50 fat das ( ’hlappere-n-a; 

51 säge zu-n-enandere : 

Weli het der braver Ma? 

(110 NAO. 

Die Schweiz, 1863, S. 91; Schild 
S. 4L 

705. 

Di alti Jnmpfer Dorothee 
(Üsi alti Dorothee) 

(Dorothee, Dorothee,) 

(Lsi Jnmpfer Dorothee) 

(Usi alti Sehwigeri) 

Mit de länge (verdräite) Fiiesse, 

Isch sihe Jahr im Himel gsy, 

Het wider abe in Hesse. 

ALLOIMEIH. 

Bfihnie 1302; A. Tobler 16U, VI, 5; 
Vgl. Kcnl. Schmitz, Volkstümliches 
aus dem Siebengebirge (1901), S. 8. 
Vgl. 549. 



’) Dünner Kaffee wird scherzweise auch I.utcrbncher genannt. *) Oder 
sonst irgend ein Name. 
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700. 

Anni Pfanni Ihiruthro 

Mit ili‘ länge Filesse 

Isch sibe Jahr im Himel gsy, 

Heil wider alle miiesse, 

Ha der Chüller bsehliesse. 

nni'i. 

V(tl. Nr. 418. 

707. 

Csi alti Annemarie 

Isch hundert Jahr im Himel gsy, 

Het wider abe m Hesse, 

Ha ds I hirschinueggadc bsehliesse. 

dAustettks. 

708. 

Di alti Mueter Dorothee 
Mit ire grosse Kiiesse 
Isch sihe Jahr im Himel gsy. 

Het wider aha miiesse, 

De Htlendere ga z’ Morge gä 
F ds Kirschmuesgiideli bsehliesse. 

ßLASKBSöCKO. 

709. 

Jungfer Dorothee, 

Heit er öppe-n-Ohreweh ? 

I will necli de ne Hube geh Igii). 

DÄHSTKTTB.'I, WOHLES. 



710. 

Zantiglousen Elsi 
Heil ii stolze Mued, 

Es heil än Schnudemaspn 
l’nd no iin Eanipilmed 

DILIEM. 

711. 

Meileli am Stutz 

Blybt ledig alle Bliebe z'Trutz, 

Es ehunnt uf ds Hrytzimoos. 

Es wird svn Trasch silst niene los. 

DÄU3TCTTES. 

712. 

Wie der Franzose spricht: 

So wie das böse Ziegenbock 
Der grüne Blatt am Hosenstock 
.Mit seine Maid ahheissen timt. 

So macht die Tod das .Mensch kaput. 

BUS. 

713. 

Chranke di malade 
E stürbe di mourir, 

Tanze niit mell Hallopade 
Und fertig Hniitz sourire. 

DEHN. 



714. 

Einem Hochzeitspärchen oder auch nur einem Knaben und 
Mädchen, die zusammen gehn, ruft inan nach: 

Mandeli, Frotieli, Hoehzvt lia, 

(Imin mer wei (Alli Jahr) es Schäppeli ha; 

(’hito ii Brot und Anke 
rhostet zäme-n-e Franke. 

ALLGEMEIN. 

Schild S. 23; Haller S. 252. 

Schluss auch: 

(’häs u Brot uWy derzue. 

Morn hei mir de geng no gnue. 
iMorn am Morge hei mer gnue.) 

ALLGEMEIN’. 

oder 

Mit emne Sehöppli no nid gnue. 

No chly (’liäs u Brot derzue. 

BERN. 
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715. 

Mandeli, Kroueli Hochzyt ha 
(Einisch sy zwöi Liehi gsy), 

Beidi niil gar hUb&chi, 

Ds Mandli isch c Thtlrliatock 
l)s Frmii’li isch t‘s Tülschi. ') 

DiltliTETTES, DEOS, ni'HES. 

716. 

Manneli, Kroueli Hochzyt Im, 
Subige-n-uf 'Irr Loubo, 

1)’ Clmp tanzet, s’Robb gyget, 

S’ Munpli wird so touhe. 

HEltZ(K3ESDrCH8KK. 

Gemahnt entfernt an „Verwunde- 
rungslied“ und „Vogelhochzeit“, Wos- 
sidlo 1505 ff. 

717. 

ödappertäsche-n-uf de Gasse, 

We me di gseht, so mues me di hasse! 

BEK.N. 

718. 

Rätsche, Rätsche (Chluppertäsche) 

uf de Gasse 

Wenn di gseh, so mues di hasse. 

HEIMENSCBWAND, BEBN, WÜHLEN, 
HEKZOGKNBt'CHgEE. 

719. 

Rätschivogel uf dp (lasse 
Wär di gscln, ilii innen di harne. 

AAKBBKQ. 

720. 

Länge, liinge-n-YBedraht (Mllsedraht), 
I»’ Buebe loilfe de Meitsrhi na. 

AI.LUEMEIS, lir.RZ001L\m'CilSEK. 

Böhme 1282. 

Zeile 2 wird auch umgekehrt. 

721. 

Eso-n-es Meitsebi, wi du eis bist. 
Kindt me-n-uf ein Ghlblermist. 

WOHLES. 

722. 

Anni. Pl'anni, C'hessibodc, 

Was de aeisch, isch alls erlöge. 

Kochholz 270; A. Tohler 160 VI 
25; E. H. Meier, Badisches Volksleben, 
S. 76. 



723. 

Anni, Pfanni, Chessiboge 

Het hundert Jahr am Büppi gsoge. 

WOULEN. 

Reinle, Anhang Nr. 81. 

724. 

Anni, Pfanni, Chesselring, 

Gang zum Bmnne-n-u wasch der 

Gring. 

BERN, WOHLES. 

725. 

Anni. Pfanni, (’hesselring 
Het Imnderttusigsibe ('hing. 

HAKET ETT ES. EMMESTHAL. 

726. 

Annemarei 

Het Drück am Bei. 

727. 

Anni, Pfänni, Haberstrnu 
(lit e gneti Bnttlcrfroii. 

LANGEXTHAL. 

728. 

Bramheristüdeli und Bramberitinte, 
D’Meitscheni schmöeke wohl und 
d’Buebe stinke. 

ALLGEMEIN. 

720. 

Suri Ankern ileh u bla ui Tinte, 
D’Meitschi schmücke wohl u d'Buebe 
stinke. 

DÄUsTETTEN. 

. auch 

Äi-peristhdeli u Ärperitinte u. s. w. 

THUN. 

730. 

Müllers Bueb tuet nid guet. 

Bis ne der Tüfel i ds Truckli tuet. 

.M( NCHENBCCnSEE. 

731. 

Hiiberlis Biinz 

Het d’Hose veracliränzt 

Achzähundertnünezwänzg. 

mCxobenbcohece. 

Sutermeister S. 29. 



*) Holzklotz, schwerfällige Person. 
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732. 

lg und du sy liebi (’liind (Gschwister- 
chind). 

Hone (ga) -n-enandere (’hläpf zum 
Grind. 

mI'XCKEXBCCHBEK, AAllBKRO, 

mmamwira. 

Vgl. Nr. 217. 

733. 

Hains Banz, 

Hab da Heiumli uf tt tanz! 

WOHLES. 

734 

i-iterone, 

1)’ Bliebe Hohne, 

Pomeranze, 

I)’ Meitselieni tanze. 

DEItN. 

Vgl. Nr. 252 

735. 

1 wett, i war im Himmel, 
r il« im Parailvs, 

I wett, i hält e Schlimme), 

II du-n-e t’liopf (Sack) voll l.üs. 

AUUBMKI». 

RikIiIiiiIz 727; Schild 43. 

73B. 

Bill, Kili, 

(Willi, Willi) 

Süiistili. 

Ml'aOHllIfBrciIMB, BAU.,. 

737. 

lüsibarli. 

Sagmithlkarli. 

Ml* NCH KNBrCHSBK. 

738. 

Angeli. Biingeli, 

Clministnngeli. ') 

BF. ItN. 

Vgl. Böhme 1778. 

739. 

Fritz, Fritz. Biresehnitz, 

Ü’ Mneter het di nnchti gfitzt. 

II Kl WEN SCHWAND. 

Vgl. Nr. 580. 



*) Wird oft Chue-miat-angeli 
Kinder auch ein Silbenrätsel auf. 



740. 

Amatelima 

Het d’ Suntigliuse-n-ain Wiirehtig a. 

MelHKNUcmVAKD. 

Vgl. Nr. 3!'8. 

741. 

Schwurformel. 

Hyx. Häx, drüber ewitgs: 

Wenn ig lüge, so bi-n-ig e Häx. 

HKOZOUENBt'CHSEK. 

742. 

Parodien. 

Morgerot, Morgerot, 

Der Vatter sch lat der Chüngel ztod; 

0 wie gly, o wie gly 

Isch der Ch (Ingel gitsse gsy. 

H Kl MENSCH WAND. 

743. 

Lasst hören aus alter Zeit: 
Wärchflechle wott, dii macht e Teigg. 
W;tr Hier het, dii sch lat si dry. 

War keini het, dii lats la sy. 

Wir singen heut ein schönes Lied, 
Es gilt dein Helden ( liüechliwirt. 

BERN. 

744 

Heil dir Helvetia! 

Ilescb no kei Kösti gha? 

Wart bis i gcliochet ha 
(Mit schöne Spiiekhröekli dra), 

De chast (Das muesch) de ha. 

BERN. 

745. 

Freut euch des Lebens, 

D* Töcbtere N. N. hei Stifeli a; 
Freut euch vergebens, 

Si (lberchöine doch ke Mn. 

BERN, THCN. 

748. 

Freut euch des Lebens, 

Ds Scliuelhiis ist verbrönnt; 

Freut eucli vergebens, 

Si boue wieder es nöfts. 

BERN, BTEVriSBURO. 

ausgespri »eben; dazu geben sieb die 
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747. 

Das Her/ im Leibe timt mir well. 
Wenn ich des Lehrers Stücke gseli. 

WOHLB.N. 

748. 

Jupheidi und jupheiila, 
Sapuiihltiischli hei Hier ghn ; 
Jupheidi und jupheida, 
AbwHscbwA88er hei mer gha. 

BERN. 

Vgl. Nr. 312. 

749. 

Himmel, Knie, Luft und Meer, 
Spüeksalat und pommes de terre. 

BEH>. 



750. 

Trilm, trilm, trüdyrydy'\ 

Mueter, morn niues gehtiechlet sy. 

tlEIIILNSCHWASD. 

751. 

Trilm, trilm, trädvrydy, 

N. N. isrh t“ Löffel gsy. 

HKlMKNHCtOVASe. ' 

752. 

Lytum, lytiim. lytiim lei, 

Lustig iscli der Ileitibrei*). 

BRRS. 



Geheimsprachen, Verlegung der Betonung, Schnellsprechübungen. 

753. 

Geheinwprachen. 

Die bekanntesten sind: 

Die B-Sprache, die nach jedem Vokal ein b einschiebt und 
dann den Vokal verdoppelt. 

Die Re-Sprache, die jede Silbe nur bis zum Vokal sagt 
und daran re hängt; die auslautenden Konsonnanten fallen weg 
oder werden als neue Silben gerechnet (mit ere). 

Die Adi-Sprache, die an Stelle jedes Vokals adi setzt. 
Diese Sprachen dieuen oft auch als Schnellsprechübungen. 
Ueber das „Mattenenglisch“ vgl. Kollier in: Zeitschrift für 
deutsche Wortforschung II, S. 51. 

754. 

Verlegung der Betonung: 

Rahsandns (Rah Samt ass). 

Muusmelas (Maus Meli! ass) 

KukhTand (Kuli Klee fand), 

DÄnsias (Den sie ass). 

BBRS. 

Rochliolz 97. 

755. 

l'urßnti (Chue rennt y) 

Burtüti lamOnti (Pur tut >li lahm Ant y). 

BBBB. 

Rochliolz 97. 



’) Die beiden ersten Takte des alten Bernermarsclies. *) Im Studen- 
tenlied, „Kneiperei 
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756. 

Dikurante bissif'il, »itilaulirnniin. 

(Dia Kuh rannte. bis sie Hai. sia Kal auf ihr Ohr um! 

oder 

Diciinintui» staun. (Die Kuh rannt’ um See ’rnni). 



Dünger !$. 129. 



757. 

Iah siiss an meinain Schiebt’pnstpivlipn, 
l ml neben mir mein Stiel'ankal. 

Da kam ein kleines Oe»|H*nsterchen, 
Da zupft er mich am liockärmal. 



BKftX. 



Böhme 1503 c*; Dünger S. 128. 



758. 

Ich ans* an meinem Sebiebfenst^rchen, 

Mit meinem kleinen L'renkelchen. 

Du kam »*i n kleine» Heapensterchen 
L‘nd zupfte mich am llemdiinnelche». 

BEP..N, 1 . A>QK.>TH AL. 



759. 

0 Sterben, ö sterben 

Ohl) Glauben 

Ist ein grosses Verderben. 

BE US. 

Böhme 1503 a: Dünger 8. 129. 

760. 

Zum Schnellaprechen : 

Vgl. Sutermeister, S. 26; Herzog, Alemannisches Kinderbuch, S. 32; 
Uochholz S. 21 ff. ; Böhme 461 ff. ; Brenner 222; Schild S. 24; Haller S. 263 
Hedi 

Wydiwedi 

Wydiwyzikastedi 

Wydhvanisehysclinedi 

oder 

Marie. 

Wydiwary 

Wydiwyzikastary 

Wydiwanischyschnary. 

Kann mit irgend einem Namen oder auch mit andern Sub- 
stantiven gesagt werden, z B. 

Fadere. 

Wydiwüdere. 

Wydiwyzikastädere 

Wvdiwanischyschnadere, 

Vgl. Polle, Wie denkt das Volk Uber die Sprache? (1898) S. 153; 
Singer, Sonntagsbl. des Bund 1898, S. 79; Dünger S. 113. 
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761. 

Ei Bygeboge Postpapier. 

Zwei „ 

Mau zählt, wie viel man in einem Atemzug sagen kann. 

762. 

Steck der Obergadelademigel obenache-n-y. 

DK ttft, WOHl.lt>, LANQKNTHAL. 



763. 

Länge, länge Dachlattenagel. 



B 111.10 KN , IIKIM RNSCHW AND. 



764. 

Kg laufe drei blind blutt Mittler über e LäberbUrg nbe. 

HERN, IIUMKN SCH WAND, LANOENTHAL. 



765. 

Üse (Imbis chiibisselet : eliäbisgclet öile ('Imbis o? 

WOULEN. 



766. 

Clilyni (liinder cliönne keini Cliabisehöprii ehoclie 

BERN. 



767. 



Keine 



kleinen Kinder (Kästli - Kobis Kinder) können kleine 
Kabisköpfe kochen. 

BERN, II KXM ENSCH W AN D, M< NPHK.MlU HSEE. 



768. 

Keine kleinen Kinder können keine kleinen Kinderkleider kaufen. 

DKKN. 

769. 

Kipfer-Kätti’s Kinder können keine Kirschenkerne knacken. 

HUM ENSCH wand. 

770. 

Der Kutscher putzt den Postkutschkasten. 

BERN. 

Scheint ganz modern zu sein, da weder „Kutscher" noch 
„Postkutsche“ der Mundart geläufig. Vgl. den bekannten Schnell- 
sprechsatz vom Cottbuser Postkutscher. (Die Red.) 

771. 

Ditr drii dflri litri Rfirli lehre d’ l.üt rächt rede-n-u nid lurgge. 

M l NCH KNBUCHSEB. 



772. 



Vrenelis tiyssigi Fingerli fältle vil fyni Fresli; vil fyni Fresli 
fältle Vrenelis Hyssigi Fingerli. 



DEKN. 



773. 



Fischers Fritz tischt (frisst) frische Fische, 
(frisst) Fischers Fritz. 



frische Fische lischt 

AM.OKMUN. 
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774. 



Gurnigelhubel u Gibelegg. 

BKItS, HEBZOa&HBrCHSEK. 

775 

Gabriel» •'mni Geisa geit gäge Garte ga Garbi gange. 

t*T. STEPHAS. 

776. 

Gang ga gOggele, gob Gugger-Gädels Gliggrl geng di glyelii 
grussi (flüggere wägjagt. 

BEB.A. 

777. 

Garbun. Sehang, d’ Suiin schynt acho. 

SER» * 

77$. 

Kinder llanar-Heiris (Herr Hanse» : Hna Imngr hundert Here- 
heminli (Hudelbemmli) iif. 

HER*, MÜNCUKXBt’CHSKE. 

Hinder Hasler-Kiais Hu» etr. 

HHEaaoHWtiif. 



779. 

Hinder Hanse-Hirte» Hu» hange hundert Windli tif. 



ST. »TBPBAS. 



78U. 



Hinder Heiri-Hanses Hag (Hinder d» Here HUenerbus etr.) ha-n-i 
hundert Hase gliöre hueste. 



BEIt», Mi'SCHEHBUOUBIS. 



781. 

La tni ht ga, su la-n-i di o la ga. 

BERS- 



782. 

Liiti- (Liiseher-) Lilti’t Liiti Intet liiter als Liiti’s Ltlti lotet. 

BERN, Xll’NCHKNBVCHSF.K, LANGENTHAL, 
HEIMEN HCH WARD. 

783. 

I ha myr Läbtig sehn mänge l.äbtig erläbt; aber so ne Läbtig 
wi-n-i Idlt e Läbtig erlabt ha, ha-n-i no myr Läbtig ke 
Läbtig erläbt. 

BERN. 



784. 

Morn inues mir liiyni Mädelia Jla mit lnyin mutze Metzgermäsaei 
mys magere Mtmeli (my mageri More) metzge. 

BERN, WOHLKN, ST. STEPHAN. 



785. 



Metzgor, morn rauest mir mys magere Muneli mit mym Metzger- 
milsser metzge. 



HEIM ENSCH WAND. 
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786 . 

Metzger, wetz 111er ds Metzgermässer. 

iumnL 

787 . 

Het der öppe-n-öpper (ippe-n-öppis ta? 

“ AtLOEKEIS. 

788 . 

Kot», rot» Kinderlibluet, 

Kowi, rowi Rehlübcre. 

OUttX. 

789 . 

Ks tuet e jttngi Frou im junge Rogge jungi Riiebli jiite. 

DÄRSTBTTKN. 

790 . 

Ruefer-Röbels Bilebli 
Karte roui Riiebli. 

y t'.\CHKN nracjKK. 

791 . 

Es reiten drei Reiter um den Ararat herum. 

llUaUnKBOOHSEB. 

792 . 

Strcill dem Spatz »ehniill Salz nf e Schwanz. 

OER». 



793 . 

Sovil Tag im Jahr, sovil der Euch» -am Schwanz het Haar. 

DÄMTETTEJi. 



794 . 

D’ Schmaler ä»»e; mit, Nüjere; recket über ds Brot (Ibere u 
nät, Sclmyder. 

Das tönt, wenn schnell gesprochen : 

D' Sehnvder itsse Näht; d’ Nüjere recket über ds Brot ttbere u 
näh d' Sclmyder. 

DAkSTCTTEN. 



795 . 



We Wasser Wy wiiri, wo wette wältschi Wyber weiehi Windle 
wider wyss wüsche. 



BERN, ST. STEPHAN. 



796 . 

We iner wäre, wo mer wette, mer wäre, wo wysse, wältsehe 
Walliswy wachst 

BERN, ST. STEPHAN. 



Gert nid Züricher, Kinderlied and Kinderspiel. 



7 
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Versehen und Liedchen der Erwachsenen im Kindermund. 



797. 

Frytig, Sainstig, Suiintig z’ Nacht, 
Chörne di Buche uf di Wacht. 

Si lege-n-es wysaes (’hüppeli an 
U säge de Meitschene: Ufgetan. 

D’ Bliebe chöme z’ A besitz, 

D’ Leitre isch an d’ Loube gstfitzt, 
Un uf der Loube-n-iscli es Bett 
Un es strouigs Rigeli für. 

o.sti:io\vvlkr. 

Vgl. den Schluss mit Liederbuch 
1833, S. 140. 

798. 

Frytig u Sauistig u Sunntig z’ Nacht 
Loufe di Buebe di ganzi Nacht, 

Si lege wyssi Chäppeli uf 
U sage de Meitscheni: Tttet liier uf. 

KÖMS. 

799. 

Ha ds Leiterli gnun, 

Bin ufa gstigen, 

Der Seigel iscli brochen, 

Bin drohen hüben. 

OBKRKICD, BKICKS* 

800. 

Es klappert die Mühle am rauschen- 
den Bach, 
gib abe, gib abe, 

Sie klappert und plappert bei Tag 
und bei Nacht, 
gib abe, gib abe, 

Sie mahlt uns das Kurn, und das 

giebt uns das Brot, 
lind das Brut, das machet die 

Backen rut. 

gib abe, gib abe, gib abe. 

BERK. 

Wagner, Spielblich für Knaben 

Ueber die Sprache der 
Mühle s. Wackernagel, Voces varise 
animantium. 2. Ausgabe. Basel 1869. 
S. 11, 14, 18 ft'. 

801. 

Ei, du verzwicktes Mülclilili, 

Bald fahlt es dir am Mülclilili, 

Bald falilt es dir am Müliclmiieht, 



Bald iscli das Millirad nid rächt. 

Ei, du verzwicktes Mülclilili. 

Gib abe, gib abe, gib abe! 

LANOEKTBAL. 

802. 

0 du liebs Ängeli, 

Kosmari ustangeli, 

Tue nid eso! 

Tue nid eso. zittre nid esu, 

I)s Hüsli fallt nid um. 

Schluss auch: 

Ds BnQineli fallt (fallt nid) um, um, 
um. 

oder 

S’ cliunt e Zyt. bisch wider froh. 

OlltSTETTKS, BERK, LAKOEKTBAL, 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 

803. 

Annemareielj, 

Zuckerveieli, 

Blätz mer myni Strlimpfli, 

Aller mach mer hinde-n-u vorne 
Gar gar keni Kümpfli. 

LAKOHAC. 

Vgl. Böhme 1298. 

804. 

Annemareili, 

Suppe teili, 

Chum, tuer wei ga loube. 



1AKOEKTHAL. 

805. 

Es Itttet Mittag, 

De HeiTe-n-i ds Grab, 

De Meitschi i ds Pfarrhus 
U de Biiebe-n-i ds Wirtshus. 

BOHLEN, HEXMENöLlOVAND. 

806. 

So lang es no Flute-n-u ChnnpHi git, 
So laug vergeit di Wält uo nit; 

So lang es no Bnebe-n-u Meitschi 
So lang vergeit si nit. [git, 

AA&BKRG. 

Vgl. Nr. 622. 
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807. 

loh und mein Schatz 
Sind beide wohl auf; 

Wir schloffen miteinander 
Durch’» Ofeloeh auf. 

Beim Spindelredel, beim, beim 
Redelredel, beim, beim ete. 

DÄRSTKTTEN. 

Soll viele Strophen haben. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 

808. 

Der Schmidli mit der Frou, 

Si tanze-n-uf em Strou, 

Der Schmidli nimmt es Chuchibrätt 
U schlat. der Frou der Cliopf ewägg. 

BÜBIN. 

Vgl. Biihme 1236. 

809. 

lg u mys alti Wyb 
Huse sehr übel, 

Mer huse sclio sibe Jahr, 

Hei no ke Chllbel. 

LASOBXTHAL. 

810. 

U we my Frou nid wott guet tue, 
So leg ere e Choinet a 
U bruehe se als e Chile. 

U we si seit: ,0 liebe Ma, 

La du ini gab,“ 

So tue se i-n-e Chiste-n-y. 

U we si seit: „0 liebe Ma 
La du mi jetze-n-use,“ 

So schla-u-i der Techel no einisch 
Und obe druf. , [druf 

MÜNCtiBNBUCHSKE. 

Vgl. F. H. v. d. Hagen, Gesamt- 
abenteuer I Nr. 3, Frauenzueht; vgl. 
Bochholz 349; L. Tobler I, S. 208. 

811. 

Wenn eine giirn es Meitli hiitt, 

So söll er nid z' lang warte; 

Wenn iir’s esmal am Schärtne het, 
So bracht er nilmme z’ barte. 

DÄRSTCTTEN. 

Schweizer - Hauskalender (Beiden 
1901), S. 21. 



812. 

My Schatz isch chrydewyss, 

Het roti Bäckli, 

Gfatlt allne Ltlto wohl (Het alli 

Buebe gärn) 

U mir (mi) kes Driickli. 

AUOIMIK. 

813. 

My Schatz isch chrydewyss, 

Het chlyni Lfisii, 

Si loufe-n-im über d’ Ohre-n-ab 
Wi Schnäggehüsli. 

LANGKSTHAL, BASS, LASGMAlf. 

A. Tobler, 160, IV, 6. 

814. 

We-n-i Cheiser (Landvogt, Chünig) 
So wett i ils Land regiere, [war, 
Wett di schöne Meitschi 
I-n-ere Glitsche tllere (karessiere), 

U di wtieschte (Aber d’ Buebe) 

(U di wlloste Buebe) sperrt ig 
I-n-e Söilstall y (1-n-e Söüstall tue) 
We-n-i Cheiser war, 

So müesst das sy (Das milesst mer 
sy). 

LANGEM II Al., WOHLES, MÜNCHINBrCHSKR, 

hkiuessciiwasd. 

815. 

Myner (üser) Mueter Chahisinässer 
Hout uf beide Syte; 

Schittzeli (Moiteli), we mi du nid witt 
(we d’ mi nümme wotsch), 

Su säg mer ’s rle bizyte. 

BERN, KÖNIZ. 

A. Tobler, 160, VI, 9; L. Tobler 
H, S. 233. 

816. 

Mys Hilrz isch truresvoll 
Vo witge Bai ms; 

Es het der Esel u.se gla, 

Er isch iiu l'habis. 

BERN, WIM VI |S. 

Die .Melodie siehe am Schlüsse. 
817. 

Ds Froueli wott geng gyge, 

Hansli WOtt’s nid tue; 

Der Tüfel nimmt em d* Gyge 
U ds Froueli derzue. 

BERN, MÜNCHBNBUCUBEB. 
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818. 

GrdigiUligoudi 

Pantoffelischue, 

6’ liet milnge-n-e Frau, 

Er hilft ringor o Chile. 

LAMIUTUAL, ATtKKliSrßO. 
810. 

Hot oino-n-es steinigs Achorli 
Derzue-n-e mutze PHnog 
Und obodrnf eg böses irlldigs) Wyb, 
Su hot or Ttifela i Sache») gntiog. 

ALLO CM ElH. 

oder 

Su isoli or plaget gnueg. 

L. Tnbler I, S. 208; Schild, S. 37. 

820 . 

We-n-eine es steinig.« Achorli hot. 
Derzue-n-e mutze Pfiueg, 

Daheim es gytigs (U no-n-os böses) 
Froueli 

Do hot or z’ chratzo (Sache) gntiog. 

*1GSAI'. VlSBTIRltUSRS. 
821 . 

Mv Muoter cha guet tanze, 

Hot aber koini Seltne, 

Si loit dem Vatters Schlarpe-n-a 
U tanzet lustig zue. 

BUS. 

A. Tnbler 145. 

822. 

Di Alti wott ga tanze 
U bet no koini Schuo; 

Si loit dem Alto d’ Sclilorgge-n-a 
U tanzet lustig zue. 

uariN. 

823. 

Zyseli, Biiseli, ratata, 

Chum, litor wei i tls Wirtshus ga. 
„Zyseli, Bttseli, ratata, 

1 ha koini Sehüeli a. 

Zyseli, Bilseli, ratata, 

Sn lege-n-i ds Vatters Schlilrpli a.“ 

BUS. 

824. 

Nitchti hoi mer Wöscli ygleit, 

U hineeht wei mer buche; 

Der Atti het der Stampfe! verleit 
U tls Mlleti möcht ne bruehe. 

A'OHLI.S. 



825. 

Sftppi choelie, Biippi clioeho. 

Windle wüsche ntt derzue, 

Das wührt für die gtinzi longi Wttohe, 
Ha-u-i weiter Bast nn Rite. 

ST. STEPHAN. 

826. 

Der Tampi-Hans het gwyhet, 

Het tls Tantpi-Änni gnu. 

Wi TUners igelt es gange. 

Dass tlie sy zürne eho? 

tti'TTl B. BUREN, 

827. 

We-n-i hätti 
Wi my Ätti 
So ne schöni Frntl, 

So miintsohlet i re il’ Wüngli 
Wi der Atti ou. 

DÄ:t8fETTEN» 

828. 

Es isch e Ma i tls Wasser gfalle, 

1 lia’s gratl ghöre gluntsche. 

Wo ne nid hilft Ilse zöge, 

Wilr er gwliss ertränke. 

BUS. 

Ki ichholz 293; Bilelimmiii, Getiii- 
gelte Worte, 8. Anti., S. 63, sab voce: 
Es ist ein .lutl in’« Wasser gfalln. 

829. 

Es Froueli isch i Weier gheit, 

I lia’s gratl ghöre gluntsche, 

U we-n-is nid liütt abeilrlickt, 

So wilr es nid ertmnke. 

BARS, «OHLES, .'TEfAlSBCKtl. 

830. 

My Fron isch mir i d’ Aare gheit, 

I ha se ghöre gluntsche, 

U hält i se nid bim Gring verwütscht. 
So wilr si mir bis abe-n-ertwlitscht. 
De will- si mir vertnuike. 

HERXOOESBCCRSEB. 

831. 

Gang tili mer nit ging dilr mys 

M'atteli, 

Gang tltt mer nit ging tlflr mys Guet, 
Gang du mer nit ging zu mym 
Oder es geit tler nit guet. [Schätzeli. 

BLANKENBURG. 
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832. 

Gang tner nid gang diir mys Mätteli, 
Gang mer nid geng dflr nivs Gras, 
Gang mer nid geng zu uiyin 

Schätze)!, 

Oder i prügle ili ah. 

ALLOEMK1N. 

Liederbuch S. 140; Erk-Bülime II, 
1005; Gundlach 586; vgl. Nr. 903. 

833. 

Der Mailet nmes male, 

U ds liedii geit um, 

U ds Meitschi mues warte, 

Bis das der Blieb chunt. 

Vgl. Nr. 78. 

uerx. 



834. 

tlilyni Chrügeli mues me schiesse, 
We me Vögeli fange will; 

Ds Schwigermüeti mues me liebe, 

Al e me ds Täcliti habe will. 

„ S0S11.ES. 

Gundlach 449. 

835. 

Bramberiberibüscheli, 

B ra in bcri hcri b I uescht, 

Ha gineint, i lieig es Schätze!!, 

•letz isch’a e lilre Wuescht. 

BEIIN, 

L. Tobler 1, S. 212; Reinle, An- 
hang Nr. 53. 



836. 

Z' oberist obe-n-am Thunersee 
Ha-n-i schfini Meitschi gse’b 
Bade. 

Hei schneewyssi Ärtueli 
U chiigelrundi Wade. 

MCXCHEXBUCIlBlt. 

837. 

If Kiedere-n-ab u d’ Kiedere-n-uf 
Bis zur Zicgelhntte, 

Meitschi, tue mer da Guggeli uf 
D la mi yne gilgge. 



838. 

Ig und mys Schätzeli 
Chöü’s gar wohl, 

I chume vom Wallis, 



Und iis vom Tyrul, 

I handle mit (um) ('baliis 
Und iis mit (um) Petrol. 



BERN, 

Kochholz 701. 



Mll.NUUENBUCUSSe, 

DÄRBTETTKN. 



839. 

Mi Schatz chunt vom (isoli im> Wallis 
Und i vom (ig im) Tyrol, 

Äs handlet mit Clmbis (Zucker) 

Und i mit Petrol. 

DEES. 

840. 

Gugelhopf (Gygeligupf) u Bratisbei, 
D’ Buebe ftiere d’Meitscheni hei, 

Si fliere si ufo Sclitltzeplatz 
U siige-n-enander: „Guet Nacht, my 
Schatz“. 

DgBU. 

841. 

Gitte-n-Abig, Fyrabig, 

Schletz d’C'Imchitnr zue; 

Wi tanze di Meitschi! 

Wi chlepfe di Sehne! 

Koehholz 329; Brenner 50. 

842. 

Melodie: Muss I denn, muss I denn etc. 
We-n-i sclio, we-n-i scho kei Distel- 
vogel bi, 

Bi-n-i doch, bi-n-i doch kei Spatz; 
We-n-i scho, we-n-i scho kei Zllriliegel 
bi (kes Bärnermeitschi bi) 
Ha-n-i doch, ha-n-i doch e Schatz. 

I.AXOEXTHAL, BEBX. 

Koehholz 728; L. Tobler I, S. 211. 

843. 

We-n-i scho. we-n-i scho kei Spyri- 
vogel bi, 

So bi-n-i doch de o kei Spatz; 

We-n-i scho, we-n-i scho chly rot- 
Ha-n-i doch o my Schatz, [haarig bi, 

HTEEriSBCKU. 

844. 

E sure Holzfipfel, 

E länge Stil dra, 

I ha di nie gliehet (I cha di nie liebe) 

U mag di nid ha (Jetz mues di doch 
ha). 

DEHN, nilKCN. 
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845. 

E Bure HoWpfel iS’ isch geng eso 

gange), 

E länge Stil ilrn (S' wird geng eso ga), 

E jede Schmu tzgiiggel 
Mups (wott) o ne Frou ha. 

OÄRSTETTES, WOHLES. 

Keinle, Anhang Nr. 29. 

840. 

S’ isch geng eso gange. 

S’ wird geng eso ga. 

Es lonfe di Bliebe 
De Meitscheni na. 

Mt'MCUESBl'CMSES, DÄRöTKTTE!». 

L. Tohler 1, S. 210, 

847. 

My Schatz, isch vom Adel, 

Heisst Annetnarei. 

Het guldige Wade 
U silberig! ChnBii. 

STEFEWDCUG. 

Wunderhorn 11, letzte Seite. 

848. 

I ha-n-ekes Schiitzeli 
U wpis liier ckeis; 

1 nime-n-e Hertel 
U gniiggle liier eis. 

BERN, wCSCHEMBCCBSBR. 

L. Tohler I, S. 217. 

849. 

1 hält giirn es Schätzei i 
Und ha no-n-ekeis. 

I nime der Hertel 
U gnägge liier eis. 

1 ha liier eis gniigget 
Wohl us eine Dom, 

Es lief e kei Hattig 
U het e kei Form. 

STEKEISBCRO. 

850. 

My Schatz (Mys Chind) isch nid (vo) 
Zucker, 

Des bi-n-i gar (Drum lii-n-i so) froh; 
S tisch hält i ne gsugget (gässe, 

gfrässe, gschläcket), 

Jetz lia-n-i ne no (’s doch no). 

allgemein. 

A. Tohler lt>0; Hmndlacli 340. 



851. 

We nurne inys Schiitzeli 
E Zuckerstock wiir, 

So wetti dran schlitcke, 

Bis ntit liieh dran wiir. 

BERS, aUSCUESBCCHSBE, 
RTEEEDiBCBQ. 

852. 

I ha-n-es Hämpfeli Haber gsäit, 

Bili bili bum biuu, 

Der Wind, dä het (Der Winter het) 
iner's ganz verwält. 

Bili bili bum bum. 

Dert linde steit es Hilsli. 

Bili bili bum bum. 

Dert tlrinne wohnt mys (dys) Schätzeli 
Bili bili bum bum. 

Sli'SCUESBl’OUREE. 

I,. Tohler 1, S. 140. 

853. 

Meiteli. giiinperle nid eso 
Its Hilmperle wird der scho vergoh, 
lls Gtimperle isch der wohl vergange, 
We-n-am Böiimeli d’Windle hange. 

KERN, THUM* 

oder 

S’ Gtinipele isch ein scho vergange, 
D’ Windle hange a der Stange. 

EASaENTHAL. 

Kochholz 752; A. Tohler 157. 

854. 

Annclli, mys Ännelli, 

Puch nominell nid eso; 

Es chunnt denn eis es Zytelli, 

De bisch denn minder froh. 

OBERRIEB. 

855. 

I der (’hilche steit e Tritt. 

Wo me d’ Liebl zämegit, 

Hit se zäme Paar um Paar. 
Chnine-n-i acht o derthar? 

BERN. 

856. 

Meiteli, liesch du Nuss im Sack, 
Nit, su la mi gryffe. 

Will der de di ganzi Nacht 
Vor ein Eäileli pfyffe. 

BERN* 

Schweiz 1858, S. 128. 
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857. 

Sy si zwänzgi, so singe si no: do la 
ini, — 

Sy si dryssgi, so singe si sehe: ini 
la fa — 

OSTHIOWILER. 

V'gl. Schweizer - Hauskalender 
(Beiden) 1901, S. 21. 

858. 

Wenn my Schatz e-n-lgel witr, 
lind ich (ig)6 wilde Bür, 

So schloff ich zu dem (So gieng i 
z’ Nacht zum) Fenster (Künster) y 
Und über e-n-lgel hiir. 

BLLSKBSBI'UQ, ICHBITHU, BKB.N. 

859. 

Drei riidigi Moitli ’) (Cützi) 

Und e gfotzleti Geis», 

Da» git mir my Vntter (Mneter), 
Wenn ig e Fron weis». 

BI.A»KB»BCna, WOHLS», 

stefmsbpko. 

Gustav Meyer, Essays und Studien 
zurSprachgeschichte und Volkskunde, 
S. 361 und ff.; Schild S. 30. 

860. 

Drei hölzigi Balze 
(Drei holzig Halbbatze) 

U-n-e glesigi Chile, 

Da» git liier my Vatter (Mneter), 
We-n-i heirate tue. 

BRR», BTErnSBniO. 

861. 

U we mir de my Scliwiiher stirbt, 

50 erbe i de d’ Geisse 
Und e Bock und e Bock, 

Aber nid e feisse, 

DOTZIOK» B. Bi'ltKS. 

862. 

Tyroler sind lustig, 

Tyroler sind froh, 

51 trinke Champagner 

U lige-n-ul' Stroh. 

bek>, münciibnbvciujee. 

Dünger Nr. 98; Archiv V, S. 42. 



863. 

I wott ga ds Chneli initlche, 

U d» Chneli steit nid rächt, 

Drum tue-n-i ds Chtlbeü dänne, 

Und tlflderle mit dem Clmächt. 

DiRSTBTTBS. 

A. Tobler 145; vgl. Liederbuch 
1833, S. 147, Str. 6. 

864. 

D» Lyseli geit ga mälchc. 

U ds Chneli steit nid rächt. 

Es stellt »ys Chlibeli dänne 
Und gangglet mit dein Chniiciit. 

ALLO EM 115. 

865. 

We-n-i (»s Burebüsseli wftr, 

So wetti lehre muse, 

7 j Abe sp.ät i ds Chämmerli, 

Am Morge frtte wider use. 

BERN, LF.NONAV, LANQE5TUAB. 

Kuhn, „Das Kätzchen*. Str. 2; vgl. 
Erk-Bfthwe 11, 669; L. Tobler 1, S. 
212, Schild S. 31. 

866 . 

I ha n-e Schatz gha, 

Dii het e Chropf gha, 

S’ het mi sehr verdrösse. 

We-n-i’s gwüsst luitt, 

Dass er e Chropf het, 

Ilätt m i gwüss ersclioa.se. 

DÄUSTETTTEN. 

Die Schweiz 1858, S. 96. 

867. 

Zwött (Drtt) Sehümeli a der Diechsle 
U ds Füclmli (Es Sclimiggli) vorn» 
My» Schätzeli (Meitsehij cha tanze, 
Het ds Chöpfeli grad uf. 

AARBEUG, n>STERHK58E5. 

868 . 

Meitsehi, bis gschyder, 

Tanz mit kein Selmyder, 

Tanz mit ere Cime, 

S’ geit lustiger zue. 

1 1 ERZOG (£5 BUCH SEC. 



*) Meit oder Myt, kleine Münze; s. Niki. Manuel, herausgegeben v. 
Hächtold 1878, S. 456; vgl. die folgende Nummer. (Moitli kann hier aber 
auch n Mägde u bedeuten. Red.) 
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869. 

I linder nivner Mueter Hub 
S clilat e junge Nusshoum us, 

We iler Nuasboiim Birli treit, 

Iseli’s mer um di Klissli leid. 

BMK.N. 

Kochholz 245» ; L. Tobler I. S. 213. 

870. 

S’ isch hcIiu Imlbi iiClui, 

S’ wott no niemer uf ; 

Her Müller steit im Ilemmli 
1J chratxet geng am Buch. 

BUB. 

871. 

Koti Kösli im Harte. 

Meyerysli im Wald; 

We der Luft chiint eh» blase 
Sit stürbe si bald. 

BEKM, A ARBEKO. 

L. Tobler I, S. 215; vgl. Nr. 906. 

872. 

Ga Liinzburg bi-n-i gange. 

Hu ('hachelgschir gkouft, 

Bi <1* Stäge-n-ab glieit, 

U ha Alles verlieit. 

DÄRöTETTEM. 

873. 

Schön \Y jitter, schön Glanz, 

Schöni Meitschi bim Tanz. 

SchwHri Chette-n-n gross Httet, 
BSchöni Meitschi im Barnbiet. 

BUM. 

874. 

Ds Schätzeli isch im Challer unde, 
Ilet es ysigs Köckeli a, 

Isch mit Keife blinde. 

BERN. 

l'hland. Alte hoch- und nieder- 
deutsche Volkslieder. Nr. 214: „Den 
liebsten Buhlen, den ich han“ ; Böhme 
II, Anhang 50. 

875. 

AI bet s, wo-n-i jung bi gsy, 

Wo-n-i d’Söfl ha (Ha-n-i es Soüli) 
ghiietet, 



Ha-n-i es hölzigs PfyfHi gha 
U ha-n-es Tänzli gtiegget. 

BI RKN, DÄRSTBTTEM. 

876. 

Hall, giill. i‘B tügelct V 
Hüll, güll, i weis»? 

Wenn d’ Wiener nteggele, 

So gngglet d’ Heiss. 

Dil REM. 

877. 

Heiderliim. mys Bei isclt chruiiim, 

Es iseli mer clinniim (so) gewachst 1 
Am Morge iMüntig) cliunnt iler 

Zimmernin 

U chnnnt mer's eh» (U tuet mer's de) 
breitaehse '). 

WOHI.KN, LAUFEN. 

Vgl. Biiliine 695. Zeile 1. 

878. 

üsi alti Stnlllatürne 
Ilet ke ganzi Schybc mell, 

U ds Gälil i niym P»rte-m»nnaie 
Macht » niimme grosse Lünne. 

WOHLES. 

879. 

Helene, Helene, 

(■hasch mer GHld entlehne? 

„Für was? für was?“ 

Für Brantewy i ds Glas. 

BBRM. 

Anfang auch 

Üsi alti Frou, 

Tue mer Gehl etlehne etc. 

Ml'MBHEMBÜCHSEE. 

Eine Variation zu dem Wirtshaus- 
lied: 

0 Garibaldi, 

Zahl mer e Halbi etc. 

880. 

Hoppe, huppe Hümmerli, 

D' Stüge-n-nf i ds ('liüuinierli, 
Hinde-n-use-n-i Harte. 

Wo di schöne Buebe (Töchtern) 

warte. 

BEttN, LANQNAU. 

Vgl. Nr. 214. 



') Mit der Breitaxt behauen; s. Idiotikon I. 620. 
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881. 

Gogrflessech (Guete-n-Abe) Krön 
(Gilets Abedli, Bäbi), Wirti, 

Was chnchet der /. Nacht ? 

IV na beit der mit ilsem 
Eaiiiludeli ') (Fanduseli. Pandudeli) 
ginacht ? 

Es sitzet am Kein (Keinli) 
l' eliratzet am Bei (Beinlii; 

8’ wott tWotf) niemer mit iisem 
Fandudeli bei. t?) 

ALLGEMEIN. 

Roehholz 201. 

882. 

Es war einmal ein Mensch. 

Iler fuhr in einem Rennsch- 
litten und fiel um. 

nrats, thch. 

Vgl. E. Schmidt, Deutsche Keim- 
studien I. Sitzungeber. d. K. preuss. 
Akad. z. Berlin 1900, S. 454. 

883. 

Freie Jacques, frere Jacques, 
Dormez-vous, dnrmez-votts '? 

Sonnez les matines, snnnez les 

matines. 

Didindun, didindun. 

(binibambiiin ete.) 

Als Kanon gesungen. 

ALLGEMEIN. 

Weckerlin, Chansons et Bundes 
enfantines, Paris. S. 85. Die Mehslie 
siehe am Schlüsse. 

884. 

Annebiibeli, chntu sitz zue, 

I ha jetz grad es Stiimleli Kue. 

I bi so lustig, trala In la la, 

Wenn ig es Chaeheli Gaffee ha. 

War isch licht o dii tusigs Ma. 

Wo der Gaffee schickt vu Afrika? 

I möclit ne schier verguldet ha. 
Wenn ig es Chaeheli Gaffee Im. 

1IKIIS. la so. \\c. 



885. 

Eröfld lia-n-i keini, 

Syg i nid .-■Heini, 

Ertiild lia-n-i keini mell, 

We-n-i ds Buggelimandeli gseli. 

We-n-i «oft i Garte gab, 

Wott e chlv ga clifile, 

l.oiift mer ds Buggelimandeli na, 

M ott mi geng umtröle. 

We-n-i wott i Garte gab. 

Wott e chlv ga chrote, 

I.outt liier ds Buggelimandeli na, 
Wott geng uf mi griqie. 

We-n-i wott i Chitller gab, 

Wott my Wy ga hole, 

I.outt liier ds Buggelimandeli na, 
Macht mi fasch mnztrnlc. 

We-n-i wott i ds Stilbli gab, 

Wott mys Bettli mache, 

Louft liier ds Buggelimandeli na, 

Eat grad afa lache. 

We-n-i wott i d’ Cliurhi gab, 

Wott mys Sllpiili clioche, 

I.outt mer ds Buggelimandeli na, 
Tuet schniill sys vhroche. 

We-n-i wott zum Stiieli gab, 

Wott e clily ga sitze, 

Louft liier ds Buggelimandeli ua, 
Macht mi grnsam z' schwitze. 

We-n-i wott zum Tischli gab, 

Wott mys Slippli itsse, 

Isch sclio ds Buggelimandeli da, 

Het liier ds halbe giisse. 

Erfind lia-n-i keini meh. 

We-n-i ds Buggelimandeli gseli, 
Erfilld lia-n-i keini, 

Syg i nid alleini. 

HERS. 

Bfilime 1237 und 1238; Erk -Böhme 
I. 4; I„ Tobler 11. S. 190. 



1 ) Gutmntiges, einfältiges Mädchen, s. Schweiz. Idiot. I, 845; wohl 
echter als das aargauische .Xizibüseli". 
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886. 

Wenn ig i mys Hiirtli gab, 

M ficht Blflemli binde. 

St eit es Biiggclimanilli da, 

Lat uii kei» ine finde. 

Wenn ig i mys Stllbli gah. 

Will mys Müesli iiese, 
iSteit es Biiggclimanilli da, 

Het mer ds halbe giissp. 

Wenn ig ufe-n-Estrig gah, 

Will ga Schytli hole, 

Steit es Biiggelimaildli da, 
llet scho ds halbe gstole. 

Silz ig a mys Redli hi. 

Will es l’adeli diiiie, 

Steit es Biiggelimaildli da, 

Lat mi ds Bad nid driiie. 

Wenn ig i mys Betlli gah, 

Will niyni Hiindli falte, 

Steit es Biiggelimaildli da. 

Clia sys Mul nid halte. 

Liebi Mueter im Sttlbli dort. 

Jag mer ds Biiggelimandli fort. 

M rSClIKSDUCHSBE. 

887. 

Wenn i will i Harte ga, 

Wenn i will ga chriite, 

Chunt mer ds Btlggelmandli na, 

U Ulet by mer gritpe. 

Wenn i will i d’ Stube gab, 

Wenn i will ga bette, 

Steit ds Biiggelniandli oii sehn da, 
U drückt mi i-n-en Kgge. 

■t'XBS. 

888. 

We mer wei i ds (4ade gab, 

We mer wei ga hiille, 

Loiift is ds bugglet Mannli na, 
Nimmt is bi de Clinöüe. 

SERS. 

889. 

Ig im du und ds Biiggelimandeli 
Hingen zu den Pfaffen. 

Als wir bei den Pfaffen waren, 

Sassen wir zu Tische. 

lg und du und ds Biiggelimandeli 



Assen viele Fische. 

Als wir sie gegessen hatten, 
Hingen wir zu Bette. 

Ig und du und ds Biiggelimandeli 
Zankten lim die Hecke. 

Als wir um die Decke zankten. 
Fing es an zu krachen, 
lg und du und ds Biiggelimandeli 
Mussten alle lachen. 

BKRS, LANGENTHAL. 



890. 

Wenn ich in den Keller geh 
Und will Aepfel «ch nabeln, 

Stellt da« Buckelmännclien da 
Mit der Oiengabel. 

Wenn ich in die Küche gell 
Und will Honig schlecken, 

Springt mir ’s Buckclfrüulein nach 
Mit dem grossen Stecken. 

Wenn ich nicht zur Kirche gell. 

Will in Wald spazieren, 

Steht das Buckelkneehtlein da 
Und timt raisonnieren. 

Wenn ich in den Garten geh 
Und will Pflaumen schütteln. 

Läuft mir ’s Buckelmägdlein nach 
Mit dem dicken Knüttel. 

Wenn ich meines Nachbars Gret 
Will am Zopfe reissen, 

Bellt mich ’s Buckelhündlein an 
Wau, wau, wau! will heisssen. 

Steig’ ich auf des Müllers Baum. 
Muss ich »unter fallen, 

S’ Buckelkätzlein sitzt halt dort, 
Selmeutzt und streckt die Krallen. 

Nachts hu Traum, da springen mir 
Nach die Bärenhäuter, 

Mann und Frau und Knecht und 

Magil 

's Kätzlein lind so weiter. 

Thu nur recht, o Bühlein du, 

So lassen «lieh auch die Buckelleut 
in Kuh. 

Mi'NCUEXBl'CHSEB. 
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891. 

Der Joggeli chiint VO lieiine 

Mit syne chriiimiie Beine 

[: U ehlopft a <1* Xnnelis Hus. :[ 

U ds Änneli ehunt grad abe 
Mit syne chriunme Wade 
|: U tuet ein Joggeli tlf. 

Si gitbe-n-enander d’ Finger 
L’ gange zäme-n-i ds Zimmer 
|: U nähme Brot u Wy. :| 

Der Joggeli iseli so glletig 
U chouft dem Änneli es Httetli 
|: Mit Spitz u Bändeli druf. :| 

Am Sunntig ga si z' Chile 
U sitze z’ vorderseh ftlre 
U juble-n-Oberlut, 
ü ds Änneli iseli sy Brut. 

BBRN. 

892. 

Der Joggeli ehunt vo daheime 
Mit syne ehrumme Beine 
j: U steit vor Anneli's Hus. :| 

Das Änneli, das ehunt abe 
Mit syne grobe Wade 
j: U tuet dem Joggeli uf. :| 

Es nimmt ne bi syiu Fingerli 
U inert ne i sys Zimnierli 
|: U git im Brot u Wy. :| 

Der Joggeli iseli so glletig 
Und chouft im es Stronhtleti 
|: Mit Spitz u Bändeli dra. :| 



Am Sunntig ga si z' l'liile 

U sitze z’ vorderiseh tllre, 

U ds Änneli singt überlut: 

„Jetz bi-n-i Joggeli's Brut.“ 

S1QSAC. 

893. 

Ds Froueli wott z’ Märit ga, 
hy ha, ho! 

Het der Ma deheime gla. 
hm, hm, hm! 

Ma, du blybseh deheime, 
hy, ha, ho! 

Eliekseh di alti Zeine, 
lim, hm, hui! 

Ma, du heseh liier tl’ Eier gässe, 
hy, ha, ho! 

1)’ Schale lige i der Äselie. 
hm, hm, hm! 

Ds Froueli holt der Stücke, 
hy, ha, ho! 

Hout ein uf e-n-Äcke, 
hm, hm, hm! 

Ma, jetz wirsch de gnue wohl ha. 
hy, ha, ho! 

Ds ander mal chasch uieh no ha. 
hm, hm, lim! 

UKBS. 

J,. Tohler II, S. 188 u. 189; 

( 'oinmersbuch Nr. 839; 

A. Tohler 154; Erk-Bfihme II, 907. 

894. 



Es wott e Fron ga Bade *) gab, hu tschuderidn 

Si wott der Ma nid naehe la, „ •> 

Si seit: „Du blybseh deheime „ „ 

Und hlletisch mir di Chleine.“ „ „ 

Und wo di Fron vo Bade ehunt. „ „ 

Da iseli der Ma im Sunntigstaat. „ „ 

Da nimmt die Fron e Räche „ „ 

Und wott der Ma erstäche; „ 

I)ii aber springt zum Finster us , „ 

Und louft no grad i ds Nachberlms „ - 

Ach, Nachher, i mues der chlage, „ „ 

Mi Fron, die het mi gBchlage.“ „ « 

„Herr Nachher, liier ivei ziime ha „ „ 

Und wei di Wyber zäme sclilah.“ „ „ 

BERN, M 1'SCHBNBtCflBt*. 

Vgl. Nr. 73. Die Melodie siehe am Schlüsse. 



') Vgl. Dnndliker, Geschichte der Schweiz, III. Aull., III.. S. 187 ff. 
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895 . 

Ks wutt es Froneli z’ Miirit Kali 
Und wott der Ha nid naclie la. 

So so so, so so so. so so ja. 
Mandeli, muescli deiieime blybe 
Und de HUener d’ Kier trybe. etc. 
Mandeli, lieseh d’ Stuiie gw lischt? 

I weis nid, wo der Biise lyt. etc. 
Mandeli, wo hesch mer d’ Kier? 

D’ Kier lia-n-i gösse. etc. 

I)s Froneli nimmt der Ma liim Bart 
Und liiert ne d’ Stäge-n-uf lind ab. etc. 
l)s .Mandeli spriiiKt zum Kitnster us, 
Sprin«jt zu Siimis Xarhbarlms. etc. 
Seit: 1 u du wei ziime stab 
Und der Fron der Grind absclda. etc. 

UKas, Ml'SCHEMlCCOSEK. 

896 . 

Üsc Hans wott wybe. iim lie, 

S’ wiir besser, er liess ’s la blvbc, 
dm lie. ja so. iim he, 
S’ wiir besser, er liess 's la blybe. 
Usi Fron wott z' Miirit ko, iim lie, 

Si wott der Hans nid naclie lo. etc. 
Hans, du blybscli deiieime, äm lie 
Und tuescli am Alu* d' Hiiener y. etc. 
Der Hanseli bet d’ Kier K"o. iim lie 
S’ wiir besser, er liess 's Io blybe etc. 
Und als die Frau nach Hanse kam, 
iim he 

Da war der Hans im Hllenerstall etc. 

UCSOUEHDUCIUU. 

897 . 

Ks wott es Tryni z’ Miirit goh, 

Der Hanseli wott ou mit goh. 
„Hanseli, blieb deiieime 
Und S]iinn mer bla ui Seide.“ 

.Hanseli. wo hesch mer d’ Kier?“ 
„„D’ Eier lia-n-i Küsse““. 

.Hanseli, wo hesch mer d’ Schale?“ 
..D’ Schale lia-n-i Hiiener gii.““ 

Ds Tryni holt der Biise 
Und schlot im über d’ Nase-n-ab. 
Hanseli louft zu Brueders Hus, 
DerBrueder luogt zum Kitnster us. 
.Hanseli, was hesch mer z’ clilage ?“ 
,.Ds Tryni bet in i gschlage.““ 
.Hanseli cliuiu, mer wei zäme ha 
Und alli Tryni ziime sclda.“ 

mCscsesbcchüxe. 



898 . 

I Mueters Stübeli, 

Da Keil der hm. hm, lim, 

Da Keit der Wind, 

Mues fast verfrüre 
Vor Inter hm, hm, bin, 

Vor luter Wind. 

Mer wei grad zäme gab 
So sy mer hm, liiu, hm, 

So sy mer zwüii. 

Du hesch kes Hemmeli 
Und i kei hm, lim, lim. 

Und i kei Strumpf. 

Du nimsrh der Biittelsack 
Und i der Inn. lim. hm, 

Und i der Chorb. 

Du seiscli: „Vergalt ech’s Gott!“ 
Und i sag: hm, lim, lim. 

Und i sag Dank. 

ItKKS, Mr.VCUESBCCHSEE. 

Die Melodie siehe am Schlüsse 

899 . 

I ds Mueters Stübeli 
Da geit der hin, hm, hm, 

Da geit der Wind. 

Mues fasch verfrüre 
Vor luter Wind. 

Mir hei zwüü Hiiener 
U numme-n-eis Ei, 

Mir wei-n-es teile, 

S’ sy üsere zwöü. 

Du nimmsch der Büttelsack 
Und i der Chorb, 

Du stoisch vor ds Künstcrli 
Und i vor d’ Tür, 

Du seiscli: „Vergalt ecli ’s Gott“ 
Und i siig Dank. 

DÄR8TCTTES 

900 . 

I Vatters Stülieli, 

Da geit der hm, hm, hm, 

Da geit der Wind. 

Mues fasch verfrüre 
Vor luter Wind. 

1 nime der Biittelsack 
U du der Chorb. 

I gab vor ds Künstcrli 
U du vor (F Tür, 
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I hötlsche-n-es Ritzell Brot 
Und du-n-es Chleiil (e clily), 

I säge: „Vergalt ech’s Gott“, 

Und clu seiscli Dank. 

I bi der Gygerbueb, 

Du machsch der Tanz. 

UX5. 

901. 

Mir sy zwöü ariui Mt, 

Mir wei ga biittle, 

Du nimmsch iler Bltttelsack 
Und i der Stücke, 

I stifte : „Haiti Gott“ 

Und du: ,1 danke.“ 

Du niimnscb der Spark i Sack 
Und i der Anke. 

LBCBEISOES. 



902. 

Rot. rot, rot 

Sind alli myni Clileider, 

Rot, rot, rot, 

Liebt jedermann, 

Wil my Schatz e Metzger iscli. 

Grün, grün, grün etc. 

Wil my Schatz e Gärtner isch. 

Schwarz, schwarz, schwarz etc. 

Wil my Schatz e Cheniitnger iscli. 

Grau, (trau, grau etc. 

Wil my Schatz e Müller isch. 

Wyss, wyss, wyss etc. 

Wil my Schatz (erstorben isch. 

HKMOQESBrCHSBB. 

L. Tohler I., S. 163; Erk-Böhme 

111 , 1794 . 

903 . 

S' isch no nid lang, dass ’s gragelet 
Di BöUmeli tröpfele no, [het, 

1 lut-n-esinal es Schiitzeli gha, 

1 wett, i hätti ’s no. 

Traa la la etc. 

letz isch er gange go wandere, 

I wünsche-n-im Löcher i d’ Sehne, 

U jetz ha-n-i halt wider e-n-andere, 
* S’ isch o ne brave Blieb. 



109 

U gang Hier nid geng dllr mys 

Miitteli. 

U gang mer nid geng dtlr mys Gras. 
U gang mer nid geng zu lnyin 

Schiitzeli, 

Oder i prügle (chlopfe) di ab. 

BRBS, WIMltlB. 

L. Tohler, I, S. 214; E. H. Meyer, 
Bad. Volksleben, S. 186; Krk-Böhnic 
II, 1003; vgl. Nr. 832. Die Melodie 
siehe am Schlüsse. 

904. 

S’ het no nid liingiseli grügelet. 

Di Böiimeli tröpfele no; 

I ha mys Schiitzli uniärfelet 
Und iis mi nadisch o. 

S’ het no nid liingiseli gschneierlet. 
Di Böünieli sy no wyss. 

I ha-n-es Mal es Schiitzeli gha. 

I wett, es war no inys. 

BiUNffTH. 

Die Schweiz 1858, S. 192. 

905. 

S’ isch no nid lang, dass 's griigelet 
Und d’ Böünieli dröplelet no, |hct. 
1 ha mys Schatzeli ame-n-Arfeli gha. 
I wett, i liiitt ’s no so. 

LT88ACH. 

906. 

Drei Kose-n-im Garte, 

Drei Tanne-n-im Wahl, 
lm Summer iscli’s lustig. 

Im Winter isch’s chalt. 

We’s mime nid riignrt, 

We’s nmne nid schneit, 

We minie mys Schiitzeli 
Nid d'Stäge-n-abgheit. 

U du het es du griignet, 

U du het es du gschneit, 

U du isch du mys Schiitzeli 
I)’ Stäge-n-ab glieit. 

Du bi-n-i du gange, 

Du bi-n-i du ehe. 

Du ha-n-i mys Schiitzeli 
A-n-es Arfeli gno. 

ALLO EM RIA. 
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Erk-Böhme II 897 ; Böhme 1064; 
vgl. Nr. 85 und 871. 

Das Versehen wird auch ohne 
die 4 ersten und die 4 letzten 
Zeilen gesprochen ; am häufigsten 
kommen die 4 ersten Zeilen 
allein vor. 

907. 

.letz htt-n-i mys Schätzeli 
: Lang nlit me gseh : 

Das tuet mir im Härze gar 
(Ka sitzet im Garte u) 

: grilaeli weh :| 

(.lätet der Chleei. 

Bald bi-n-i z’ Fraubrunne-n-u 
: Bald z' Graferied : 

Bald bi-n-i deheime (bim 8chiitzli), 

|: Bi-n-ig im Chrieg. :| [bald 

Dort itnet de Bärge-n-am 
|: Thu — uneraee :| 

Dort lia-n-i mys Sehätzli zum 
|: Letschte Mal gseh. :| 

LANGENTHAL. 

Vgl. Erk-Böhme II 1048; vgl. 
Strophe 9 mit Liederbuch 1833, S. 
114, Str. 5. 

Die beiden ersten Strophen 
sind, jede einzeln, überall ver- 
breitet. 

908. 

Beginn gieng in Garten, 

Wollt brechen die Röselein ab, 

Die weissen und die roten, 

Wie sie gewachsen warn. 

Regina schaute um sich, 

Sah gar ein fein lustigen Knab; 

„ Wie seid Ihr hinein gekommen? 

Die Thür ja verschlossen war. “ 

.Keine Mauer ist mir zu hohe, 

Kein Siegel ist mir zu stark, 

Ich bin der Köselimnler, 

Der Röseli malen kann. 



Wohin, du junges Mädchen, 

Wohin, du junges Blut?“ 

.Ich will zu Gott, dem Vater, 

Der Sünden vergeben tliut.“ 

Er nahm sie bei tler Hände, 

Bei ihrem sehneeweissen Arm, 

Und führte sie in den Himmel. 

Ins himmlische Vaterland. 

Wenn das mein Vater mul Mutter 
wttsst, 

Dass ich im Himmel war. 

Sie timten mich nicht lang suchen. 
Und würden mich fahren lan. 

Herr Jesus, schreib ein Briefelein, 
Schreib nur eins, zwei, drei Wort, 
Regina sei im Himmel. 

An einem gar lustigen Ort. 

»IBS. 

Die Schweiz 1858, 8. 87, 185; L. 
Tobler I, 8. 88 und ff. Die Melodie 
siehe am Schlüsse. 



909. 

Regina geit i Garte 
U bricht es Röseli ab, 

Regina schaut ringsutne 
Und gseht e schöne (’hnab. 

Wie bist du reingekommen, 

Da die Thür verschlossen war? 
Wie bist du reingekommen, 

Da die Thür verschlossen war? 

Er nimmt sie bei der rechten, 

Bei der sehneeweissen Hand. 

Und führt sie aus dem Garten 
In’s schöne Vaterland. 

Wenn das mein Vater wüsste, 

Dass ich hier oben war’, 

Er würd mi nüiunie sneclic 
Er würd mi blybe la. 

Herr Jesus schryb es Brietii, 
Scliryb mime zwei, drei Wort, 
Regina syg im Himmel, 

Im schöne Vaterort. 

Ml'SVHBNBUOUaiK. 
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910. 

Regina ging in Garten, 

Wollt brechen Röseli ab. 

Die feinen nml die zarten 
All die im Garten war'n. 
Regina sah sieh mne, 

Sah gar ein schöner Knab: 
Wo bist du hergekmmne. 

Die Thür verschlossen war? 
Keine Malier ist mir zu hohe, 
Kein Schloss ist mir zu stark, 
Ich bin der Köselimaler, 

Der Röseli malen kann. 



BBBK. 



911. 

Regina ging in Garten, 

Wollt brächen Röseli ab, 

Di fynen wie di zarten, 

Wi si im Garten war. 

Regina luegte umba 
Sah gar ein feiner Knab: 

Wo bist du inlm komme, 

Di Tür verschlossen war? 

Kr nahm sä uf den Arm, 

Uf synen schneewyssen Arm 
Und er Alert sä in den Himmel 
Ins rächte Vaterland. 

QSTKiaWVLKK. 



912. 

1. Es wohnt ein Pfnlzgraf (Goldgrafi (wohl) an dem Rhein, 

Der hatt’ (hatte) drei schöne Töchterlein. 

2. Die erste reiste (reist) in’s Niederlaud 
Die zweite reiste (reist) ins Oberland. 

3. Die dritte reiste (reist) vor Schwesterleins (Schwestern) Thür 
Und klopfte so leise (wohl) an die Thür. 

4. Wer ist denn draussen vor meiner Thür, 

Und klopft (klopft) so leise (wohl) an die Thür? 

5. Es ist ein Mädchen (so) hübsch und fein, 

Es möchte gerne Dienstmagd sein. 

6. Und als sie gedienet (gedient) ein halbes Jahr (sieben Jahr) 

Und als sie krank im Bette lag, 

7. Man kocht ihr viele SUppelein 
Und roten Wein und Gift darein. 

8. Ach Kind, ach Kind, wenn du krank sein willst, 

So sag. wer deine Eltern sind. 

9. Mein Vater ist Pfalzgraf (Goldgraf) am Rhein 
Meine Mutter (ist) Königs Töchterlein. 

10. Ach Kind, ach Kind, das glaub’ ich nicht. 

Und wenn du schon die Wahrheit sprichst. 

11. Und wenn du es nicht glauben willst, 

So geh zum Koffer und lies den Brief. 

12. Und als sie ihn gelesen hat, 

Fiel eine Thräne ihr aufs Blatt. 

13. Ach Schwesterlein (Schwester), hättest (hättet) du’s eher gesagt, 
Dann hättest du Seide und Sauimt getragt. 

14. Ich will nicht Sammet (Sainiut), ich will nicht Seid, 

Ich will ein weisses Sterbekleid. 
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15. Geschwind, geschwind, holt Weck und Wein, 

E» ist mein liebes Sehwesterlein. 

16. Ich will nicht Wecken (Weck), ich will nicht Wein, 

Ich will in’s kühle Grab hinein. 

17. Und als sie nun gestorben war, 

Da legt man sie auf die Totenbahr (Da trug man sie zum Thor hinab;, 

18. Da trug man sie zum Thor hinaus, 

Geschmückt mit letztem Blum enst muss 

19. Man sagt, der Sarg sei von Marmorstein, 

Die Nägel seien von Elfenbein. 

Df ItP.K.N «KHK VBHUHHTKT. 

Erk-Böhme I 182. Die Mehxlie siehe am Schlüsse. 

In einigen Varianten fohlen Strophe 7, 13, 14 und 17 
oder 18. 



913. 

Kaiser, der Nii|>oleon, 

Iseli nach Russland zöge. 

Hat mit seiner ganzen .Macht 
•Moskau eingenonime. 

Kin französischer Offizier 
Sprach: „Wir sind verlöre“. 
Viermalhunderttausend Mann 
Sind itn Schnee erfröre. 

Hältt' ich Russland nie gesehn, 
Moskau nie betrete, 

Müsst ich nicht in Sehanden stehn 
Und um Frieden bete.“ 

Hochmut wird von Gott, bestraft, 
Denn es stellt geschriebe: 

Kaiser, der Napoleon 
Muss jetzt unterliege. 

BERK. 

Erk -Böhme II, 349; Schauenburgs 
Commersbuch 636. 



914. 

Der Kaiser, der N’apoleum 
Iseli nach liuessland zöge, 

Hat alldort die grosse Stadt 
Moskau eingenonime. 

Ruesslnnd, da iseli guet zu syn, 

Da isch guet zu liibe, 

Da trinkt man Champagnerwyn, 
Chiis und Brot daniihe. 

■■SS. 



915. 

.Biseil du der Seliwyzer-Joggeli?“ 

: Sprach Bonepartli. :| 

.Ki, was geits di a? 

Ei, was fragsdi mer na?“ 
j: Sprach der Seliwyzer-Joggeli. :| 

,1 glonb, i well di prügle ia.“ 

|: Sprach Bonepartli. :| 

,Ei, hmisch du mir eis, 

Ei, so hott i dir zwöü.“ 

|: Spraeli der Seliwyzer-Joggeli. :] 

,1 gloub, i well di hilnke la!“ 

|: Sprach Bonepartli. 

,Sit, da hcsch e Strick, 

Und i wünsch der Glück!“ 
j: Sprach der Seliwyzer-Joggeli. : 

■IBS. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 

916. 

0 lieber Lulu, 

Geh nicht zum Zulu, 

Geh nicht zum bösen Mann in Afrika. 
Er tliut dich achiessen 
Und auch verdriessen, 

(l.ttlu, den süssen) 

Der böse Mann in Afrika. 

Doch nun der Lulu, 

Der ging zum Zulu, 

Der ging ztmi bösen Mann nach 

Afrika. 

Er hat ihn erschossen 
Und auch verdrossen 
Der böse Mann in Afrika. 

BSKS. 
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oder 

Kr wird dich schiessen 
Mit seinen Spiessen u. s. w. 

BERX. 

2. Strophe fehlt, 
oder 

Kr wird dich schiessen, 

Das wird verdrieasen 
Die liebe gute Frau Mama. 



We’s (’liabisehöptli r.ignet, 

U Spack derzue schneit (U Späcksyte 
So bhüet is der Himmel, [schneit), 
Dass ds Wetter so bleibt. 

DEES, W[UUI8, UEIMESSCHWASB. 

(LETZTEREM ITX VOLLSTÄNDIG.) 

A. Tobler 160 V 33; Keinlc, An- 
hang Nr. 94; vgl. Nr. 248. Melodie 
siehe am Schlüsse. 



917. 

Mein lieber Lulu, 

Geh nicht zum Zulu. 

Geh nicht zum schwarzen Mann 
Sie werden schiessen [nach Afrika; 
Mit Pfeil und Spiessen, 

Dann ist mein lieber Lulu tot. 

Mein lieber Lulu 
Ging doch zum Zulu, 

Ging doch zum schwarzen Mann 
Sie haben geschossen [nach Afrika. 
Und Blut vergossen, 

Nun ist mein lieber Lulu tot. 

BEKS. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 

918. 

Üse-n-Ätti 
Da isch der Atti 
(Da isch e Trätti) 

Mit de Chueli 
Ab em Flueli. 

Kr cha Britnteli, Chflbeli mache, 
Settigs ZUg und ändert Sache. 
Üse-n-Atti isch im ganze Land 
Als ene brave Ma bekannt. 

Vgl. Liederbuch 1833, S. 146. 

BERX. 

919. 

Ks nygelnagelnötls Iltlsi 
U-n-es nygelnagelnöiis Dach 
U-n-es nygelnagelnöiis Fänster 
Mit Hudle vermacht [(Pfaister) 
rulla di rulla etc. 

U-n-es nygelnagelnöiis Meitsehi 
U-n-e nygelnagelnöüe -Bueb 
U-n-e nygelnagelnöüe Sehne, 

Wo der Zäie drus luegt. 



920. 

S’ isch aber eine dusse, 

Fron Muetum dirlirly, 

S’ iseh aber eine dusse, 

Fron Mueterli. 

Was het er welle, 

Mys Töehtum dirlirly, 

Was het er welle, 

Mys Töchterli? 

Mi het er welle, etc. 

Frou Mueterli. 

Wi vil Gäld het er, etc. 

Mys Töchterli? 

Füftusig Thaler, etc. 

Frou Mueterli. 

Gang süg im, er still yne cho, etc. 
Mys Töchterli. 

Wie soll er sich denn kleiden, etc. 
Frou Mueterli? 

ln Sammet und in Seide, etc. 

Mys Töchterli. 

Was soll er denn auch essen, etc. 
Frou Mueterli? 

Gebackne Fisch und Krebsen, etc., 
Mys Töchterli. 

Wo soll er denn auch sitzen, etc., 
Frou Mueterli? 

Bei dir im S.lsseli, etc, 

Mys Töchterli. 

Wo soll er denn aueh schlafen, etc. 
Frou Mueterli? 

Bei dir im Betteli, etc. 

Mys Töchterli. 

BERN. 

Melodie siehe am Schlüsse. 



Gertrud Züricher, Kinderlied und Kinderspiel. S 
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Schatz, mein Schatz (Schönster Schatz), was sol i dir spile? 

J will dir spile-n-auf meiner Flöte; 

La si löte, la si löte 
Macht meineri Flöte. 

Schatz, mein Schatz, was sol i dir spile? 

1 will dir spile-n-auf meiner Klarinette. 

Sehniideriängängäng, sehnäderiängängäng 
Macht meinen Klarinette. 

Schatz, mein Schatz, was sol i dir spile? 

1 wil dir spile-n-auf meiner Violina. 

Tscbiolina. tschiolina 

Macht meineri Violina (Vigoliua). 

Schatz, mein Schatz, was sol i dir spile? 

I will dir spile-n-auf meiner Bassgeige. 

Suribumhumlmm. stirihumbumbum 
Macht meineri Bassgeige. 

BERN, RTCHIOEX. 

Erk-Böhme III 1748; Böhme II, 614. Melodie siehe am Sehhisse. 



922. 

I der erste Hütte sy rner nidergsiisse, 

I der zweite Illltte hei Hier Nydle giisse, 

I der dritt«» Hütte hei rner yne gschout, 

Da sitzt der Jägersmann mit seiner Brout. 



Wär’sch nid ufe gstige, wär’sch nid abegfalle, 

Hätt’sch my Schwöster gno, so wär’sch tny Schwager worde, 
Hätt'sch di jüngsti gno, su hätt’sch tli schönsti kriegt. 

BEBS, TUVS. 

A. Tobler 151; vgl. Archiv V, S. 39. 



923. 

Jetzt ist die Abschiedsstunde da, 

Wir reisen nach Amerika. 

Die Kutsche steht schon vor der Thür, 
Mit Weib und Kindern ziehen wir. 
Die Pferde sind schon angespannt, 
Wir reisen in das ferne Land. 

Und als wir kamen in Basel an, 

Da ging es mit der Eisenbahn. 

Und als wir kamen an das Meer, 

Da ward es uns auf einmal schwer. 
Und als das Schiff im Meere schwamm, 
Da stimmten wir viel Lieder an. 
Und als wir kamen in New- York an, 
Da trafen wir zwei Schweizer au. 
Sie reichten uns die rechte Hand 
Und fragten nach dem Vaterland. 



Im nächsten Wirtshaus kehr’n wir ein 
Und trinken eine Flasche Wein. 

Und trinken eine Flasche Bier — 
Und bleiben unser Lebtag liier. 

HEHXOGENBUCHSEE. 

Vgl. Archiv V, S. 26. Melodie 
siehe am Schlüsse. 

924. 

Jetzt ist die Abschiedsstunde da, 
Wir reisen nach Amerikn; 

Der Wagen steht schon vor der Thür, 
Mit Weib und Kindern ziehen wir. 
Die Pferde sind schon angespannt. 
Jetzt geht es fort in’s fremde Land. 
Und als wir kamen in Basel an. 

Da ging es auf die Eisenbahn. 





Und als wir kamen an das Meer, 

Da wurde uns das Herz so schwer. 

Wir fürchten keinen Wassersehwall, 
Der liebe Gott ist überall. 

Und als das Schiff im Wasser 

schwamm, 

Da stimmten wir viel Lieder an. 
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Und als wir kamen in New-York an, 
Da trafen wir viel Schweizer an. 

Sie drückten uns die rechte Hand 
Und fragten nach dem Heimatland. 
Im nächsten Wirtshaus kehrten wir 
ein 

Und tranken eine Flasche Wein. 

um. 



Spiele. 

Ringelreihen. 



925. 

ltingeringereie, 

D’ Buebe mache Meie, 

D’ Meitsehi mache Chränzli, 

Buti bnti (butzi, butzi) tänzli. 

(Hup, hüp, hüp). 

ALLGEMEIN (llKI.ME.ViCH WAND). 



930. 

Ringe ringe Tilnzeli, 

D’ Buebe trage Chriinzeli, 

D’ Meitsehi trage Yeieli, 

Husche, husche, heieli. 

uom. 

931. 



926. 

Hingelringelreie ( Ringeringereie . 
Sind der Chinder dreie (zweie), 
Sitze linder em Holderbiiseh 
Mache-n-alli husch husch husch. 

ALLGEMEIN. 



Böhme II 41. 



Ringeli Ringeli Reie, 

Bliebe mache Meie, 

Meitsclieni mache Chriinzeli, 

Hutti, hutti, Tiinzeli, 

Meitsclieni gunge-n-i Haselbusch, 
Mache-n-alli husch, husch, husch! 

A A RBERG . 



927. 

Ki »geringere».». 

J)’ Chinder sy im Freie 
Si tanze-u-under em Holderstock (ume 
Kosestock) 

l'nd mache-n-alli Bodehock. 

LANGENTHAL, WIMM IS, BHKN. 

Haller S. 258. 



932. 

Ringe ringe Kose, 

Zucker wei mer stosse, 

Kote Wy u Zucker dry, 

K üete-n -a 1 1 i G üggerüggft . 

Vgl. Böhme II 66. 

Zum Schluss kauern die 
Kiuder auf den Boden. 



928. 

Ringelriugeltänzli (Riugeriugetänzli ) 
!>’ Meitsehi mache Chriinzli; 
i>’ Buebe mache Meie, 

Butibutiheie. 

.. .. 8EB>. 

Haller S. 259. 

929. 

Ringelringelreihe (Ringeringereie) 

D’ Chinder göh (gah) i ds Freie (i 
d’ Meie), 

I)’ Chinder göh (gah) i d’ Haselnuss, 
-Mache- (säge) n-alli: „husch, husch. 

husch!“ 

BERN, LANGENTHAL, ST. STEPHAN. 

Schild S. 28. 



933. 

Ringe ringe (Ringe reie) Kose, 
Zucker wei mer stosse. 

Rote Wy u Zucker (Zimet) dry 
U mys Schätzeli obedry (Hiirzigs 
Sehiitzoli. du biseli my). 

DÄltsTETTEN, HERN, WOHLBN* 
UEIMEN SCHWAND. 

Zum Schluss fassen sich die 
Kinder paarweise und tanzen 
im Kreis herum. 

934. 

Ringe ringe Rose 

D’ Buebe träge (trage) Hose, 

D’ Meitsehi träge (hei) Pantöfteli, 
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Minder, gi (D' Muster git> 111 er es 
Löffeli, 

D’ Suppe-n-isch gkochet i im Chrueg), 
Husch, husch, husch! (Kykeryky.) 

HEREOOENSl'CHBBK, BT. STEPHAN. 

Vgl. Nr. 547. 

935. 

Die Kinder bilden einen 
Kreis und gehen fortwährend 
stampfend herum. 

Die stampfen in der Mühle, 

Die gehen auf und ab. 

Das Wasser macht das kühle 
Klipp klapp, klipp klapp, klipp, klapp. 

M t'.NCHKNBUCHSEI. 

936. 

Ainsi füllt, ainsi font 
Le» petites marionnettes, 

Ainsi font, font, font 
Trois petits tours (Trappletour) e puis 
s’en vont. 

Mettez les mains dans les cotes 
l’etites, petites marionnettes, 

Mettez les mains dans les cotes, 
Marionnettes et dansez! 

BERN, aOLDBACIU 

Weckerlin, Chansons et Höndes 
enfantines. Paris. S. 9. 

937. 

Ainsi font, ainsi font 
Les petites marionnettes 
Les poings am eotts, 

Marionnettes. Marionnettes, 

Les poings aux cotes, 

Marionnettes pour danser. 

La plus belle du rund 
La plus belle 
Qui s’appelle 
Joanneton. 

dähbteeten, 

938. 

Rondin, picotin, 

La Marie a fait son pain, 

Aussi gros que son jardin 
(Pas plus gros que son levain) 

Pie! 

BARBTETTEN, BERN. 

Keinle, Anhang Nr. 56. 



liondin, picotin, 

Marie trempe ton pain, .Marie Erenipe 
ton pain, 

Marie trempe ton pain dans la sauce! 
Pie! 

BEBN. 

Weckerlin, Chansons et Höndes 
enfantines. Paris. S. 13, 



940. 

11 Stait une bergtro 

Qui gardait ses moutons-tons-tons, 

Elle en fit un frouiage, 

Du lait de ses moutons-tons-tons 

bArSTETTES. 

941. 

II etait une bergtre 
Et ron, et ron 
Petit patapon 
Qui gardait ses moutons. 

Elle faisait du frouiage 
Et ron, et ron 
Petit patapon 
Du lait de ses moutons. 

Son chat <|ui la regartle etc. 

D’un air ile petit fripon. 

Si tu y mets la patte, etc. 

Tu auras du bäton. 

Le chat y mit la patte, etc. 

Sans penser au biiton. 

La bergere en coltre etc. 

Tua son petit chaperon. 
Pardonnez-uioi, mon ptre, etc. 

J'ai tut mon chaperon. 

La ptnitcnce est faite, etc. 

Nous iious embrasserons. 

BERN. 

Weckerlin, Chansons et Kondes 
enfantines. Paris. S. 112, Die Melodie 
siehe um Schlüsse. 

(936 — 40 von deutschen Kin- 
dern, 941 von einem deutschen 
Kinde, das ein französisches 
Kindermädchen hat.) 
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942. 

Ringelreihen mit Umkehr des Kreises. 

Die Kinder gehen im Kreis herum und singen: 

Mer zime. mer zune, 

Mer zune-n-ttse Zun (Der Zun iscli Ilse Zun) 

Mer zune d’ dumpfer X. X. >) y, 

Es cha ja gar nid anders sy. 

Mer zune, mer zune, 

Mer zune-n-tlse Zun (Der Zun iscli Ilse Zun). 

DEUS. 

Böhme II, 122. 

Das genannte Kind dreht sich um und tanzt, den Rücken 
gegen das Innere des Kreises gedreht, mit verschränkten Armen 
weiter. Sind alle Kinder „gezuuet“, so „zunet“ mau sie wieder 
rückwärts. 

943. 

Es wird ganz gleich gespielt, wie „mer zune“, nur drehen 
«ich da die Kinder der Reihe nach um. 

Heins, reins Hilbeli, 

Hat gesponnen sieben Jahr, 

Sieben Jahr sind umen, 

D’ Jumpfre dreht sich umen. 

DBBS. 

Böhme II, 88; Dünger, S. 182. 

oder 

Es hat einmal ein Mann. 

Reins, reins Hilbeli gesponnen, 

Hat gesponnen sielten Jahr etc. 

Mffaomutsooims. 

944. 04«. 

Heins J ), reins Eiideli 
Gespunne, gespunne, 

Rein, rein wi-n-es Haar, 

Sibe Jahr sy umha, 

Jungfer Kessel kehrt sich um. 

dAbstettkn. 

945. 

Höre auf iler Wiese 
Drei Tag Spiesse, 

Acht Tag rumpedibum, 

N. X. kelirt sich um. 

X. X. hat sielt umgekehrt, 

Het der C'hatz der Schwanz uszert. 

Diinmut. 

Böhme II, 95. 



') Diminutiv auf —U eines beliebigen Taufnamens, dreisylbig, wenn 
y dabei steht zweisylbig. *) Fein. 



Wir sind auf der Wiese, tschy, 

tschy, tschy, 

Dreimal niesse, tschy, tschy, tschy. 
Dreimal rumpedibum 
X. X. kehrt sich um, 

X. X. het sech kelirt, 

Het der t’hatz der Schwanz uszert. 

BEBE. 

Vgl. Zeile 1 und 2 mit Böhme 
1192, Zeile 4 und 5. 
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947. 

Königs Töchterlein. 

Ein Mädchen kniet; die andern bilden dicht um es einen 
Kreis, halten mit beiden Händen sein Kleid ein wenig in die 
Höhe und singen, während ein Kind aussen herum geht: 

Königs, Königs Töchterlein 
Sitzt im Turm gefangen, 

Doch der Turm ist viel zu hoch, 

Kann niemand hingelangen. 

Dann halten sie das Kleid höher, so dass es dem Mädchen 
über dem Kopf zusammen kommt und singen: 

Königs, Königs Töchterlein 
Lass dich mal beschauen, 

Doch der Turm ist viel zu hoch, 

.Man muss ein Stein abhauen. 

Dabei schlägt das aussen herumgehende Kind demjenigen,, 
bei welchem es gerade steht, eine Hand herunter. Nun wird 
die zweite Strophe widerholt, bis alle Hände unten sind. (Das 
ist wohl der Grund, warum man vielerorts nur noch die zweite 
kennt.) Dann fassen alle Kinder das Kleid noch einmal an und 
schütteln das Königstöchterlein hin und her, indem sie rufen: 
Bimbambum, ßimhambum etc. 

Kochholz II, 28; Böhme II, 123 und 143; Jahrbuch des Vereins für 
niederdeutsche Sprachforschung XXVI, S. 134. 



948. 

Königs, Königs Töchterlein 
Kannst mir wohl gefallen, 

Doch der Turm ist viel zu hoch, 
Muss ein Stein abhauen. 



949. 

Ringe, Ringe, Thale Ring, 

War isch doch i disem Ring? 
Kines Königs Töchterlein 
Möcht ich gern beschauen; 

Doch der Turm isch vU zu hoch, 
Man muss ein Stein abhauen. 

BBHK. 

Böhme II, 123. 



LBUBBtNGBS. 

950. 

King, Ring, Tlmlerring, 

Wer ist hier in diesem Ring?' 
Eines Königs Töchterlein, 

Darf man es beschauen? 

Ja, ja, nein, nein; 

Denn der Turm ist viel zu hoch, 
Man muss den Stein abhauen. 

r I NSTKKHEN.NEN. 



951. 

Drei mal ums Gässchen. 

Die Kinder bilden einen Kreis; eines geht aussen herum: 

Alle: Dreimal uin’s (.Tässchen, 

Ich weis» nicht, was da floh. 

Da floh ein armes Mädchen 
Und das hiess so. 
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Das aussen: N. N., du mein liebes Kind, 

Komm unter meinen Schleier, 

Und wenn der Schleier stecken bleibt, 

So fallen alle um. ma». 

Dabei nimmt es die Gerufene mit sich; das dauert so 
lange, bis alle den Schleier bilden. 

Böhme II, 166 i Spiel wie 165); Jahrbuch des Vereins für nieder- 
deutsche Sprachforschung XXVI, S 133. 

952. 

Es regnet auf der Brücke. 

Es regnet auf der Brücke, 

Und ich werd’ nass; 

Ich hab’ etwas vergessen 
Und weiss nicht was. 

Schönstes Mädchen, hübsch und fein, 
bade dich zum Tanzen ein 
Lass uns einmal tanzen 

Und lustig sein. »aas, urm. 

Spiel gleich wie Böhme II, 170; Bölnnell, 172; Dünger, S. 178. Die 
Melodie siehe am Schlüsse. 

953. 955. 

Schönes Kind, komm her zu mir, 

Beide Hände reich ich dir, 

Einmal hin, einmal her, 

Kundmndum, das ist nicht schwer. 

BKRS, LAUFRS. 

Wird gleich gespielt wie Nr. 952. 

Böhme 600c; Frönnncl, Kinderreime 
aus Berlin (1899) 160; vgl. Nr. 238. 

954. 

Schöner, blauer Fingerhut, 

Mädchen, ilir geht’s gar so gut, 

Mädchen, du sollst tanzen, 
ln dem blauen Kranze; 

•Mädchen, du sollst stille stelui 
Und dich dreimal ringsum drehn; 

Mädchen, du sollst knieen 
Eine andre Zierde. 

IXTeRLAKSN. 

Bölnne II, 186 ff.; Dünger, S. 183. 

957. 

Es kommt ein lustig Kind herein. 

Es kommt ein lustig Kind herein, Stampft mit dem Fuss. 

Schüttelt mit dem Kopf, Komm, wir wollen tanzen gehn, 

Rüttelt mit dem Rock, Die andern müssen stille stehn. 

Böhme II, 228. 

') I). i. kriechen. 



E schöne, blaue Fingerhuet, 
Mädchen, dir geit's guet, 

Mädchen, du musst tanzen 
In dem blauen Kränzen, 

Mädchen, du musst kriehen ') 

Und ein anderes ziehen. 

8T. STEPHAN. 

Vgl. Nr. 568. 

Als Versehen sagt man auch: 

Nadle, Fade, Fingerhuet 
Geit dem Anneli gar so guet. 

aarbero. 

956. 

Grünes Gras, grünes Gras, 

Unter meinen Füssen, 

Welches dir das Liebste ist, 

Sollst du herzlich küssen. 

UTIUAWI. 

Böhme II, 213. 
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958. 

WatlewaUewylewo. 

Die Kinder bilden einen Kreis mit Ausnahme von einem, 
das für sich allein mit ausgebreiteten Armen einen Kreis bildet. 
Dieses beginnt, nachher singen sie abwechselnd: 

Wattewattewvlewo, o, i ha- (mer heil n-e schöne King, Wattewattewylewo 
„ o, nter hei no vil der schöner, „ 

„ o, i will (mer wei) ne sehn vermindere, „ 

„ o, mer wei der's (-n-ech’s) sehn ver- 
wehre, „ 

„ i will myne (mir wei Ilse) sehn ver- 

grössere, _ 

n (su) weli wotseh de (weit der) näme 

drus? „ 

, di sehönsti will i (wei inert iiiime 

drus, „ 

„ weles soll die schönste sein? „ 

„ die N. N. soll die schönste sein, „ 

Die Gerufene geht nun in den kleinen Kreis hinüber und 
das Spiel beginnt von neuem „0, mer hei e schöne Ring etc.“. 
Zeile 4 und 5 fehlen manchmal. 

Hier lebt allgemein die Ueberlieferung, dass das Spiel nicht, 
wie Rochholz angiebt, von „Wart e Wyli“ herkomme, sondern 
von „va-t’en, va-t’en, vilain veau“; man sagt, es sei politischen 
Ursprungs und gehe auf einen Streit zwischen Patriziern und 
Bauern zurück, bei welchem erstere mit oben stehenden Worten 
einen Bauern weggejagt hätten. 

BERN, THÜR, DÄRSTKTTKJf. 

Böhme 229; Rochholz 311; Brenner 55. 



959. 

Iläslein in der Grube. 

Die Kinder bilden einen Kreis um das Häslein, das am 
Boden kauert und die Hände vors Gesicht hält. Sie drehen 
sich herum und singen: 

Häslein in der Grube 
Sass und schlief. 

Armes Häslein, bist du krank, 

Dass du nicht mehr hüpfen kannst? 

Häslein hüpf, Häslein hüpf, hüpf, hüpf, hüpf, hüpf. 

Während der letzten Worte hüpft das Häslein in kauern- 
der Stellung im Kreis herum und ergreift zum Schluss ein an- 
deres Kind, das nun Häslein wird. 

HIÄV 

Böhme II, 409. 
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960. 

Machet auf das Thor. 

Die Kinder bilden einen Kreis und halten die Arme hoch 
Ein Kind schlüpft unten durch hinein und hinaus; alle singen: 

Machet auf das Thor, machet auf das Thor, 

Es kommt ein goldner Wagen. 

Wer sitzt darin? Wer sitzt darin? 

Ein Mann mit goldnen Haaren. 

Was will er denn? Was will er den? 

Er will Charlotten fahren. 

Beim letzten Wort giebt das durchziehende Kind einem 
andern einen Schlag; das folgt ihm nun immer nach, und so 
gehts fort, bis sich alle angeschlossen haben. 

DCB*. 

Böhme II. 334. 

961. 

Maria sass auf einem Stein, einem Stein 

Und klimmte sieh ihr goldnes Haar, goldnes Haar, 

Und als sie damit fertig war, fertig war, 

Da fing sie an zu weinen, we-t-nen. 

Da kam ihr Bruder Ka-arl, Ka-arl : 

Mariechen, warum weinest du, weinest du? 

Ach, weil ich heut noch sterben muss, sterben muss. 

Da kam der böse Scho-orsch, Scho*orech, 

Der zog was aus der Tasche, Ta asche. 

Das war ein blankes Messer, Me-esser. 

Er stach Maria in das Herz, in das Herz. 

Maria ist ein Engelein, Engelein % 

Der Schorsch, der ist ein Teufelein, Teufelein. 

Die Kinder bilden einen Kreis um Maria, alle angegebenen 
Bewegungen werden ausgeführt. Zum Schluss wird der böse 
Schorsch (der Fähnerich) gehenkt. 

IIERN. 

Böhme II, 350; Erk-Böhme I, 42; Fröinmel. Kinderreime 146. 



962. 

Maria sass auf einem Stein, 

Sie kämmte ihre goldnen Haar, 
Da fing sie an zu weinen. 

Da kam der Bruder Karl herein: 
Maria, warum weinest du? 

Ich weine, weil ich sterben muss. 
Da kam der stolze Fähnerich, 
Was zog er aus der Tasche? 

Ein schönes blankes Messer. 

Kr stach der Maria in das Herz. 
Da kamen ihre Eltern: 

Wo ist denn unsre Maria? 



Si ist schon längst gestorben. 

Wer hat sie denn getötet? 

Das war der stolze Fähnerich. 

Wir wollen ihn ermorden. 

UCK*. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 
963. 

Maria sass auf einem Stein, einem 
Maria hatte blondes Haar. Stein. 
Maria weinte bitterlich. 

Da kam sein Bruder Karel: 

Maria, warum weinest du? 

Weil ich so früh muss sterben. 
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I>a kam der böse Fahnerich 
Und gtaeb Maria in die Brust. 
Maria fiel zu Boden. 

Da kamen seine Eltern : 

Wo ist denn unsre Maria? 

Sie ist schon längst begraben. 

Wer hat sie denn getötet? 

Das timt der böse Fahnerich. 

So muss mau ihn erhenken. 

BI. AN K ENDURO. 

964. 

Mariechen war allein zu Haus. 
Mariechpn »as« auf einem Stein. 
Mariechen weinte bitterlich. 

Da kam der Bruder Karl herein. 
Der stach Maria in das Herz. 
Mariechen, das war mausetot. 



Mariechen war ein Engelein, 

Und Karl, das war ein Bengelein. 

DtMTBTTBS. 

Vgl. Zeile 1 mit Hoffmann’s Stru- 
welpeter: „Paulinchen war allein zu 
Haus.“ 

965. 

Maria sass auf einem Stein, 

Sie kämmte ihre goldnen Ilaar, 

Da fing sie an zu weinen. 

Da kam der Bruder Karl herein: 
Maria, warum weinest du? 

Ich weine, weil ich sterben muss. 

Da kam der stolze Fähnericb 
Und stach sie in das Herz. 

Da kam der Bruder Joseph a: 
Maria, du hast Blut im Schurz! 

BERN. 



966. 

Wir reisen nach Amerika. 

Die Kinder gehen hinter einander im Kreis herum: eines 
ist Anführer und macht alles vor; sie singen: 

Victoria, Victoria, 

Wir reisen nach Amerika. 

|: Da begegnet uns der Schuster 
Der so macht, der so macht. :] 

Desgleichen : 

# Der Schneider, der Metzger, der Bauer, der Lehrer, der 
Pfarrer etc. 

BERN. 

Böhme II, 244. 

967. 

Wollt ihr wissen. 

(Wird in gleicher Weise gespielt.) 

Wollt ihr wissen, wie der Bauer 
seinen Hafer aitssät? 

So sät der Bauer, so sät der Bauer 
seinen Hafer ins Feld. 

Desgleichen : 

Abmäht, ausdrischt, durchsiebt, Haferbrei kocht, rillirt, 
isst, in seinem Bett schläft. 

BISS. 

Böhme II, 239. Die Melodie siehe am Schlüsse. 



968. 

Madame, wir wollen xoaschen. 

(Gleich gespielt). 

Madame, wir wollen waschen, 
waschen wollen wir. 
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Fydyra, fydyra fydyrallala 
fydyralyum. 

Desgleichen : 

Madame, wir wollen kochen, niihen, stricken, hiickeln, 
plätten, spinnen etc. 

■nur. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 

969 . 

Was hei mer z’ Nacht. 

Die Kinder bilden einen Kreis, und je nach der GröBse 
desselben kauern 2—5 Kinder innerhalb desselben am Boden. Die 
aussen herumtanzenden Kinder singen : 

Was hei mer z’ Nacht, was hei mer z’ Nacht? 

Zum dyaklyaldo. 

Die innen befindlichen rühren am Boden herum und ant- 
worten : 

Es Sflppeli, es Siippeli etc. 

Die äussern: 

U was no meh, u was no mch? 

Die innern (führen scheinbar die Tasse zum Munde): 

Ein Tässchen Thee, ein Tässchen Tliee etc. 

Die äussern: 

U was no meh, ti was no meh? etc. 

Die innern (mit der Hand einen Kreis beschreibend): 

Ein Kuchen gross, ein Kuchen gross etc. 

Die äussern: 

Wer tanzt mit mir, wer tanzt mit mir? etc. 

Die Kinder im Kreis erfassen nun Kinder aus dem Kreis 
und tanzen mit demselben herum. 

BERN. 

Die Melodie siehe am Schlüsse. 



970 . 

Die Kinder bilden einen Kreis, eines steht in die Mitte 
und zieht beim 2. Vers ein 2. Kind zu sich, das ein 3. und 
so fort. Nachher tritt eines nach dem andern wieder in den 
Kreis zurück. 

Der Mann nimmt sich eine Frau, lieissa Victoria, der Mann etc. 

, ein Kind, „ „ 

„ eine Magd, „ . 

, einen Knecht, „ , 

, einen Hund, „ , 

„ eine Katz, , 

, eine Maus, 



Die Frau , 

Das Kind , 

Die Magd „ 

Der Knecht „ 

Der Hund „ 

Die Katz’ , 

Die Maus scheidet von der Katz, 

Die Katz’ „ , dem Hund, 

Der Hund . „ dem Knecht, 



die Frau etc. 
das Kind etc. 
die Magd etc. 
der Knecht, etc. 
der Hund etc. 
die Katz’ etc. 
die Maus etc. 
die Katz' etc. 
der Hund etc. 
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Der Knecht scheidet von der Ma^d, heissa Victoria, der Knecht etc. 
Die Ma#d „ „ dein Kind, „ * , die Magd etc. 

Das Kind „ „ der Frau. „ „ , da» Kind etc. 

Die Frau „ n dem Mann, „ * , die Frau etc. 

UCXCUSSBtrCUSEE, BE&» 

Anfang auch: 

Der Bauer stellt allein, lie so Victoria, iler Bauer steht allein. 

Der Bauer nahm sieh eine Frau etc. 

Dl. AM K EMU URO. 

Böhme II, 620; .lahrbuch des Vereins für niederdeutsche 'Sprach- 
forschung XXVI. 132. 

971. 

Der Herr mit einem Pantoffel. 

Die Kinder bilden eine lange, gerade Reihe mit Ausnahme 
von einem, das sich in einiger Entfernung den andern gegen- 
überstellt; sie schreiten abwechselnd vorwärts und rückwärts; 
•der „Herr“ beginnt: 

Es kommt der Herr mit einem (eint) Pantoffel, ade, ade, ade 

Was will der Herr mit einem (eim) Pantoffel? . „ , 

Der Vater hat den Brief geschrieben. „ , , 

Was soll in diesem Brieflein stehn? , „ „ 

Die schönste Tochter will ich haben. , „ „ 

Die schönste Tochter geben wir nicht. „ „ „ 

So schlagen wir die Fenster ein. , . „ 

So schliessen wir die bilden zu. ... 

So stecken wir das Haus in Brand. ... 

So rufen wir den Kichter (Herrscher) an. ... 

So jagen wir ihn aus dem band. ... 

So lese er sich eine ans. ... 

Die N. X. liebln’ ich bei der Hand 

Und führe sie mich Engeland. ... 

Oft werden die dritt- und viertletzte Zeile weggelassen 
und der Schluss lautet so: 

So neliiu' ich sie hei rechter Hand 
Und führe sie nach Kngeland. 

Dabei geht der Herr zur andern Reihe hinüber und wählt 
eine aus. Oft bilden nun die andern Kinder einen Kreis um 
sie und singen: 

Wir haben eine Braut, wir haben eine Braut, 

Die Hochzeit ist beschlossen. 

Schöner, grüner Jungfcrnkraiiz 
(Schöne, grüne Jumpfcr Kranz): 

Falle Braut. 

DEHN. 

ln Interlaken heisst es: 

[: Wir haben eine Braut, wir haben eine Braut. 

Wir haben sie gestohlen. :| 
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Dana fängt das Spiel von vorn an: 

Es kommt der Herr mit zwei Pantoffeln etc. 

Eine andere Variation hat den Refrain: Fyfe la (Fyfa) 
Cumpany und statt „ Die schönste Tochter etc.“: 

I>ie jüngste Tochter soll in’s Kloster kommen. 

Was soll sie in dem Kloster thuu? 

Nähen, stricken und so weiter. 

Die jüngste Tochter geben wir nicht etc. berä. 

Böhme II. 268 ff; Rochholz II, 4. 

D72. 

Es kommt ein Herr mit eim Pantoffel. Fyfeli Cumpany. 

Was will der Herr mit eim Pantoffel? „ , 

Der Vater lässt ein Brieflein schreiben! * „ 

Was soll in diesem Brieflein stehn? „ 

Die schönste Tochter soll ins Kloster kommen. „ „ 

Was soll sie in dem Kloster thun? , „ 

Nähen, stricken, flloschieren. „ „ 

Die schönste Tochter geben wir nicht. ,, , 

So brechen wir die Fenster auf. „ 

So schlagen wir die Läden zu. „ 

So stecken wir das Haus in Brand. „ „ 

So rufen wir das Richteramt. „ ,, 

So nehmen wir sie heir rechten Hand. n „ 

ri.MJTKRHE.XNE>.- 

973. 

Die Nonne von Ninive . 

Es kommt eine Nonne von Ninive 
Des Kaisers von Pilatus. 

Was will die Nonne von Ninive 
Des Kaisers von Pilatus? 

Sie will ein feines Töchterlein 
Des Kaisers von Pilatus. 

Eine Nonne werd’ ich nicht, 

In das Kloster geh’ ich nicht. 

Des Kaisers von Pilatus. 

So werden wir dich schlagen 
Mit Ruten, 

Dass dir die Hände bluten. 

Bei Zeile 7 tritt ein Kind vor und spricht Zeile 7, 8 und 
9; die andern bilden einen Kreis um sie zu Zeile 10, 11 und 12. 

Böhme 383 ff'. EDUQEN. 

5)74, 

Di ysigi (holländischi) Brügg. 

Die Kinder ziehen im Gänsemarsch, sich an einander hal- 
tend, zu zwei Kindern, die, sich bei den Händen haltend, die 
Brücke bilden. 
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Mir möchte gitrn über di ysigi Brilgg. 

„Si iseli verlieit.“ 

So macliet se-n-iinie. 

„Mit was?“ 

Mit Yse-n-u Stahl. 

„Was Rät der für Lohn?“ 

Die hindersti Geissbuhn. 

Nun halten die zwei Kinder ihre Arme hoch und singen, 
während die andern durchziehen : 

• So fuhren Sie, so fahren Sie. 

• Die letzte muss bezahlen. 

Die letzte wird angehalteu und gefragt: 

Was wotsrli lieber, Sclioggela oder Tarte (Orange oder 
Citrone etc.)? 

Je nach seiner Wahl muss es hinter das eine der beiden 
stehen. Sind alle verteilt, so rufen die Kinder einander zu: 
„Angeli, Angeli!“ 

oder 

„Tafelt, Tltfeli!“ 

Oft fassen sich auch alle Kinder einer Partie von hinten 
um den Leib und suchen so das vorderste Kind der andern 
Partei über einen gezogenen Mittelstrich hinüber zu ziehen. 

Böhme II, 311; Bocbholz II, 2. 



975. 

D' Frou Rose. 

Die Kinder setzen sich in eine Reihe. Eines steht davor 
und fragt: 

Wo iseli d’ Fron Kose? 

„Obedra.' 

Was bet si a? 

„E sydige Boek mit Glöggli dra.“ 

Nun hält das stehende Kind dem zu oberst sitzenden einen 
Stock hin, dreht es au demselben ein paar mal rings herum und 
setzt es dann zu unterst hin. Das geht so weiter, so lang man 
will. 

BtBM. 

Böhme II. 342; Kochholz 11. 57. 

976. 

Frau Holle (Frau Rose). 

Die Kinder Bitzen so in einen Kreis, dass man die Strümpfe 
nicht sieht; eines geht im Kreis von einem zum andern und 
frägt: 
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„Wohnt da d’ Fron Holle (Kose)?“ 

Worauf ihm jedes antwortet: 

„N'ei. e Stage wyter obe.“ 

Das letzte sagt: 

„Ja, was heit der welle?“ 

„I ha der Schlüssel zum C'häller verlöre; weit der mer 
öüe-n-ent lehne?“ 

„Ja.“ 

Das fragende Kind fasst nun ein anderes bei der Hand 
und eilt mit ihm, in kauernder Stellung, so dass die Strümpfe 
verdeckt werden, zur nächsten Bank. Dann fängt es seine 
Fragen von neuem au. Wenn alle Kinder geraubt sind, kommt 
Frau Holle zu der Fragerin und sagt: 

„Dir heit mer niyui Wyfassli gstole.“ 

„Noi, da« sv myni; sllsch säget, was hei si für ne Färb.“ 

Frau Holle muss nun bei jedem Kind die Farbe der 
Strümpfe erraten; trifft sie’s, so erhält sie das Kind zurück, 
sonst bleibt es dem „Schelm“. 

BERN# 

Vgl. Kochholz II, 58 mul 27. 



977. 

Färb agä. 

Die Kinder wählen sich Farben aus; eines ist Verkäufer; 
nun kommt der Teufel. 

Teufel (mit tiefer Stimme): 

Ging ging ging! 

Verkäufer: 

„War iseli da?“ 

Der Tflfel mit der Öfegable. 

„Was luöcht er?“ 

K Färb. 

„Was fiir eini?“ 

Ist die Farbe vorrätig, so muss das Kind mit dom Teufel 
gehen. 

Engel (mit hoher Stimme): 

Ging ging ging! 

„Wär isch da?“ 

Ds Angeli mit ein guldigc Ring. 

„Was luöcht es?“ 

E Färb. etc. 

Zum Schluss rufen die Kinder oft einander zu: 

Ängeli, Ängeli, Angeli! Tüfeli, Tüfeli, Tilfeli! 

BERN. 

Böhme II, 532; Uocliholz II, 40; Brenner 70. 
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978 . 

Füessli zelle. 

Alle bilden eine Reibe mit Ausnahme von einem, das die 
Fiisse zählt. Je der zehnte Fass muss nach hinten gestreckt 
werden. Wer mit beiden Füssen hinten steht, wird vom Zähler 
beiseite genommen ; er muss einen von drei aufgestreckten Fin- 
gern wählen und je nachdem er wählt, kommt er in Himmel, 
Paradies oder Hölle. Wenn alle plaziert sind, gehen der Zähler 
und das zuletzt übrig gebliebene zum Himmel und suchen die 
Engel auf alle möglichen Arten zum Lachen zu bringen. Dazu 
singen sie: 

|: ,I.iebs Angeli im Himelrych“. :) 

Lacht ein Kind, so kommt es ins Paradies hinunter; dort 
geht es gleich: 

|: Liebs Angeli im Paradys. :| 

Wer nicht lacht, darf in den Himmel aufsteigen, die an- 
dern kommen in die Hölle. Dort heisst es: 

.Biisi Tilfio, schämet öllcli (eeb) 

Immer so (Heng eso) ga z’ lache.“ 

Das Spiel geht weiter, bis alle im Himmel sind. 

BlftK. 



979 . 



Seele wägge. 

Zwei Kinder geben sich die Hände, so dass sie eine 
Brücke bilden, auf der nun die andern gewogen werden, indem 
man bis zu einer gewissen Zahl zählt. Die, welche so schwer 
sind oder so stark lachen, dass man sie vorher fallen lässt, 
kommen in die Hölle, die andern in den Himmel. Zum Schluss 
rufen sich die Kinder auch zu: 



oder 

Auch 



Ängeli, Än^eli! 

Tftfeli, Tüfeli! 

„Schöna Angeli Himelring!“ 

„Bösi Tüfle, schämet öttch, geng eso ga z’ lache.“ 



BKRjr. 



DlKSTBTTKN. 



980 . 

Elle müsse. 

Die Kinder stehen mit ausgebreiteten Armen in einer 
Reihe; die Mutter misst sie und sagt zur Magd: 

„Es sy (so und so viel) Elle; hütet si guet, i rnues jetz furt,“ 
Aber die Magd geht auch fort und nun kommt der „Schelm“ 
und stiehlt eine oder mehrere Ellen. Der „Hahn“, der dabei 
steht, ruft: 
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_(-• U« der Schelui bet gstole.“ 

Nuu kommt dio Mutter zurück und schilt die Magd aus. 
Jedesmal, wenn die Mutter fort geht, holt der Schelm ein paar 
Ellen, zuletzt auch noch den Hahn. Nun geht die Mutter, um 
die Ellen zu suchen. Die stehen in irgend einer Ecke und ver- 
bergen den Scheint' unter ihren Schürzen. 

Mutter: 

Was beit der du dmnderV 

Ellen: 

Ks sehöns Vögeli. 

Mutter: 

Ks still pfyffe. 

Es geschieht. 

Lnt's flltge. 

Der Schelm springt davon, die Mutter sucht ihn zu 
fangen. Statt dieses Schlusses lässt der Dieb die Mutter auch 
etwa dio Farbe ihrer Tuchstücke (der Strümpfe der Kinder) 
nennen; errät sie recht, so bekommt sie ihr Tuch zurück; 
nun sucht sie den Dieb zu fangen, und oft muss er auch Spicss- 
ruten laufen. 

Kochholz II, 58. 

981. 

Vögeli verchoufe. 

Käufer: 

1 niöcht gäm es Vögeli climife. 

Händler: 

Was Ihr eis? 

Der Käufer nennt eines; ist ea vorhanden, so muss es her- 
vorkommen und sich an einem gewissen Ziel aufstellen. 

Käufer : 

Was chostet’s? 

Der Händler giebt gewöhnlich einen Betrag von 2 bis 10 
Franken an, den der Käufer mit gleich viel Schlägen auf seino 
Hand bezahlen muss. Während er zählt, darf der Vogel davon 
fliegen, so dass er einen Vorsprung bekommt. 

Der Händler ruft ihm nach : 

Vögcli, flU# us, 

Ch um wider i mys Hus! 

Gelingt es dem Vogel zurückzukommen, ohne gefangen zu 
werden, so erhält er einen andern Namen. Das Spiel dauert 
fort, bis alle gefangen sind. 

BERN. 

Böhme II. 428, Kochholz II, 72. 

Gertrud Züricher, Kinderlied und Kinderspiel. ü 
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»82. 

Häfdi verchou/e. 

Die Kinder, welche „Häfeli“ darstellen, kauern am Boden, 
die Arme in die Beite gestemmt. Der Käufer wählt sich eines 
aus, klopft ihm anf den Rücken, damit es einen Ton von sich 
gebe. Dann fassen der Käufer und der Verkäufer es an den 
Armen und tragen es zu einem bestimmten Ziel. Lassen sie es 
vorher fallen, so wird es mit Schlägen gedickt und noch einmal 
verkauft. 

DK IUI. 

983. 

Di fuli Magd. 

Magd klopft. 

Mutter: 

Was weit der? 

Magd : 

Heit iler öppe-n-e Magd nötig? 

Mutter: 

Was cliöüt der? ('hüllt der choclie? (Füge, wüsche etc. i 

Magd : 

0, i elm alles, minie das nid. 

Die Magd reibt sich immer die Augen aus, gähnt und 
macht ein paar schleppende Schritte. 

Mutter : 

Was machet der da? 

Magd : 

II’ (Inge nsryhe 

Mutter : 

Sn machet, dass der tiirt chömet, e setigi Magd cha-n-i 
nid brache. 

Dann kommt die Verrückte, die gen Himmel schaut und 
mit der Hand in der Luft herum fährt. 

Was machet der da? 

..Slürnli zelle“ etc. 

Die zu kleine, die nirgends hinauf langen kann. 

Was machet der da? 

„Bölimele, tvil i nid ufe lim.“ 

Die naschhafte, die immer etwas in den Mund stösst. 

Was machet der da? 

„Tüfeli sugge.“ etc. 

Die grobe, die alles umwirft. 

Was machet der da? 

,.He, ha iipjiis umgheit.“ etc. 
etc. etc. 
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Nachdem eiue Anzahl Mägde da waren, fragt die Mutter 
nicht mehr 

„Was chötit der?“ 

sondern sagt : 

„Ja chömet, mer hoi eini nötig. Jetz gange-n-i furt ga 
spaziere, und dir gät de de Chinder underdessn di 
guetc Sache, wo da im Schaft sy.“ 

Magd: 

„Ja, ja.“ 

Die Mutter geht. 

Die Magd giebt den Kindern lauter schlechte Sachen: 

.,I)u liescli Holz, du hesch Steine, du hesch Ilärd etc. 

Nun schlafen die Kinder ein, unterdessen isst die Magd 
alle guten Sachen. Jetzt kommt die Mutter heim und rüttelt 
die Kinder, um sie zu wecken. 

„Uli, die wei ja gar nid erwache, die schlafe jetz fest.“ 

Magd : 

I will si sehe wecke. 

Sie schüttelt sie sehr unsanft, und die Kinder erwachen 
und erbrechen alle. 

Mutter: 

Ja, was isch das? Was hesch du z’ iisse gha? und du? ctc. 

Die Kinder: 

lg Härd, ig Steine, etc. 

Mutter (zur Magd): 

U was heit dir gha? 

Magd : 

„0 Clnieche-n-u Tinte.“ 

Mutter : 

Machet, dass der furt chömet. e settigi .Magd cha-n-i nid bruchr. 

BEB* . 

984. 

Häx im Chäller. 

Mutter : 

Hang hol mer Auke-u-itn Chäller. 

Kind (geht und kommt bald zurück): 

Mueter, es isch e Häx im Chäller. 

Mutter (zu einem andern Kind): 

Dumms Ziig, so gang du mit. 

Kinder (gehen, kommen bald zurück und rufen): 

Mueter, es isch e Häx im Chäller. 

Mutter: 

I will jetz cho Inege. 

Die Hexe sitzt ganz ruhig da und hat das Gesicht unter 
•einem Tuch versteckt. 
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Mutter (die Hexe berührend): 

Uns iscli ja mimo-n-cs Fass 

oder 

Hu.« iscli ja nmne-ii-cs licbs KHsseli. 

Hie Hexe Ringt an zu stricken. 

Mutter: 

Was machet der da? 

Hexe : 

„l.isuie.“ 

Was lismet der? 

„Strumpf.’ 1 
Für wiin? 

„Für e Tüfel.“ 

Chiiniet der am Xarliniittäg mit is ein» spaziere? 

„.In“ 

Hie Kinder spazieren nun mit ihrer Mutter in einer langen 
Reihe, bald kommt die Hexe und zupft alle abwechselnd an 
ihren Kleidern, mit Ausuahme der Mutter; mau darf sich nicht 
umwenden. 

Kinder: 

Mnetcr, es zupft i’s rciir üp|M'r a de (Illeider. 

Mutter: 

Das iseli nmne der Luft. 

Kinder: 

Wi der Luft e so stark Reit 

I)ie Hexe zupft die Mutter. 

Mutter: • 

Jetz gspüre-n-i's o. 

Die Mutter dreht sich um und erblickt die Hexe; sie be- 
grüssen sich. 

Mutter: 

Was iscli für Zyt? 

Hexe: 

„Was linder ein Zeiger lyt. 

Was iisset der?“ 

< 'hueehe-n-u was itsset dir? 

„.Mftntscliefleisoli. u was trinket der?’ 1 
Syrnp. u dir? 

„Mtintscheblut, n was machet der?“ 

Xitie u lisiue; u was iscli fitti Arbeit? 

„De Jlöutsche d' Ouge-n-usstiiehe.“ 

Nun rennen alle davon, die Hexe sucht eines zu fangen, 
das wird nun Hexe. 

Es wird auch ohne den Spaziergang gespielt, der wohl 
neuerer Zusatz ist. Wenn die Mutter die Hexe berührt, stösst 
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diese allerlei schreckliche Töne aus und erhebt sich langsam, 
worauf alle fliehen. Die Hexe sucht eines zu fangen, das nun 
an ihrer Statt Hexe wird. Oft wird auch das ganze Gespräch 
bis „Für e Tüfel“ und weiter von „Was ässet der?“ bis aus 
Ende im Keller abgehalten. 0EE5 . 

Vgl. den S]»aziergang mit Böhme II, 425. 

985. 

Kost. Mueter. 

Kind: 

Mueter, darf i chly nf d' Gass? 

Mutter: 

„Nei, du chasch jetz nid ga. -1 
Ui andere Cliind sy 0 dusse. 

„So gang u chum am aeliti uuie.“ 

Wenn alle Kinder fort sind, ruft die Mutter: 

8’ iscli achti, c-hömct bei. 

Kinder: 

Eh gfallt is nu lang dusse. 

Nun nimmt die Mutter ein Stöcklein und springt den Kin- 
dern nach, bis sie alle gefangen und ans Ziel gebracht hat; das 
letztgefangene wird die Mutter. Unterdessen rufen die Kinder 

von allen Seiten : 

Bösi Mueter mit der Knete, 

Bösi Mueter mit der Knete. b«bh. 

986. 

Der Gärtnersmann. 

(Gespräch mit entsprechenden Gesten.) 

Madame: 

Hüten Tag, Herr Gärtnersmann, 

Halten Sie Lavendel, 

Majoran und Tymian 
Und ein wenig Quendel? 

Gärtner: 

Ja, Madame, das haben wir 
Draussen in dem Garten. 

Will Madame so gütig sein 
Und ein wenig warten? 

(Zur Liesel.j 

Liesel, bring den Sessel her 
Mit den goldnen Spitzen. 

(Zur Madame.) 

Will Madame so gütig sein 
Und ein wenig sitzen? 

(Zur Liesel.) 

Liesel, zieh den Sessel weg, 

Und ilie Madame sitzt im Dreck. biss. 

Erk-Böhme II, 582; Brenner 84. 
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987. 

Bonjour, Madame Gärtnerin, 

Haben Sie Orangen? 

Oui, Madame, das haben wir 
Draussen in dem Garten. 

I.ieHelieu, bnl das Sesselein (schnell den Stuhl herbei) 

Mit den goldnen Spitzen. 

Madame, sitzen Sie wohl ein! 

Lieschen, reiss (zieh) den Stuhl hinweg! 
l'nd die Madame sitzt im Dreck ! — 

HERS, AARIU.RO. 

Statt Zeile 6 und 7 auch: 

Madame wird wold mtlde sein. 

Vgl Nr 531. 

988. 

Herreli, i trape der uf dys Füesseli. 

Ein Kind nach dem anderu kommt zum Herreli, tritt ihm 
Auf den Fuss und sagt: 

Herreli, i trape der uf dys Ktlesaeli. 

„Warum ?“ 

Wil ig es anns Tierli bi. 

„Was für eis?“ 

K Schnägg (e Wolf, es Kichhörnli etc. etc.) 

„So gang igump, hop, spring, schnagg etc.) bis zu däm 
Brunne dort und ebum de zur Suppe.“ 

Jedes bekommt ein anderes Ziel. Wenn alle plaziert sind, 
ruft das Herreli: 

„Zur Suppe, zur Suppe, zur Suppe!" 

Alle nähern sieh nun mit der vorher gewählten Schrittart, 
und wer zuerst beim Herreli ist, hat gewonnen uud wird Herreli. 
Begiunt auch: 

Herreli, i trape-n-uf dy Kuss 
Und bringp-n-e schiine Gruss. 

BERN. 

Böhme II, Anhang 72; Brenner 62; Rnchhnlz II, 64. 

Schluss auch: 

Storch, Storch, eher di um, 

Suppe zum Fleisch! 

D* OKTETT EN. 

989. 

Büsseli , mach miau. 

Die Kinder drehen sich um eiues, das mit verbundenen 
Augen und einem Stock in der Mitte steht ; dieses ruft: 

Ds Redli geit, geit, geit — 

es steit! 

Sofort müssen alle stehen bleiben; das Kind berührt eines 
und sagt: 
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„BiiRseli, mach miau“, 

worauf das betreffende, wenn es verlangt wird, dreimal antworten 
muss. Verrät es sich durch seine Stimme, so kommt es in den 
Kreis; ist dies nicht der Fall, so tanzt man weiter. 

(In einem Gesellschaftspiel, bei welchem man errraten muss, 
auf wen man zeigt, heisst das Sprüchlein : 

I)s Stäckli geit, geit, goit, cs steit.) 

Vgl. Kochholz II, 53 lind 55. 



990. 

Jakobeli, wo bist du ? 

Zwei Kinder mit verbundenen Augen stehen im Ring, das 
eine ruft: 

.lakobcli. wo bist du? 

Das andere antwortet: 

Hier hin ich! 

sucht sich aber dann möglichst schnell zu entfernen, um nicht 
gefangen zu werden. Sobald es gefangen ist, werden zwei neue 
gewählt. 

15CK.N. 

991. 

Katze und Maus. 

Die Kinder bilden einen Ring, eines ist innerhalb, ein 
anderes ausserhalb desselben. Dasjenige im Kreis fängt an ab- 
zuzählen. 

..Siiess, sur, bitter, rilss etc.“ 

Was machst ihi da i mym Garte? 

„Trilbel abläse.“ 

Wiir hot der’s erlaubt? 

„t'hatz u Mus, emol nid du.“ 

Damit flüchtet sich die Maus so schnell sie kaun, die Katze 
verfolgt sie; die Maus wird überall durchgelassen, die Katze 
sucht man aufzuhalten; sind beide im Kreis, so halten alle die 
Arme herunter, so dass die Maus gefangen wird. 

BERN. 

Böhme II, 383; Hochholz II, 30. 

992. 

Der Ptipst fah. 

Die Kinder bilden einen Kreis, in welchem der „Papst“ 
steht. Zwei Kinder gehen mit verschränkten Armen um den 
Kreis herum und singen: 

lg u du sy Schwösterli 
U hätte giiru der Papst. 
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Die andern antworten: 

Der Papst, der Papst 

De gii mer nid 

Bis mer drtl mal time sy, 

U we mer drti mal time gy, 

Sn la mer de der Papst la gab. 

Die Kinder drehen sich, während sie das singen, dreimal 
im Kreis herum und lassen dann den Papst aus dem Ring 
schlüpfen ; die beiden ausserhalb stehenden rennen ihm nun nach, 
uin ihn zu fangeu. Ist dies geschehen, so werden andere ge- 
wählt. 

BEUN, MpNCriENBrOHSKE. 



993. 

Lumpe lege. 



Die Kinder bilden einen Kreis und halten die Hände auf 
den Rücken, eines geht mit einem Plumpsack ausseu herum 
und darf den Kindern, die rückwärts schauen, eiuen Schlag 
geben; es ruft oftmals: 

Lumpe lege, Ltim|>e lege! 

und nachdem es den Plumpsack hinter einem Kind hat fallen 
lassen: 



Lumpe gleit. Kiemerein gseit. 

Das Kind, hinter welchem der Plumpsack liegt, muss das 
rechts von ihm stehende Kind um den Kreis herum prügeln. 
Bemerkt es aber nicht, dass der Plumpsack hinter ihm liegt, so 
dass das Kind, das ihn warf, ihn wieder aufheben kann, so wird 
es selbst von diesem um den Kreis herum geprügelt. 

Das Sprüchlein heisst auch : 



Vgl. Nr. 228. 



Lttmpe lege, Niem ereilt säge, 
Lumpe gleit, Nietnereui gseit. 



»KR.\. 



oder 

Lumpe legt', Lumpe lege, 

Lumpe gleit, Bnde-n-abe gheit. 

BEIIN, 

oder 

Bund um, rund um, 

Der Plumpsack geht um; 

Das llulin will legen. 

S’ darf keines sieh regen. 

DÄKSTETTEN. 

oder 

Lumpe trage, Schtleli glieit, 

Nieinc, nienie nüt meli gseit. 

ST. STEPHAN. 

Böhme II, 366; Roehliolz II, 10. 
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1)94. 

Zweimannshoch ( Dreimannshoch). 

Die Kinder «teilen sich im Kreis auf, so dass je zwei 
hinter einander stehen. Zwei Kinder jagen sich um den Kreis 
herum. Stellt sich das fliehende Kind vor ein Paar, so muss 
das hintere Kind des Paares an seiner Statt laufen ; wird es ge- 
fangen, so muss es nun wieder den Fänger faugen. 



995. 

Ring schlah. 

Die Kinder bilden einen Kreis; eines läuft herum und 
giebt einem Kinde einen Schlag auf den Rücken. Dieses läuft 
nun in entgegengesetzter Richtung; wer zuerst bei der Lücke 
ist, darf nochmals rennen; manchmal spielt man es auch so, 
dass das zuerst angekommene in den Ring tritt und das zweite 
weiter rennt. 



99«. 

Ilerrdi , uf dyner 1 ’esti 
oder Herreli uf dync sihe Bärge. 

Das „ Herreli“ stellt auf einom bestimmt abgegrenzten Ge- 
biet, durch welches die andern hindurch springen, bemüht, sich 
nicht fangen zu lassen. Sie rufen dazu: 

Herreli, uf dyner Vesti! 

oder 

Herreli, i bi uf dyner Vesti! 

oder 

Herreli. i bi uf dvne sibe Bärge! 

oder 

Herreli, i bi uf dynein Grund! 

Wird eines gefangen, so muss es „Herreli“ werden. 

Die Kinder rufen dem „Herreli“, wenn sie durch dessen 
Grund laufen, auch neckweise zu 

„0, gueti Trübei, u gueti Trübei.“ 

BÜHN. 

997. 

Wir kommen aus dem Morgenland . 

Eines ist der Meister; die andern kommen singend daher 
und stellen sich vor ihm auf. 

Wir kommen aus dem Morgenland, 

Die Sonne hat uns schwarz gebrannt, 

Meister, gieb uns Arbeit. 

,.Was für eine?“ 

Keine, feine. 
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Dabei ahmen sie irgend ein Handwerk nach; errät er’s, 
so springen alle Kinder davon, und der Meister sucht eines zu 
langen; dieses wird nun Meister. 

Böhme II, 612. 

998. 

Blindi Mus. 

Rlimli Mus. i flirre di. 

„Wohl?“ 

I Wald. 

„Was jra mache?** 

Ha Brei ($uppe-ni iiase. 

,,Wo iseli iler Löffel? 1, 

( lang sueeh ne. 

Zum Schluss dreht man die „blindi Mus“ noch ein paar 
Mal um. 

BERN. 

Bobine II, 511; Jahrbuch «Ich Vereins tllr niedenleutsclin Sprach- 
lorsclmnff XXVI, S. 130. 



1000 . 

Blindi Mn» i fitere di. 

„Wolii?“ 

Zum ne böse Hundli. 

„Dan bysst mi.“ 

So nimm e StHcke-n-u wehr di. 

BERN. 

1001. 

Wir tanzen um die blinde Kuli. 
Tytnm tytam, schön, 

Mer #;i re nüt als Haberstrou. 
Tytam, tytaui, schÖÜ. 

dXrtsxttex. 

1002 . 

Schwarze Ma. 

Der „schwarze Mann“ stellt sich an einem Ende des Spiel- 
platzes auf, die andern Kinder auf der andern Seite. Der 
schwarze Mann ruft : 

„Was weit der mache, we der schwarz Ma chunt?“ 
„Usrysse-n-u Hie“, 

antworten die andern, die nun das entgegengesetzte Ziel zu ge- 
winnen suchen. Das erste Kind ist gefangen, wenn es einen 
Schlag erhält, die andern mit drei Schlägen. Des erstgefangene 
Kind oder das zuletzt übrig bleibende wird „schwarzer Mann“. 



Blindi Mus, i fllerc di. 

„Wold?“ 

Zum rote IHlndli. 

„I>as bysst.“ 

So hon ') tlcr e Kate. 

„I ha kes Miisser.“ 

So cbouf der eis. 

„I ha kes (rillt.“ 

So mach, dass d* Ilberelmiisrh. 

WOHLKS. 



') Abschneidern 



Digitized by Google 




139 



Zum gleichen Spiel ruft man auch etwa nur: 

„Tubez, Tubez!“ 

Im „Mattenenglisch“ nennen die Knaben das Spiel „Tober“. 

DKUX. 

Böhme II, 379; Schild, S. 28; Roehholz II, 3. 

1003. 

Tschigglis. 

Ein Kind, der „Tschigg“ sucht einem andern einen Schlag 
(Tschigg) zu geben, worauf dasselbe den Schlag wieder weiter 
giebt. Ist man müde, so ruft man „verhütt“ oder „bott“; oft 
wählt man auch ein gewisses Ziel, das so genannt wird. Bleibt 
aber ein Kind zu lange dort, so ruft ihm der „Tschigg“ zu ; 

Böpperli, böpperli ab ein Holz, witr nid geit, iscli gfange. 

HEHN, AAltDKIlO. 

oder 

Schlangt', hange, 

VViir nid Hiet, dar iseli gelange. m,. 

Auch wenn zwei Kinder sich trennen, sucht jedes dem 
andern den letzten Tschigg zu geben, indem es ihm zuruft: 

Tschigg, du bisch! 

Varianten des Spiels sind: Handtschigglis, Ysetschigglis, 
Gruptschigglis, wobei man nicht getroffen werden darf, wenn 
man die Hand eines andern oder Eisen berührt, oder nieder- 
käuert 

Böhme II, 431 und II, 369; Kochliolz II, 23 ff. 

1004. 

Verstecklis. 

Ein Kind muss „plinzen“ ; es steht an einem bestimmten 
Ziel und hält die Augen zu, während sich die andern verstecken. 
Wenn es bis zu einer vorher bestimmten Zahl gezählt hat, ruft es: 
Zyto! Hinder ein Zi) u vor am Zil iscli agsclilage! 

Geht es beim Suchen nicht weit vom Ziel weg, so rufen 
ihm die Versteckten eine Anzahl Schimpfnamen zu und zwar 
immer die selben: 

„Zilbrtleter, Auipclistork, Flirplnttemuni, Äscheloch!“ 

Sieht das Suchende ein Kind, so eilt es znm Ziel, um cs 
anzUBchlagen ; gelingt dies, so muss das andere Kind das nächste 
Mal „plinzen“. Könuen aber alle Kinder sich selber anschlagen, 
so muss es noch einmal „plinzen“. Schlägt es ein falsches 
Kind an, so ruft man: 

,,L>’ Suppe verbrönnt!“ 
und das Spiel beginnt von neuem. 

Böhme II, 371: Kochliolz II, 22. 
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Das „Pliozende“ ruft, bevor 69 suchen geht: 

Eis, zwei, drei, vieri, 

Gumpelieri, schalevieri, 

Unter der Bueclie, 

Da will ich si suechc, 

Unter der Linde, 

Dil will ich si finde, . 

Und wer sich nicht versteckt halt, 

Der hat den Schaden an ihm seihst. 

Pantöffeli guggu! jctz ehume-n-i. 

BLANKKXBl'JU). 

Vgl. Zeile 3 — 6 mit Böhme 188, Str. 2; vgl. Nr. 486. 

1006 . 

Wolf gseh. 

Der w \Volf u versteckt sich; nach einer Weile gehen die 
andern ihn suchen; sie singen dazu: 

Wir gehen in den grünen Wald 

Und linden keine Beeren (Und suchen rote Beeren). 

Es schlügt ein Uhr, er kommt nicht. 

Es schlägt zwei Uhr. er kummt nicht etc. 

Erblickt ein Kind den Wolf, so ruft es 

„Wolf gseh“ 

und alle Kinder eilen mit dem Ruf 

„er cliunt, er clmnt“ 

dem Ziele zu. 

Fängt der Wolf ein Kind, so muss das an seiner Statt 
Wolf sein. 

Gewöhnlich heisst es bei oder vor zwölf Uhr „er kommt“; 
oft aber zählen die Kinder auch weiter: 13 Uhr, 14 Uhr etc. 

BErtX. 

Kochholz II, 25. 

1007, 

Mer wei i Wald ga 4ieeri sneche. 

Es isch ke Wolf im Wahl, 

Wp-n-i ne gseh, so Hie-n-i bald. 

A AKOCKO. 



1008. 

Wir wollen mal s|mzieren gehn 
Wohl in dem grünen Wald. 

Den alten, bösen Bären sehn 

Wohl in dem grünen Wahl 

f S schlägt eins, er kommt noch nicht etc. 

LMIRLAKEÜ. 
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1009. 

Sch aU'ysch n/fu . 

Es wird fast gleich gespielt. Beim Spazierengeheu ruft 
der Hirt: 

Chöniet itlli myni Schäfcli, ilcr Wolf iscli njiiiiine wyt. 

Erblickt mau denselben, so eilt man mit dem Ruf 

„Schaffyscliaffu“ 

dem Ziel zu. Alle Gefangenen werden zu Wölfen; das Spiel 
dauert, bis alle gefangen sind; dabei haben die Wölfe das Recht, 
sich an verschiedenen Orten zu verstecken. 

imuc, WOHLS!*. 

1010 . 

Tschuepp (Tschueppis; Sclnte, SchueJ. 

Die Kinder teilen sich in zwei gleich grosse Parteien ; die 
eine versteckt sich (alle an demselben Ort), die andere sucht. 
Erblickt man eines von der feindlichen Partei, so eilt man m : t 
dem Ruf 

,, Tschuepp, Tschuepp!“ Sehne, Seime. 1 
dem Ziel zu. Wird auch nur eines gefangen, so kann sich die- 
selbe Partei nochmals verstecken, sonst geht die andere. 

RER>, WIMMItJ, WOHLES. 



1011 

Geile Fuchs. 

Alle Kinder versehen sich mit Plumpsäcken; der Fuchs 
hat ein bestimmtes Ziel: verlässt er dasselbe, so darf er nur 
auf einem Beine hüpfen und muss jedesmal beim Verlassen des 
Loches rufen 

..(eile Flichs, Fuchs, Fuchs,“ 

sonst wird er ins Loch zurück geprügelt. Er darf seinen Plump- 
sack auch werfen, trifft er aber nicht, so wird er geprügelt, bis 
er seinen Plumpsaek wieder hat. Trifft er, so wird der Ge- 
troffene ins Loch geprügelt und wird nun Fuchs. 

HEUS. 

Hochholz II, 29. 

1012. 

Gare, Gare, Loch, Loch, Loch! 
oder More jage. 

Es wird ein Loch in die Erde gemacht, in das der Ball 
gelegt wird; darum herum gräbt man kleine Löchlein und zwar 
eines weniger als Mitspielende sind. Die Kipder, mit Ausnahme 
des abseits Btehenden Jägers, rühren mit Stecken in ihren Löch- 
lein herum und rufen: 
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Gur«*. Gar«'. Loch, Luch, Luch, 

Gare. Gar«', Luch, Luch, Luch, 

Gare. Gare, Loch! 

oiler dreimal 

„Mir wei der Mure Sappe choche“. 

Beim letzten Wort schlägt eines den Ball aus dem Mittel- 
Joch weg und der Jäger versucht nun, ihn wieder hinein zu 
schlagen, worau ihn die andern verhindern, indem sie den Ball 
immer wieder weg schlagen. Gelingt es dem Fänger, den Ball 
ins Loch zu bringen, so hat er gewonnen; gelingt es ihm, seinen 
Stock ins leere Loch eines Mitspielenden zu stellen, so muss 
dasselbe ihn ablösen. 

BEH.V, «VOHI.ES. 

Kochholz II. 14 

1013. 

('heiser, war wirft ? 

Der Ball liegt in einem Loch am Boden; «lie Mitspielen- 
den, mit Ausnahme von zweien, stehen möglichst nah dabei; der 
Kaiser und der Diener stehen zwei Schritt abseits; letzterer 
fragt: 

„('heiser, war wirft?“ 

worauf der Kaiser einen Namen nennt; er darf auch sich selbst 
oder den Diener wählen. Der Genannte ergreift den Ball uml 
ruft: 

„Halt! Niit Bewegigs!“ 

worauf alle Btill stehen müssen und sich auch nicht mehr be- 
wegen dürfen. Hat aber ein anderes noch vor ihm gerufen: 

„Bewegigs !“ 

so hat es damit das Recht erworben, sich an seinem Platz zu 
bewegen, so viel es will. Trifft das werfende Kind ein anderes, 
so ergreift das den Ball und wirft ihn wieder weiter; während 
es den Ball auf hebt, dürfen sich die andern bewegen; verfehlt 
ein Kind sein Ziel, so ist es „gschüsselet“ und das Spiel be- 
ginnt von neuem, wobei die „Gschüsseleten“ auch mithelfen. 
Beim nächsten Mal heisst es nun aufpassen, dass man kein 
„gschüsseletes" Kind trifft, sonst ist man selbst auch „gsehüsselet". 
Wer zuletzt übrig bleibt, wird Kaiser. 

OKR>. 

1014. 

Der Habicht ivolt es Hiienli näh. 

Die Kinder stellen sich hinter einander auf und halten 
sich an den Kleidern; das vorderste ruft: 

v l)er Habicht wott es Hflenli niili" 
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uud breitot die Arme schützend aus, während der .Habicht“ 
versucht, das hinterste Kind zu erwischen; dem suchen dio 
Hühnchen durch möglichst rasche Schwenkungen zu entgehen. 

DEHN. 

Kochholz II. 27. 

1015. 

Hase jage. 

Zwei oder mehrere Hasen verstecken sich im Wald oder 
zwischen Büschen ; von Zeit zu Zeit streuen sie Papierfetzeu 
an den Boden, um ihren Weg anzugeben oder auch, um dio 
Verfolger irre zu leiten. Nach einer Weile rennen ihnen dio 
Hunde nach und suchen sie zu fangen. 

BfclUi, WIM XI 13. 

1016. 

Chetli bräche oder 
Der Cheiser schickt Soldate-n-as. 

Zwei Anführer wählen sich ihre Parteien aus und stellen 
sich dann in langen Reihen einander gegenüber, sich möglichst 
fest bei den Händen haltend. Der eine Kaiser schickt nun 
einen seiner Soldaten aus oder er geht auch selbst, um die feind- 
liche Reihe zu durchbrechen; gelingt es, so darf er eines der 
Kinder, bei denen er die Reihe durchbrechen konnte, mit sich 
nehmen und kann noch einen andern Soldaten ausschicken. 
Gelingt es nicht, so muss er bei der feindlichen Partei bleiben, 
die nun an die Reihe kommt, 

BBBN. 

1017. 

Dieser schvxinke. 

Die Kinder stellen sich paarweise auf und halten die Armo 
hoch. Das hinterste Paar fängt an durchzuschlüpfen und stellt 
sich vorn wieder auf. 

BÜHN. 

1018. 

Prior. 

Man wählt ein Ziel. Ein Kind, der Prior, läuft von dem- 
selben aus mit vorgestreckten Händen, 

„Prior, Prior“ 

rufend, den andern Kindern nach uud sucht eines mit einem 
Schlag (Tschigg) zu fangen, wobei es aber die Hände stets ge- 
faltet laBseu muss, sonst ist die Gefangen uahme ungültig. Ge- 
lingt es, so kehren beide zum Ziel zurück und machen von 
dort, sich dio Hände gebend, einen neuen Ausfall; jedes ueu 
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gefangene Kind muss »ich der Reihe anschliessen. Dabei darf 
aber die Kette nie zerrissen werden, sonst darf das gefangene 
Kind entweichen, und die Prioro müssen zuin Ziel zurückkehren, 
um einen neuen Ausfall zu versuchen. 

DER*. 



1019. 

Eis, sioöu, drii, rilss! 

Die Kinder stellen sich paarweise auf; eines stellt sich 
vorn hin, klatscht (ohne sich umzuseheu) dreimal in die Hände 
und ruft: 

..Eis, zwöQ, dril. rflss !" 

Nun laufen die Kinder des hintersten Paares an ihm vor- 
bei und suchen sich vorn wieder zu treffen; gelingt es ihnen, 
so können sie sich als vorderstes Paar wieder aufstellon. Fängt 
der „Rüss" eins, so muss das übrigbleibeude „Rüss“ sein. 

BKRM. 

1020. 

Stächli umwärfe. 

Die Kinder steckeu ein Stöcklein lose in die Erde und 
tauzen. sich bei den Händen haltend, darum herum, indem sie 
einander möglichst hin und her zerren, damit das Stöcklein zu 
Fall gebracht werde. Wer es umwirft, tritt aus der Reihe. 
Wer zuletzt übrig bleibt, hat gewonuen. 

BUR. 



1021 . 

Boumwächsle. 

Jedes Kind wählt sich einen Baum mit Ausnahme von 
einem, das in der Mitte steht. Es geht zu einem Rind und 
fragt : 

Wi gfnllt der dy Nachbarschaft? 

Das gefragte antwortet entweder : 

„Knt!“ 

oder es wählt zwei Kiuder aus. die es zur Rechten und zur 
Linken haben möchte, oder es kann ferner 
„Allgcmeini Uumplete!“ 

verlangen. Bei dieser Gelegenheit sucht das in der Mitte ste- 
hende Kind einen leeren Baum zu gewinnen. Während ein Kind 
gefragt wird, dürfen die andern Platz wechseln, so oft sie wollen. 
Bei der .allgemeine Rumplete" muss jedes Kind seinen Baum 
verlassen. 

, BRUN 

Böhme II, 563 und 564. 
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1022 . 

Ds Pfand hole. 

Die Spielenden bilden zwei Parteien und stellen sich an 
beiden Enden des Spielplatzes auf. Etwa im Drittel wird ein 
Strich gezogen und ein Rütlein oder ein Ball hingelegt. Nun 
rennt von jeder Partei gleichzeitig ein Kind weg; das, das dem 
Strich näher ist, muss den Gegenstand aufheben und zurück- 
bringen, das andere rennt gerade aus und sucht es zu fangen; 
gelingt dies, so kann es den Gefangenen mit sich heim führen, 
wenn nicht, muss es sich selbst gefangen geben und muss sich 
hinter die Reihe stellen. Das Spiel ist erst gewonnen, wenn 
von der Gegenpartei alle gefangen sind. 

BERN. 

Vgl. Kochholz 11, 11. 

1023. 

Rauberl ix. 

Die Kinder teilen sich in drei Parteien ein, die Kaufleute, 
die Räuber und die Landjäger. Die Ränber verstecken sich; 
nach einem Weilchen ziehen die Kaufleute durch den Wald, 
werden überfallen und fortgeschleppt. Sie rufen um Hülfe, wo- 
rauf die Landjäger herbei stürzen, denen sich die Kaufleute an- 
schliessen. Sie suchen die Räuber zu überwältigen, was oft 
schwierig ist, da diese, wenn sie nicht mehr fliehen können, 
oft mit Händen und Beinen zappeln, so dass vier Landjäger sie 
ans Ziel tragon müssen. Von dort dürfen sie nicht mehr ent- 
weichen. Sind alle gefangen, so wird Gericht gehalten und die 
Gefangenen worden hingerichtet. 

BERN. 

1024. 

Tag u Nacht. 

Die Kinder teilen sich in zwei Parteien, Tag und Nacht; 
sie haben ihre Ziele an den Enden des Spielplatzes, stellen sich 
aber, nur wenige Schritte von einander, in zwei Reihen auf. 
Ein Kind stellt sich abseits; ruft es 

„Tag!“ 

so muss die Tagpartei die Nachtpartei zu fangen suchen und 
umgekehrt. 

BERN. 

1025. 

Haar. 

Die Kinder teilen sich in zwei Parteien und stellen sich 
an beiden Enden des Spielplatzes auf. Einige Schritte vor 
jedem Ziel wird ein Ziel bestimmt für die Gefangenen. Nun 

Gertrud Züricher. Kinderlied und Kinderspiel. 10 
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geht ein Kind zu der feindlichen Partei hinüber, schlägt einem 
Kind dreimal auf die Hand und eilt zu seinem Ziel zurück; 
wird es gefangen, so muss es sich ins feindliche Gefängnis stellen, 
wo es warten muss, bis es von einem Kinde seiner Partei erlöst 
wird. Wagt sich das verfolgende Kind zu weit vor, so kann 
es von einem Kind der andern Partei gefangen werden, doch 
wird es auch von seiner Partei unterstützt, indem immer das- 
jenige Kind, das zuletzt das Ziel verlassen hat, das Recht 
hat, ein anderes zu fangen. Fängt ein Kind ein anderes oder 
erlöst es ein gefangenes, so kehren alle Kinder in ihre Ziele 
zurück und fangen wieder mit Schlagen an. 

utas. 

Vgl. Kochholz 11. 8 u. 82. 

1026. 

Pr älle. 

Eine Partei ist im Ziel, die andere über den ganzen Spiel- 
platz verteilt. Vor dem Ziel steht immer eines von der draussen 
stehenden Partei, das den Ball aufwerfen muss („einschenken“). Ab- 
wechselnd treten nun die Kinder der andern Partei aus dem Ziel 
und schleudern den Ball mit dem Prellscheit oder mit der Hand 
weit weg. Ist kein Kind mehr da, um den Ball zu schleudern, 
so wirft das „Einschenkende“ ihn zu Boden und die draussen 
stehende Partei geht hinein; ebenso wenn es einem draussen 
stehenden Kind gelingt, den Ball aufzufangen, bevor er den 
Boden berührt. Sobald ein Kind den Ball geschleudert hat, 
stellt es sich bei einem nahen Ziel auf, um dort einen günstigen 
Moment abzupassen, um von dort nach einem fernen Ziel und 
wieder zurück ins erste Ziel zu rennen. Wird es unterwegs 
vom Ball getroffen, so geht die aussen stehende Partei hinein. 
Heshalb muss das „einBchenkende“ Kind den Ball oft hin und 
her werfen. 

Ben». 

Vgl. Rochholz II, 8. 

1027. 

Zyberle zäberle. 

Zwei Kinder fassen sich bei den Händen und drehen sich 
so schnell als möglich im Kreis herum. 

, BERN. 

1028. 

Pfand ylege. 

Alle halten ihre Schürzen hoch, und eines geht herum und 
thut, als ob es jedem etwas hineinlege. 
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Nun muss ein Kind, der „ Ampelistock“, erraten, wer das 
Pfand hat. Rät er falsch, so ruft man: 

„Eijärige Ampelistock, gang!“ 

worauf der Stein neu versteckt wird. Es darf weiter erraten 
bis 6. Hat es sechs mal falsch erraten, so muss es Spiessruten 
laufen; dann darf es aber ein anderes wählen. 

Bin*. 

Böhme II, 533: Rochholz II, 49. 

1029. 

D’ Wuche stupfe. 

Die Kinder ziehen am Boden ein grosses langes Rechteck, 
■das Bie durch Querstriche in Wochentage eiuteilen; zuletzt wird 
der Sonntag als Halbkreis angesetzt. Ein Kind nach dem an- 
dern legt einen Stein auf den Fuss und versucht nun, auf einem 
Bein hüpfend, durch alle Wochentage hindurch, in den Sonntag 
zu gelangen. Lässt es unterwegs den Stein fallen oder tritt es 
auf einen Querstrich, so hat es das nächste Mal, wenn die Reihe 
wieder an es kommt, dort weiter zu fahren. Den Rückweg 
darf man, den Stein auf dem Fuss tragend, gehend zurücklegen, 
doch muss er in einem Mal gemacht werden. 

BERN. 



1030. 

Paradysle. 

Die Kinder zeichnen eine Figur auf, bei der zuerst drei 
rechteckige Felder kommen, daun ein Quadrat, das durch Dia- 
gonalen in vier Felder getoilt ist, dann der Halbkreis „das 
Paradies“. Manchmal wird vor dem Paradies noch ein Rechteck 
eingeschoben. Man wirft den Stein inB erste Feld und sucht 
ihn dann, auf einem Fusse hüpfend, mit dom Fusso ins folgende 
zu stossen, wobei er nicht auf die Grenzstriche zu liegen kommen 
darf. Geschieht das oder setzt man den 2. Fuss auf den Boden, 
so muss man austreten. 

Böhme II, 451. 

1031. 

Hindert is (Schritterle). 

Ein Kind stellt sich mit dem Gesicht gegen die Wand; 
die andern stellon sich einige Schritte hinter ihm bei einer ge- 
zogenen Linie in eine Reihe und snehen nun Schritt um Schritt vor- 
wärts zu kommen, ohne dass das, welches vorn Bteht und welches 
-oft schnell den Kopf wenden darf, die Bewegung sieht. Bemerkt 



Digitized by Google 




148 



es aber, dass eines eine Bewegung macht, so ruft es dessen 
Namen und das Kind muss wieder zu der Linie zuriickgehen. 
Ist ein Kind dem vorn stehenden so nah gekommen, dass es 
ihm einen Schlag geben kann, so darf es an seine Stelle treten. 

sntn. 



1032. 

Finger errate. 

Man klopft ein Kind, das sein Gesicht auf dem Schoss 
eines andern verbirgt, mit den Fäusten auf den Rücken und 
streckt dann schnell ein paar Finger auf ; das Kind muss erraten 
wie viele. Dazu sagt man : 

Pamedi, pumedi (Kumpcili. pumpedi) Holderstock, 

Wi milnge Kinder streckt der Bock? 

Rät das Kind recht, so sagt man : 

Du liescli es rächt errrnte, 

•letz clia-n-i dir es schön» Hilueli (Tflbeli) brate. 

Rät es falsch : 

Du liescli es nid errate, 

.Tetz rha-n-i dir kes lliineli (Ttlbeli) brate. 

oder 

Hättiscb drfl errate 

Su hätt i dir es schSns Häneli brate. 

(Drü oder irgend eine Zahl.) 

Man fragt auch: 

I)er Hnnsli iseh i tiarte gange, 

Wie mängs Vögeli bet er gfange? 

Antwort gleich, 
oder 

Rössli hscltla, Rössli bsvhla, 

Wi mittige Nagel (Wie mängs Negeli) mues i ha? 

Antwort gleich. 

BBRN. 

Schild S. 26; Böhme II. 523 ft'.; Brenner 63; vgl. Nr. 492 und 500 
und 125 und 513. 



1033. 

Zum gleichen Spiel : 

Typis, tapis Kierlapis (Chuypis, ehnopis Habermähltopis) 

Wi mängs Horn het der Bock 
Uf synem Cliopf? 

„Zwötl Horn het der Bock uf syneut t'hopf, 

Zwötl stande-n-uf.“ 

(Zwei oder irgend eine Zahl.) 

Antwort gleich. 

BERN, Li NQR.NTKAX. 
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1034. 

If Wuche balle. 

Man wirft den Ball hoch auf (oder an eine Wand) und 
nennt dazu einen Wochentag, mit dem Montag beginnend. 
Beim Sonntag sucht mau den Ball mit dem Kopf oder mit der 
aufgehaltenen Schürze zu fangen. 

BJSIIH. 



1035. 

Ds Ris balle. 

Der Ball wird sieben mal an eine Wand geworfen und 
mit beiden Händen gefasst ; sieben mal nur mit der Rechten 
geworfen und gefasst, und zwar so, dass der Handrücken dem 
Boden zugekehrt ist; 

sieben mal ebenso geworfen, aber so gefasst, dass der 
Handrücken dem Gesichte zugewendet ist; sieben mal auf diese 
Weise geworfen und gefasst; sieben mal auf gleiche Weise ge- 
worfen, aber gewöhnlich gefasst; 

sieben mal, den Handrücken dem Boden zugekehrt, ge- 
worfen, ohne ihn aufzufangen (tälple, tätschle); 

sieben mal, den Handrücken dem Gesicht zugekehrt, so 
zurückgeschleudert. 

Dazu werden immer die Namen der Wochentage genannt, 
wobei man immer beim Montag beginnt. 

B1SRN. 

1036. 

Man wirft den Ball hoch in die Luft oder an eine Wand 
(auch zu Boden, ohne ihn aufzufangen „tälple“) und sagt: 
lls Eiseli wott z’ Märit loufe, 

Wut! ga früschi Eier choufe. 

S’ hei am Arm e Chratte. 

Wi inängs git’s flir ne Balze? 

Eis. zwötl, drll etc. 

BERN. 

1037. 

Annebäbi Meier. 

Ui mer für ne Batze (flir in*» Totze, fllr lies Zächni) Eier: 

Eis, zwötl, drll etc. 

BERN. 

1038. 

Anne Babi Mei, 

Wie miings Ei 

(lisch mer filr ne gnldige Stei? 

Eis, zwöil, drll elc. 

SERS. 
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1039 



Man wirft den Ball an eine Wand nnd während er oben 
ist, macht man die Bewegungen, die das Sprüchlein angiebt: 

GrUssech, Herr Präsident, 

(V erbeugung.) 

I Wäsche inyni Händ, 

I tröchne si ab 
U lege si i ds Grab. 

(Man hält die Schürze auf und sucht den Ball damit za 
fangen). 

BBHÜ. 



oder 



1040. 

Grüssech, Herr Präsident, 
Wäsch dyni Händ, 
Tröchnc si ab 
U steck si i Sack. 



BUM. 

Brenner 59. 



1041. 

GwÖnlech, 

Hopsa, 

(Man hüpft auf.) 

Chlatscbe, 

Winde, 

(Man dreht eine Hand ein paar Mal um die andere.) 

Harz chlopfe. 

Arme verschränke, 

Hinde-n-und vorne chlatscbe, 

Hedli. 

(Man dreht sich einmal herum.) 

Beim Ballaufwerfen sagen die Kinder oft auch nur: 

Alleri pastalleri, alleri pastalleri etc. 

fiIK> . 



1042. 

Handwerker le. 

Zwei Kinder (rosa und blau) suchen durch ihre Beweg- 
ungen etwas darzustelleu und sagen dazu die Anfangsbuchstaben 
eines Substantivs und eines Verbs, z. B. 

W. w. = Wäsche waschen 

T. b. = Tote begraben 

H. a. = Hemden aufhängen etc. 

Wer es errät, oder wer das Substantiv errät, kann Hand- 
werker sein, mit einem der frühem Handwerker (rosa oder 
blau) nach Wahl der Farbe. 

BUU«. 
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1043. 

Ysebähnlis. 

Die Kinder sitzen im Kreis; eines steht in der Mitte, 
denkt sich einen Buchstaben ans und fragt ein Kind nach dem 
andern 

Vo wo bis wo fahrsch? 

Antwort : 

Von .... bis ... . 

Kommt iu den beiden Wörtern der gedachte Buchstabe 
nicht vor, so sagt das Kind: 

„Es isrh rächt.“ 

Kommt er vor, so sagt es: 

„Es rumplet.“ 

Das geht nun weiter, bis ein Kind errät, welcher Buch- 
stabe gemeint ist. 

bk an. 

1044 

Chrützerli schänke ( Räppeli gä.) 

Ein Kind thut, als ob es jedem der andern Kinder etwas 
gäbe und sagt: 

„Sät, da heit der Chrützerli (Räppeli), ganget uf e Märit 
und choufet öppis; aber dir dürfet nid ja u nid nei säge, 
nid schwarz u nid wyss, nid Vater und nid Mueter.“ 

Dann geht es von einem zum andern und fragt: 

„Was hesch mit dym Chriitzerli gmacht?“ 

Darauf stellt es ihm eine Menge Fragen, um es zum An- 
wenden eines der verbotenen Wörter zu veranlassen. Geli 
ihm dies, so muss das Kind ein Pfand gebeu. 

DEUS. 

Böhme II, 576: liochliolz II, 39. 

1045. 

Stille Musik. 

Ein Kind ist Musiklehrer; von den andern wählt sich jedes 
ein Instrument. Der Lehrer macht, rasch wechselnd, das Spiel 
auf den verschiedenen Instrumenten nach; wer bei seinem In- 
strument nicht sogleich mitspielt, muss ein Pfand geben. 

BERN. 

Bölnnc II, 615. 

1046. 

Kapuzinerlis. 

Die Kinder sitzen im Kreis; jedes wählt sich einen Gegen- 
stand, der dem Kapuziner gehört (Rosenkranz, Gürtel, Kapuze 
etc.). Ein Kind steht in der Mitte und erzählt ein Geschicht- 
chen, in dem diese Wörter recht oft Vorkommen. Jedesmal, 
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wenn ein Gegenstand genannt wird, muss das Kind, das ihn 
wählte, klatschen oder sich umdrehen. Bei den Wörtern Kapu- 
ziner, Kirche, Kapelle, müssen alle Kinder klatschen oder sich 
umdrehen. Wer es unterlässt, giebt ein Pfand. 

DC&!«. 


1047 

Man giebt ein brennendes Zündhölzchen weiter, wer es er- 
löschen lässt, giebt ein Pfand. Dazu sagt man: 

Stirbt der Fuchs, so gilt der Balg, 

Labt er lang (Stirbt er nid), so wird er alt. 

Stirbt er, so stirbt er. 


Brenner GO. 




oder 

1048. 

Stirbt der Fuchs, so gilt der Balg. 
Läbt er lang, so wird er alt, 

Frisst er vil, so wird er dick 
Und zuletscht gar ungeschickt. 

Böhme II. 573. 


BER.V 


Schluss auch: 

Frisst er vil, so wird er fett, 
Frisst er wenig, blybt er niitt. 


DÄKäTKTTK.N. 


1049. 

Peter, zünd iner ds Stiimpli &. 
Böhme II, 573. 


DEBX, PARST KTTE.N . 


1050 

Um das Kind lachen zu machen. 

Es fahrt (chunt) cs Schiff ga (vo) Neueburg (Nywenburg) 

1 schicke (füere) ’s ohni Lache fort: 

Brieggeie nid, lächele nid, 

Zeig mer dyni wysse Zändli nid! 

(Das Kind soll nicht lachen.) 

DEHN, HÜKXOQKNnrcnSHE, OBEBRIEP. 


oder 

Lueg uii a u lach nid. 

Böhme 190 


ALLGEMEIN. 


1051. 

ChrUseli, MUscli uf eui Dach. 
Wer schilt, wer lacht? 

War di wysse Zändli zeigt, 
Der muss ein Pfand geben. 

Böhme 191 und II 588; Rochholz II 50. 


DÄE-STETTEM . 
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1052. 

Chnöiieli, ( hnöüeli ul' imii Dach, 

War di wysae Zilnd fllre lnt, 

Miips es Pfand gii. 

HxmuatHsinMsu. 

1053. 

Fischli fall. 

An einem Rütchen wird eine Schnur mit einer Schlinge 
befestigt; diese wird auf einen Tisch gelegt und die Kinder 
halten einen Finger hinein. 

Der Fischer sagt oft nach einander: 

I lischc-n-uf cm See, 

1 fische-n-obe-n-ani See, 

1 fiache-n-unde-n-Aiu See, 

I fische-n-uscin See. 

Von Zeit zu Zeit zieht er die Schlinge zu; wer gefangen 
ist, muss ein Pfand geben. „m,. 

Böhme 11, 622. 

1054 . 

I fische änet ein Bach, 

I fische diset ein Bach, 

I fische ob ein Bach, 

I fische linder ein Bach, 

I fiscln“ hipnaehet ein Buch, 

I fische ns ein Bach. 

OBB&MBD. 

1055 . 

D' Gans verchoufe. 

Die Kinder sitzen im Kreis nah beisammen. 

A : I lia-n-e Gans z’ verchoufe. 

B: Isch si feiss? 

A: Feiss isch si. 

C: Feiss isch si; het si Fadere ? 

A : Fädere het si ; feiss isch si. 

IJ: Feiss isch si; Fädere het si; «eit si wygelwagel? 

A : Wygelwagel geit si, Fädere het si, feiss isch si. 

E: Feiss isch si, Fädere het si, wygelwagel geit si, wi 
ttlr gisch si? 

A : Ftir ne Batze, wygelwagel geit si, Fädere het si, 
feiss isch si. 

F: Feiss isch si, Fädere het si, wygelwagel geit si, für 
ne Batze gisch si. hescli se-n-öppe gstole? 

A : Bsch, lisch, bscli ! 

Wer sich verspricht, giebt ein Pfand. Es wird auch so 
gespielt, dass jedes der Reihe nach die Antworten wiederholt 
und nur das letzte die neue Frage stellt. ««as. 

Fr. Drosihn. Deutsche Kinderreiine u. Versehen 1807, S. 108. 
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1056. 

Pfänder auslüsen. 

Ein Kind ruft: 

Was soll tlns Pfand 
In meiner Hand? 

MKS. 

1057. 

Brieftreger sy. 

Das Kind, das ein Pfand auszulösen hat, sagt: 

„I ha-n-e Briet' abzgä.“ 

Ptir wän? 

„Für N. N.“ 

Wi nianirs Sigel lief er? 

.Pdf." 

(Oder eine andere beliebige Zahl.) 

Roti (aler seliwarzi? 

„Roti.“ 

Nun giebt es dem genannten Kind so viel Küsse, als es 
Siegel nannte, 
oder 

„ Seliwarzi.“ 

(So viel Schläge.) bkks. 

1058. 

Polnisch bätlle. 

Das Kind, das ein Pfand auszulösen hat, wählt sich noch 
ein Kind aus, geht mit ihm im Kreis herum und sagt bei jedem 
Kind nach Belieben eutweder 

,1 möcht tltr mi es Stllckli Brot und fllr my Krou es 
MUntsehi“ 

oder umgekehrt; als Brod wird ein Schlag auf die Hand gegeben. 
Bölime II. 630 h, 10. »«»' • 

1059. 

Der Ofe-n-abctle. 

biebe-n-0fe. j bäte di n, 

l)ii bruebseh vil Holz und ig e Mn. 

Bölnne II, 630 b, 6. »sa*. 



1060. 

I Brunne falle. 

Ein Kind stellt sich in eine Ecke und ruft: 

,1 bi i Brunne gfalle.“ 

Wi nuings Chlafter tief? 

„Prtl.“ 

(Oder irgend eine Zahl.) 

Witr soll di use zieh? 

„.V N.“ 



Digitized by Google 



165 



das ihm nun so manchen Kuss zu geben hat, sich nachher 
vor es hinstellt und die Geschichte von neuem anfangt, bis alle 
Kinder an der Reihe gewesen sind. 

BERN. 

Böhme II, 630 b, 5. 

1061. 

Der Nonnehus gä. 

Zwei Kinder Buchen sich durch zwei Stuhllehnen hindurch 
, einen Kuss zu geben oder sie stellen sich auch mit dem Rücken 
gegen einander, verschränken die Arme und suchen sich über 
die Achsel den Kuss zu geben. 

BERN. 

1062. 

Fade-n-ässe. 

Zwei Kinder kauen am gleichen Stück Faden, bis sie zu- 
sammen stossen und sich einen Kuss geben. 

BBI^. 

1063. 

U Bildsüle mache. 

Ein Kind stellt sich in die Mitte, und alle andern befehlen 
ihm, irgend ein Glied in eine gewisse Lage zu bringen, in der 
es nun eine Weile bleiben muss. 

BERK. 

Böhme II, 611 um! 630. 

1064. 

Strüssli binde. 

Ein Kind nennt drei Blumen' und ein farbiges Band und 
verlässt dann das Zimmer; die andern machen unterdessen aus, 
welche Personen die verschiedenen Blumen bedeuten sollen, 
worauf daB draussen stehende Rind gefragt wird : 

Was maclisch mit dem Veicli ? etc. 

BERN. 

1065 

Ds Teslaniänt mache. 

Ein Kind versteckt seinen Kopf unter der Schürze eines 
andern; dieses fragt es mehrmals: 

„Warn gisch das?“ 

und macht dazu irgend eine Bewegung (Nasenstüber, Streicheln, 
Kuss, Schlag etc.) Nachdem es jedem Kind etwas zugedacht 
hat, kommt die Ausführung des Versprochenen. 

BERN. 
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1. 

Gegen Warzen. Man zieht 
eine Hausglocke und ruft durchs 
Haus hinauf: 

lg u myni Warze 
t'höme da cho harze, 

biss. 

2 . 

Nuggizapf, Gygenapf 
Hanget a der Stange, 

I.ist di grüene Birli ab, 

Di giile lat er hange. 

rar«. 

Vgl. Nr. 689. 



3. 

„Schnädoriingängäng, Schnäderäng- 
Macht meine Trompete. [ängäng“, 
„Het e niitte. het e Hätte“, 

Macht meine Klarinette. 



..Het e fyne, het e fyne.* 
Macht meine Vigolyne. 

Vgl Nr. 921. 



Tara. 



4. 

Oer Meie-n-isoh koinmc-n-und das 
isch wahr; 

Es grüenet httr alles i Louh und i 
Gras ; 

J Louh und i Gras dere Bldestli so 

vil, 

Drum tanzet ds Mareili im Seitespiel. 

KADILnSOBS. 

Vgl. Mailieil, Liederbuch 1833, 
S. 135. 



5. 

Iler Tamburmajor 
Nimmt ds Chätzli bim Ohr 



U ds Mllsli bim Schwanz 
U hei ziiine-n-e Tanz. 

BERN. 



6 . 

Es sy o Hfmg (Hdnn) 

Wi anger Hllng (anner Hdnn) 

Si gab o unger d’ Linge (unner 

d’ Linne) 

U frässe-n-dse Chinge (Chinne) 

Mit irne länge, Zange (länne Zäune) 
I*s Brot us de Hänge (Hanne). 

moBy (jenseits der aark). 

Als Spottvers auf die ver- 
schiedene Aussprache von Nach- 
barorten. 

7. 

N. N. vo Thun 

Het d’ Chdechli gärn brun. 

Der Gaffee gärn wyss 
U het doch geng ke Elyss. 

THUN. 

8 . 

D’ Winimiserlüt hoi bösi Hoss; 

Si stille der Haber z* Thun iui 

Schloss. 



\y Archer-Chatze 
Hei Hoor a de Tatze. 

AUCH Jl. ihren. 



10. 

Zum Müller *) -Hansi bi-n-i gange, 
Zum Müller-Hansi z’ Hus; 

Zum Müller-Hansi gieng i minime, 
Der Müller-Hansi het e Lus. 

BERN. 

Vgl. Nr. 692. 



') Irgend ein Name. 
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11 

Anzählreim: 

L'n, denx, tyne, 

Schoraggre tyne, 

Si'horagse tyifgotafTKe 
Ala nmla buff. 

Tars. 

12 

Es geit e Geisa zum Brunne; 

Si het es Chindli gfunne. 

Wi boI «las Cliindli heisse? 

( Vterone-Geisse. 

Wiir sol däni Cliindli d’ Windle 
hi alti bösi Plomlertüsche. [wüsche? 

THUN. 

Vgl. Nr. 552 ff. 

13 

Bi ga La uz bürg gange. 

Ila HJifeli keilt; 

Bi d’ Stäge-n-ab gfalle. 

Ha si alli verheit. 

TH UH. 

Vgl. Nr. 872. 

14. 

.Schätzeli, es-tu fiichöe, 

Fachte contre moi? 

So nime-n-i e-n-anderi, 

.Me fiche pas mal «le toi. 

THUN, BERN. 

15. 

o lieber Lulu, 

(4eli nicht zum Zulu. 

heh nicht zum wilden Mann in Afrika. 

Kr thäte »chiessen 

Den Sohn, den süssen, 

Den lielien Lulu mausetot. 

Doch nun, der Lulu 

hing doch zum Zulu, 

hing doch zum wilden Mann in Afrika. 

Der tliat nun sehiessen, 

Den Sohn, den süssen, 

Den lieben Lulu mausetot. 

THUN. 

Vgl. 916 ff Die Melodie siehe am 
Schlüsse. 

16. 

Es tanzt ein Bybabutzimanu, 

In unserm Haus herumtynnu; 

Er rüttelt sich 



Und schüttelt sich 

Und wirft den Stecken ulas Säckleiin 
hinter sich. 

Es tanzt ein Bybabutzimanu 
ln unserm Haus herumtyrum. 

THUN. 

17. 

|: Ich fang emal e Maus. :| 
Utfy-uffa-uflflädermaus, 

Ich fang emal e Maus. 

|: Was willst «lu’s mit der Maus? :| 
Uffyuffa-utMadermaus, 

Was willst «lu mit der Maus. 

[: Ich zieh’» ihr ab den Pelz :| 

Uffy-uffa-ufHüderpelz 

Ich zieh’s ihr ab «len Pelz. 

|: Was willst «lu's mit dem Pelz? :| 
etc. 

[: Ich mache’» mir ein Portemonnaie :| 
etc. 

|:Was willst «lu’s mit «lern Porte- 
monnaie? :| etc. 
[: Ich thu’s darein mein Geld :] etc. 
|: Was willst «lu’s mit dem Geld? :] 
etc. 

(: Ich kaufe’» mir ein Weib. :| etc. 
|: Was willst «lu’s mit «lein Weib? 
etc. 

[: Es bringt mir dann ein Kind. :] 
etc. 

[: Was willst du’s mit «lern KimlV :| 
etc. 

[: Ich schick’ es in die Schul. :] etc. 
[: Was macht es in «ler Schul? :] etc 

THUN. 

Di«* Melodie si«*li«* am Schlüsse. 

18. 

Bisch e Suriburi, bisch e Suriburi. 
Machsch eie pompeio, 

Bisch e Suriburi, bisch e Suriburi. 
Machsch eie pompei. 

THUN. 

19. 

Bäremutzli, gib es Schmutzli; 
Büremutzli, gib e Schmutz. 

THIN. 
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20 . 

(0)Mueter,myniChttngle(Finke)8ytot 
.,0 hättisch du ine zu fräsBe gegäbe, 
So wäre disälbige jetz no am Läbe.“ 
(0) Mueter, myni ('hangle (Finke) 

8y tot. 

TBUK, mL'NCHZKBUCHSU. 

Die Melodie siehe am SrbliiBBe. 

21 . 

1>’ Bure Iure 

So lang si dnre. tbcs. 

22 . 

Wei iner nid es bitzeli, 

Wei iner nid e chly, 

Wei mer nid es bitzeli 
I. listig sv? 

Wohl, mir wei es bitzeli 
Wohl mer wei e ehly, 

Wohl, mer wei es bitzeli 
Duslig sy. tbcs, bern. 

23. 

Abeuds, wenn ich schlafen geh, 
Vierzehn Englein um mich stehn. 
Zwei zu meiner Kopfende, 

Zwei zu meiner Fussende, 

Zwei zu meiner rechten Seite, 

Zwei zu meiner linken Seite, 

Zwei, die mich decken, 

Zwei, die mich wecken, 

Zwei, die mich weisen 

Zum Himinelspnradeisen. Amen. 

Vgl. Nr. 39. BERN . 

24. 

I ghöre-n-es Glöggli, das chlingelet, 
Drei Angel im Himel singe. 

Der erst wott mit mer nider gah. 
Der zwöüt wott mit mer hätte, 

Der dritt wott mit mer ufgah, 

Das i cliönn i Himel träte. Ame. 

bsbs. 

25. 

Glücklech isch der Tag verby, 

Liebe Gott, i danke dir; 

Ha-n-i dir hüt gfalle? 

Ach, verzeih, was i ha gmacht, 

Gib is jetz a gueti Nacht, 

Wach du bi-n-is alle. Amen. bbhs. 



26. 

Es wott e Ma ga Strassburg ga, 

Wott syni zwölf Wyber nid mit sech 
Di ersti heisst Frou Ofedür, |la; 
Di zwöllti macht es grimmige Für, 

Di dritti bringt e bratne Fisch, 

Di vierti setz sech hinder e Tisch etc. 

DKM. 

Schluss wie Nr. 471. 

27. 

Ds Bäsebinders Joggeli 
Ilet hinder ein Ofe gschwitzt, 

Het welle lehre pfvffe, 

Het ds Mul vergäbe gspitzt. 

■ns. 

28. 

Es git e gueti Suppe 
Mit hunderttusig Mugge, 

Mit Flöhne gsalze, 

Mit Lüse gschmalze. 

Mit Wäntele gspickt 

Drei Finger dick. mbs. 

29. 

Haberstrou heisst my Frou, 
Lüsegring heisst mys ('hing, 
Türlistock heisst my Bock 
Und Huppeli mys Htiendschi. 

BBR.N. 

Vgl Nr. 450. 

30. 

Eis, zwöü, zwo, 

Wydiwädi, wo, 

Wydiwädy, wydiwädy, 

Wydiwädy, wo; 

Meinsch, i chönn nid zwänzgi zelle? 
Zwänzgi sy bcIio do. 

BERN. 

Dieses Anzählverachen hat 
20 betonte Sylben. 

31. 

Grosmueter geit ga tanze 
Het si keiner Scliue, 

Si leit dem Vatters Sehlarpe-n-a, 
Tanzet lustig zu. 

BERN. 

Vgl. Nr. 821. Die Melodie siehe 
am Schlüsse. 
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IL/Ielod.Ien. 



Zu Nr. 1. 












Schlaf, Chind-Ii scldaf.der Vat-ter hüe-tet «l’Schaf, u d’Mue-ter schütt-let 






’ m w - mm j . 

<Is Böü-me-li, da fal - le schö- ni Tröti-me - li, schlaf, (liind-li, schlaf. 

Zu Nr. 1. 



Schlaf, Chind-Ii, sclilaf, der Vat-ter hfle-tet d’Schaf, u d’Mue-ter schütt-let 






-j=t 






-f- m .£ 3 ± 

dsBöü-me-li und a- he fal Ir es Trört-me - li. Schlaf, Chind-Ii, sclilaf! 

Zu Nr. 15. 

* Süs - si nun - ni püt - ti. ds’Chälb-schi geit i d’Küt - ti, 

t : ? — : — h_Tl — n 



-WZ 

t-!?- 






ds Chuo-Ii geit i d’A-cher-weid,, bringt dem Bueb-Ii Main-mi hei. 

Zu Nr. 18. 









-BES 



wmm 

i l: il ... .. .1 l: 



Sy sa Hen-nel-li, am Mor-ge friei im Tün-nel-li, Hs 



gry- gel-litd, a's grä-gel - liiil, Imp-sas-aa, iis sii- del-liid. 

Zu Nr. 25. 



— q= 



iä 



U der Ät - ti geid an Wel-len-bärg, du gherd er es Bitn-zol - li 



— o — ä — 3 Pej_ 



blR-rän, da geid er hein und niinind esSeil und bindt das Btin-zcl - li 
ZlZ 






* 



a-n- es Bein und bringt es ys-äm Mar-tel - li hein. 
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Zu Nr. 245. 



w Dert ii - ne-n am Barg- li, dert steit e Ka- piill, dert tan - ze drei 
Pfaf-fe mit ei - nerMain-sell, fy -dy - ral - lal - ial - la, ty-dy-ral-lal-lal- 



la, fy - dy - ra. lal - lal - lal - lal - lal - lal - la. 



Zu Nr. 246. 











161 









8 ii - se; Boh-De-blue 8 t u Schwä- fei -dampf, das trybt di Iliiui-pe - li 



* — • — w — r 



■ 0 — 0 — ~ 0 — «r 

ni - tä, m - tii, m - tä, m - tä, m - tä, in - tä, m - tä. 
(Wird als Kanon gesungen.) 

Zu Nr. 369. 



m 






Di Fa - si-naeht, di Fa- si-naclit, wenn uns -ri Mue-terChilech-ü bucht. 



(’hliech-li ha- che kann sie nicht, denn sie hat die Wa-re nicht, di 



Fa -si-nacht, di Fa-si-nacht, di Wy-ber ba-che Chüech-li, si tan-ze, 



— p =Lp: ^ z 3 i ^=== 

u — • — *- L -* — 0 — 0 — # • — *-*--0 — 0 — 0 — 



gum - pe i all-ne-n-Eg-ge-n- um- me u hei di grSas-ti Fröttd. 

Zu Nr. 387. 

-Sr 







44 -* 



SE 



m 



( limn. in ier wein gän Chrie-se-ni gwin-niin, weis amen Ort gar grvs-li 












=£ 




Zu Nr. 450. 






Ds’erät Jahr wo-n-ig a-gfange ha hu - se, da ha-n-i es Huen ü-bet- 






1 •~' L ” * A 0 — * 

cho; däm ha-n-i der Xa-roe ge-gä-be, ja Hen-ne-li heisst mys 

— ~ 1 w-M—rf—i — 9 — w — 0 j u 



Huen, Hen-nc - li heisst mys Huen, Hen-nc - Ti heisst mys Huen. 
(Von der 1. Strophe an wird der zweitletzte Takt so oft als nötig wiederholt.) 



Gertrud Zflricher, Kinderlied und Kinderspiel. 
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Die zweite 8trophe beginnt bei 2 . — Der zweitletzte Takt wird in den folgenden 
8trophen so oft wiederholt, als es der Zuwachs des Textes verlangt 



Zu Nr. 454. 
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Spin-del - re- (lei, beim beim Re-del- re-del,beim beim Spin-del-re-del,beim beim 




Spin-del - re - del, beim beim Ke- del - re - del beim. 

Zu Nr. 816. 




bet der E - sei u - se - gla, er isch im Cha-bis. 

Zu Nr. 883. (Als Kanon.) 




ti - nes, son-nez les ma - ti - nes, di din don, di dm don. 

(bim bam bum, bim bam bum.) 

Zu Nr. 894. 




het der Ma de - hei - uie gla,m hm a ha m hm. 

Zu Nr. 898. 




Stti- be - li, da geit der Wind. 
Schluss auch: 




1 Mue-ters StQ- be - li, da geit der Wind. 
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Zu Nr. 903. 




no. tra-a-la la ia-a-la la la la-a-ln la-a-la la-a-la la la-u-la 




Re - gi - na schaut rings - u - me und gseht e schö-ne Chnab. 



Zu Nr. 912. 




li, „bisch du der Schwy-zer - jog - ge - li?“ sprach Bo - ne-part- 
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li. „Ei, was (te't’s <li a? Ki, was fragscb 111er na? 1 * sprach der 




Sehwy-zer - jog - ge - li. 



Zu Nr. 917. 




schwar-zen Mann nach A-fri-ka; sie wer-den schies-sen, mit Pfeil und 




Spies-sen; dann ist mein lie-ber Lu-lu tot. 



Zu Nr. 919. 




Dach, und es ny - gel - na - gel-nötls Fan- ster mit Und - le ver- 




macht. Bul - la di rul - la, rul - la di rtil - la. rul - la di 




rul - la, rul - lal - lal - la. 



Zu Nr. 920. 




S’iseh a - ber ei - ne dus - se, FrouMue-tum dir - lir - ly, s’i 




a - ber ei - ne dus - se, Frou Mue-ter - li, was bet er wel- 




le uiys Töch-tum dir-lir - ly? was bet er wel - le, mysTöch-ter - li? 
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Zu Nr. 921. 



Schönster Schatz, was soll i dir spile? 
Ich will dir spile-n-auf meiner Flöte 



(Wird hallt singend gesprochen.) 





pa - ta-pon, il - tait um» lw»r - - re qui £ar-dait ses mou- 




tons et mn qui ^ar-dait ses mou - tons. 



Zu Nr. 952. 




hübsch und fein, la - de dich zum Tan-zen ein, lass uns ein - mal 




tan-zen und lu - stig sein. 
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Zu Nr. 962 u. ff. 




Ma - ri - n sasa auf ei- nem Stein, ei- nem Stein, ei -nem Stein, Ma- 




ri - a sass auf ei - nem Stein, ei - nein Stein. 

Zu Nr. 967. 




Bau- er, wollt ihr wis-sen, wie der Bau -er sei-nen Ha-fer aus- 




H;it? So ho so sät der Bau- er, so ho so sät der 




Bau- er, so so so sät der Bau - er sei-nen Ha-fer in’s Feld. 
Zu Nr. 968. 




ral - lal - la, fv - dy - ral - lal - la, fy - dy - ral - lal - la. 

Zu Nr. 969. 




doo. Was hei mer z’Nacht? Was hei mer z’Naeht? Zum dyal dval do. 



Zu Nachtrag Nr. 15. 





0 lie - ber Lu - lu, geh’ nicht zum 




Zu - lu, geh’ nicht zum 
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bö-sen Mann nach A - fri - ka; er wird flieh achiea-sen, Lu - In den 



stts-sen, dann iat mein lie - her Lii - In tot. 

Zu Nachtrag Nr. 17. 







du - o, hay - duo - ho, hay - duo - flu «, hay - duo - ho, hay - dno- 



du - o, hay - duo - ho, o het ai kei-ner Schue. 
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Wichtigste Druckfehler und Berichtigungen. 

Seite 6, Zeile 4 lies: Oh ChHtzeli statt Ob Schärzeli; 

S. 8, Z. 26 lies: Finsterhennen statt Finsterbrunnen ; 

S. 8 unten beifügen: Frau Schm id- Löhner (v. Thun) Aarberg; Frau Dr. 

Glaser (v. Thun) Münchenbuchsee ; Frl. J. Stettier, Lehrerin, 
(v. Bern) Gelterkinden; 

Xr. 78, Z. 1 lies: male statt mahle; 

Xr. 90, Z. 3 lies: Winkeli statt Winkel; 

Xr. 176, Z. 8 lies: schöni statt schöne; 

Nr. 291 als Z. 2 einschalten: I chume-n-über ds Brüggeli; 

Xr. 360, Z. 1 lies: amene statt ame ne; 

Nr. 362, Z. 4 lies : si statt sie; 

Nr. 369, Z. 5 lies: di statt die; 

Nr. 388, Z. 2 lies: guete statt gute; 

Nr. 401, Z. 2 lies: oltui statt ohne; 

Nr. 402 — 407 lies überall: cliunim statt elmm; 

Xr. 407, Z. 9, lies: vil statt viel; 

Xr. 448, Z. 1 und 3 lies: pfvfle statt pfyfe, Z. 2 schlütfe statt schlüfe; 

Nr. 469, Z. lö lies: de statt da; 

Nr. 542, Z. 8 lies: si statt s’; 

Xr. 558, Z. 2 lies: (’lmöpfli statt Cböptli; 

Xr. 579, Z. 1 lies: Absalom statt Absolom; 

Nr. 583- 586 werden von verschiedenen Ortschaften gesagt; 

Nr. 598, Z. 1 lieft: Nydle statt Nidle; 

Nr. 603, Z. 2 lies: es statt e; 

Nr. 650, Z. 1 lies: Uf ein Öubiirg, Jensbärg statt z’ (>. .1.; 

Nr. 656, Z. 13 lies: ryffet statt rvfet, Z. 14 lies: pfyffet statt pfyfet; 

Xr. 706, Z. 4 lies: hot statt hed; 

Nr. 711, Z. 4 lies: Tratsch statt Trasch; 

Nr. 7 13, Z l lies: l'hrankediuialad oder Chranke dis malade statt chranke 
di malade, Z. 2 lies: stürbediinurir oder stürbe dis moiirir statt 
stürbe di mourir; 

Nr. 714, Z. 2 lies: cbumm statt clium; 

Nr. 740, Z. I lies: Arnsteliina statt Arnstelima; 

Nr. 744, Z. 5 lies: chascli statt chast; 

Nr. 835 wird gesungen nach der Melodie: Zu Mantua in Banden; 

Nr. 884, Z. 3 lies: la la statt la ln la; 

Nr. 889, Z. 1 lies: und statt un; 

Nr. 891, Z. 9 lies: niiino statt nähme; 

Nr. 896, Z. 4 lies: gah statt go, Z. 5 und 10 lies: la statt Io; 

Nr. 897, Z. 1 lies: gah statt goh, Z. lü lies: sclilat statt schlot; . 

Nr. 903, Z. 5 lies: ga statt go; 

Nr. 919, Z. 3 lies: Pfiiister statt Pfaister; 

Nr. 988, Z. 17 lies: Fuess statt Fuss, Z. 18 lies: Grues.s statt Gruss. 
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Das Gesellschaftsorgan, die 



Vierteljahrsselirift : 



tritt mit Januar 1902 in den (i. Jahrgang ein. 

Es ist dies die erste und einzige Zeitschrift 
der Schweiz, die sich die Aufgabe gestellt hat, die 
alten Sitten , Bräuche, Aberglauben, Votkslietler, Sagen 
n. s. w., kurz die Anschauungen und Lebensäusser- 
ungen des Volkes, zu sammeln und dem Publikum 
zugänglich zu machen. 

In Bezug auf Inhalt und Ausstattung ist das 
„Archiv“ von Kennern des Volkslebens ohne Aus- 
nahme günstig beurteilt worden. 

Der Preis ist in Anbetracht des Umfanges (20 
Bogen jährlich) und der Illustrationen ein sehr nied- 
riger; er stellt sich für Mitglieder der Gesellschaft 
auf i Fr., für Sicht-Mitglieder auf 8 Fr. jährlich. 

Der Jahresbeitrag der Mitglieder beträgt 3 Fr. 

Beitrittserklärungen nimmt der Schriftführer, 
Dr. E. A. Stttekelberg, Zürich 1, entgegen. 
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